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152.

Internationale Regelung der Fabrikgeſetz
gebung.

Vor längerer Zeit iſt von der Schweiz bekanntlich die Anre-
gung zu einer internationalen Regelung der Fabrikgeſetzgebung ge
geben worden. Jetzt lieſt man in ſchweizeriſchen Blättern die mehr
oder weniger ablehnenden Antworten, welche von den größeren
Staaten darauf erfolgt ſind. Dieſer Ausgang war vorherzuſehen.
Wer erwägt, wie große Schwierigkeiten eine internationale Ver
einbarung auch über die geringfügigſten Dinge zu machen pflegt,
wird eine gemeinſame Geſetzgebung der civiliſirten Welt über ein
ſo weites, in das wirthſchaftlich-ſociale Leben der Nationen ſo tief
eingreifendes Gebiet unter den heutigen Verhältniſſen für ein un
mögliches Unternehmen halten. Welch unſägliche Mühe hat es
gekoſtet, ehe auf einem ſo eng begrenzten Thätigkeitsfelde, wie es
die Bekämpfung der Reblaus, und gegenüber einer ſo unmittelbar
drohenden Gefahr, wie die, um welche es ſich dabei handelt, eine
einigermaßen wirkſame Convention zu Stande gebracht worden
iſt. Jm Punkte der Fabrikgeſetzgebung mußte ſchon die Unbeſtimmt
heit des Begriffs einen naheliegenden Anlaß zu ausweichendem
Beſcheide geben. Einige Staaten haben ſich in der That mit einem
derartigen Hinweiſe begnügt. Den ſachlich durchſchlagendſten
Grund für die Ablehnung finden wir in der Antwort Englands,
welches auf die Verſchiedenheit der Arbeitsbedingungen in den ein
zelnen Ländern aufmerkſam macht. Außerdem wird man fragen
müſſen, wie die Controle über die wirkliche Beobachtung der be
treffenden geſetzlichen Beſtimmungen in den einzelnen Staaten ein
gerichtet werden ſollte. An dieſer Frage würde die praktiſche Durch
führung einer internationalen Fabrikgeſetzgebung, ſelbſt wenn ſie auf
dem Papiere beſtände, immer eine gefährliche Klippe finden.
Nichtsdeſtoweniger hat der Gedanke, welcher dem Vorgehen der
Schweiz zu Grunde lag, ſeine volle innere Berechtigung. Die
Pflichten wie die Gefahren, welche dem modernen Kulturſtaate

aus den durch die Entwickelung der Jnduſtrie geſchaffenen
ſocialen Verhältniſſen erwachſen, ſind im Weſentlichen überall die
gleichen; nur durch eine gewiſſe Solidarität der geſammten civili-
ſirten Welt werden die einen ganz erfüllt, die anderen dauernd be-
kämpft werden können. Gezenwärtig liegt das Verhältniß that
ſächlich ſo, daß die verſchiedenen Staaten ſich die Pflichterfüllung
wie die Bekämpfunz der Gefahren gegenſeitig erſchweren. Bei
jeder Maßregel, die zu Schutz und Schonung der arbeitenden
Klaſſen erſonnen wird, muß zugleich erwogen werden, inwieweit
dadurch die Concurrenzfähigkeit der eigenen Induſtrie gegenüber
dem Auslande eine Beeinträchtigung erleiden würde. Aus den
Verhandlungen des deutſchen Reichstags ſind derartige wohlbe
gründete Bedenken zur Genüge bekannt. Unter dieſen Umſtänden
iſt ſchwer abzuſehen, wie ohne eine umfaſſende internationale Ver
ſtändigung der im Intereſſe der beſtehenden Geſellſchaftsordnung
nothwendige Zweck erreicht werden könnte. Dieſer Gedanke iſt
es auch, welcher der heutigen ſocialpolitiſchen Action des Katholi
cismus ſeine eigenthümliche innere Kraft verleiht. Seine Führer
erblicken darin das Mittel, ihre Kirche wieder zu einer die Welt
umſpannenden und beherſchenden Macht zu geſtalten. Dieſer Zu-
kunftsperſpective gegenüber erhebt ſich die Frage, ob die modernen
Staaten zu einer ihren Lebensbedingungen entſprechenden Organi-
ſation zur gemeinſamen Erfüllung der gemeinſamen ſocialen Auf-
gaben gelangen werden, oder ob ſie wieder hinter die Weltmacht
des Mittelalters zurücktreten wollen. Man ſieht, es iſt ein Pro
blem von unabſehbarer Tragweite, um welches es ſich hier handelt.
Wie wenig günſtig auch einſtweilen die Ausſichten für ſeine Löſung
ſein mögen, es iſt immerhin ein wirkliches Verdienſt der Schweiz,
es zum erſten Male in aller Form zur internationalen Erörterung
geſtellt zu haben.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 30. Juni. Der Kaiſer verlieh dem FZM. von

Dahlen und dem FML. Baron von Jovanovic in Anerken-
nung ihrer hervorragenden Dienſte bei der Pazifizirung der inſur-
girten Provinzen das Großkreuz des Leopoldordens mit der Kriegs
dekoration.

Petersburg, 30. Juni. Der Miniſter des Jnnern hat
das Wiedererſcheinen der „Minuta“ genehmigt, dagegen den
Einzelverkauf der Zeitung „Petersburgsky Liſtok“ verboten.
Nach einer Depeſche des „Golos“ aus Kronſtadt hat derruſſiſche
Klipper „Najesdnik“ geſtern durch die Einfahrt in den Seekanal
die Schifffahrt auf demſelben eröffnet. Die Fahrt des Klippers
bei 14 Fuß Tiefgang und niedrigem Waſſerſtande iſt vollſtändig
gelungen.

London, 30. Juni. Das CentralKriminalgericht hat heute
den Drucker des Blattes „Die Freiheit,“ Schwelm, wegen eines
Artikels über die Ermordung von Lord Cavendiſh und Bourke zu
18monatlichem Gefängniß verurtheilt. Ein zweiter Drucker,
namens Mertens, wurde, nachdem er dafür, daß er bei der
nächſten Gerichtsſitzung ſich perſönlich ſtellen werde, Kaution ge
leiſtet, auf freien Fuß geſetzt.

London, 30. Juni. Die „Times“ ſagt, wenn die Pforte
in Egypten unter Europa befriedigenden Bedingungen vorgehen
wolle, ſo ſei dies deſto beſſer. Anderen Falles würden andere

Halle, Sonntag den 2. Jnli. (Wit Beilagen

Maßregeln erforderlich werden und England werde der Welt
zeigen, daß es bereit ſei, ſeine Ehre und ſeine Intereſſen zu ver
theidigen. Das Blatt fügt hinzu, es glaube, die Regierung ſei
nunmehr entſchloſſen, wirkſame Mittel zur endgiltigen Regelung
der egyptiſchen Frage in Anwendung zu bringen.

Trieſt, 30. Juni. Der Lloyddampfer „Danage“ iſt heute
Morgen mit 197 Paſſagieren aus Alexandrieu hier eingetroffen.

Konſtantinopel, 30. Juni. (Meldung der „Agence Havas.“)
Die Konferenz ſoll ſich in ihrer geſtrigen Sitzung mit dem Vor
ſchlage Englands betreffend eine bewaffnete Jntervention der
Pforte beſchäftigt haben und dabei der Anſicht geweſen ſein, daß
eine ſolche Jntervention an Bedinzungen zu knüpfen ſei, welche
verhindern, daß ſie in keinem Falle in eine Okkupation Egyptens
ausarten und ſo die Stellung des Landes irgendwie ändern könne.

London, 30. Juni. Unterhaus. Gladſtone erklärt auf
eine Anfrage Bartletts, er könne wegen deſſen, was die Konferenz

thun werde, keine Verſicherung geben und nur auf die Thatſache
hinweiſen, daß die engliſche Regierung die ganze Zeit hindurch eine
Jntervention des Sultans in Egypten vor allen anderen Maß-
regeln begünſtigt habe.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenomm en die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Rußland. Durch die letzte Verhaftung von Nihiliſten auf
dem Waſſilioſtrow iſt ein hochgeſtellter Beamter entdeckt,
der den Nihiliſten als Spion, wie ſeiner Zeit Kletotſchkin diente.
Der Mann heißt Wolkoff, iſt Kammerjunker und nahm im
Miniſterium des Aeußern einen wichtigen Vertrauenspoſten ein.
Durch ſeine Hände gingen alle Anfragen bezüglich der im Auslande
lebenden Nihiliſten. Seine Aufgabe war es auch, alle dahinbezüg-
lichen Depeſchen zu chiffriren und dechiffriren. Er verrieth alles
den Nihiliſten und bezog dafür monatlich eine bedeutende Summe.
Die in verſchiedenen Blättern gemeldete Nachricht von einer
Telephonverbindung des Nihiliſtennetzes auf Waſſilioſtrow mit der
Haupttelephonſtation iſt Erfindung. Esheißt, daßdie Krönung
bis zur Mündigkeit des Thronfolgers, am 1. März 1884, ver
ſchoben werden wird. Das wird wohl nicht die letzte Vertagung
ſein. (Gährung unter den Bauern. Zu den Juden-
unruhen.) Jn dem Borſenskiſchen Kreiſe des Tſchernigowſchen
Gouvernements beginnt es unter der ländlichen Bevölkerung, wie
der Ruſſk. Kur. ſchreibt, bedenklich zu gähren. Jm Dorfe Bereſto
wez haben die Bewohner den Beſchluß gefaßt, ſich nicht unter einem

beſtimmten Preiſe zu verdingen, das Abernten nicht mehr für die
Hälfte, ſondern drei Viertheile der Felder zu übernehmen u. ſ. w.
und die dieſem Beſchluſſe Zuwiderhandelnden ſtreng zu beſtrafen.
Jm Dorfe Konoſchewka, das zum Gute des Grafen Kotſchubej
gehört, haben die Bauern den Verwalter geprügelt und das Gras
im Walde abweiden laſſen. Die in dieſer Sache angeſtellte Unter
ſuchung hat bis jetzt zu keinem Reſultate geführt. Wie dem
Juſhnyj Kraj aus Brody unter dem 10. Juni telegraphiſch ge-
meldet wird, iſt daſelbſt die Weiterbeförderung neu eintreffender
ruſſiſcher Emigranten moſaiſcher Konfeſſion ſiſtirt. Die Leiter der
Emigration fordern alle diejenigen auf, die ohne die nöthigen
Mittel zu beſitzen, auswandern wollen, ihre Abſicht fallen zu laſſen,
da ſie ſich ſonſt den furchtbarſten Drangſalen ausſetzen würden.

England. Jn Jrland häuft der Terrorismus der Um-
ſturzpartei neue Verbrechen auf die alten. Es werden abermalige,
an Beamten der Gutsherrn verübte Mordthaten ſignaliſirt. Mr.
Patrik Egan, der Schatzmeiſter der iriſchen Landliga, hat von
jenſeits des Ozeans an die „Jriſh World“ nachſtehendes Kabel-
telezramm geſandt:

„Die neue Bewegung ſeitens der engliſchen Grundbeſitzer be-
deutet Krieg bis zum Tode. Der wirkliche Kampf beginnt erſt, und
die Kriſis erheiſcht die Unterſtützung aller Freunde Jrlands.“

Orient. Die „Morning Poſt“ erfährt, auch die Garde-
Regimenter erhielten Befehl, ſich für den auswärtigen Dienſt be
reit zu halten. Dies geſchieht äußerſt ſelten in England. Die
„Daily News“ meldet in einem offiziös ſcheinenden Artikel: Wir
erfahren aus Konſtantinopel, die Konferenz betrachte angeſichts
der Gefahren der Ausländer in Egypten und der angemaßten
Herrſchaft Aarabis über den Khedive die baldigſte bewaffnete
Jntervention für nothwendig. Die Offerte, türkiſche Truppen
abzuſenden, würde kaum mehr angenommen werden, da Aarabis
türkiſche Ordensdekoration zuſammen mit der jetzt eingeſtandenen
Zuſtimmung des Sultans zu der Jnſurrektion bedeutend die An-
ſicht änderte, daß man ſich auf türkiſche Truppen zur Wiederher-
ſtellung der Autorität des Khedive verlaſſen könnte. Der Kor-
reſpondent des „Daily Telegraph“ in Konſtantinopel erfährt von
höchſter offizieller Autorität: Die Pforte änderte trotz aller Avancen
der Botſchafter nicht im Geringſten ihre Haltung bezüglich der
Konferenz, verweigere noch die Theilnahme und verſpotte ſie als
„Schiff ohne Ruder“.

Deutſches Reich.
Berlin, den 30. Juni.

Se. Majeſtät der König haben geruht: den evangeliſchen
Lehrern Odening und Ferdinand Müller zu Halberſtadt

Müller zu Langenſtein im Kreiſe Halberſtadt den Adler der Jn-
haber des Königlichen HausOrdens von Hohenzollern zuverleihen.

Zum Hofſſtaate des Prinzen Karl gehörende Per-
ſonen, die heute früh von Kaſſel nach Berlin zurückgekehrt ſind,
konnten erzählen, daß der Prinz ſeinen geſtrigen Geburtstag gut
verlebt hat. Er wurde vom Kaiſer und der Kaiſerin mit ſinnigen
kleinen Geſchenken bedacht Prinz Friedrich Karl und die Töchter
des Prinzen verweilten eine Zeit lang am Krankenbett. Etwa
zweihundert Glückwünſche trafen von fern und nah mit der Poſt
und durch Draht ein. Zwei Beamte hatten vollauf mit der Em-
pfangnahme und Verleſung der Gratulationen zu thun. Prinz
Karl leidet ſehr; jede Bewegung des Körpers verurſacht ihm
Schmerzen und das lange Krankenlager greift ihn an. Es iſt
noch nicht abzuſehen, wann der Patient im Stande ſein wird, ſich
wieder frei zu bewegen. Die Aerzte laſſen unter dieſen Umſtän-
den auch ganz dahingeſtellt, wann etwa eine Ueberführung von
Kaſſel nach Glienicke oder Berlin mözlich ſein wird. Zu des
Prinzen Gewohnheiten gehört es, armen Leuten Unterſtützungen
zuzuweiſen, und er läßt ſich auch jetzt angelegen ſein, daß unter
dem Mißgeſchick, das ihn betroffen hat, nicht Andere leiden, die
er ſeit Jahren unter ſeinen Schutz geſtellt hat. Mit Vorliebe
ſtand und ſteht er jungen Künſtlern und Gelehrten zur Seite, von
denen ſo Mancher dem Prinzen ſeine ganze Ausbildung zu ver
danken hat.

Prinz Friedrich Karl iſt am Donnerstag Abend aus
Kaſſel in Berlin wieder eingetroffen undhat im hieſigen königlichen
Schloſſe übernachtet. Heute Vormittag 8*/, Uhr iſt der Prinz
nach Swinemünde abgereiſt, von wo er ſich nach Schweden und
Norwegen einſchifft. Nach der Rückkehr von dort beabſichtigt der
Prinz Friedrich Karl wieder einen mehrwöchentlichen Aufenthalt
in Saßnitz auf Rügen zu nehmen.

In einer geſtern unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt
gefundenenen Verſammlung der Stadtverordneten von Berlin iſt
beſchloſſen worden, zu der im Januar nächſten Jahres ſtattfinden
den Feier der ſilbernen Hochzeit des deutſchen Kron
prinzenpaares eine wohlthätige Stiftung zu errichten. Jns
Auge gefaßt iſt eine Anſtalt zur Ausbildung von Krankenpflege
rinnen in Verbindung mit einem neu zu errichtenden ſtädtiſchen
Hoſpital. Ferner wird eine in Gemeinſchaft mit anderen Städten
dem Jubelpaare zu bringende Huldigung geplant.

Der bisherige Staatsſecretär im Reichsſchatzamt, Scholz,
hat geſtern, wie berichtet wird, die kaiſerliche Ernennungsordre
zum preußiſchen Finanzminiſter erhalten. Diejenige des bisherigen
Directors im Reichsſchatzamte, Burchard, zum Staatsſecretär
deſſelben Amtes wird in kurzer Friſt erfolgen.

Eine Deputation des akademiſchen oberſchleſiſchen
Vereins legte, wie man unter dem 28. d. aus Breslau mel
det, in einer Audienz dem Fürſtbiſchof von Schleſien unter Anderem
auch die Pflege der heimathlichen polniſchen Sprache ans Herz.
Der Biſchof hob in ſeiner Antwort vor Allem die Nothwendigkeit
der Kenntniß der deutſchen Sprache hervor, da, wie allgemein be
kannt ſein dürfte, die Kenntniß der deutſchen Sprache vor allem
Anderen es iſt, die dem eingeborenen Oberſchleſier den Eintritt in
eine beſſere Lebensſphäre ermögzlicht.

Der katholiſche Pfarrer Mühl in Oxhoft bei Danzig
bei früheren Abgeordnetenhauswahlen wiederholt Kandidat der

Polen und des Centrums für den Stadt und Landkreis Danzig
hat ſein Pfarramt aufgegeben und iſt als Novitius in ein galiziſches
Jeſuitenkloſter eingetreten.

Wie aus München gemeldet wird, hat das dortige
Magiſtratskollegium heute den Antrag, den Altkatholiken die
ihnen ſeit dem Jahre 1871 zur Benutzung eingeräumte Kirche
wieder zu entziehen, mit 16 gegen 6 Stimmen angenommen.

Der Oberſchulrath von ElſaßLothringen hat
neuerdinzs ſeine erſte Verfigung erlaſſen, welche den Forkfall des
griechiſchen Sprachunterrichts in der Quarta der hierländiſchen
Gymngaſien und Lyceen betrifft. Dadurch wird der Lehrplan dieſer
EClaſſe entſprechend demjenigen in. Preußen geſtaltet. Dieſe Maß-

regel gelangt bei Beginn des neuen Schuljahres, alſo im Sep-
tember d. J., bereits zur Durchführung. Von den wöchentlich
verfügbar werdenden ſechs Stunden ſollen vier den an und für ſich
ſchon ſehr belaſteten Schülern dieſer Claſſe ganz freigegeben we
den, während die andern beiden Stunden dem pflichtmä
Zeichenunterricht zufallen ſollen, welcher jetzt in Quarta Kicht
ſtattſindet. Sollten jedoch hierfür die Lehrkräfte nicht ausrkichen,
ſo können auch dieſe zwei Stunden den Schülern freigegeben wer
den, ohne eine Aenderung des ſonſtigen Unterrichtspenſums und
der häuslichen Arbeiten.

Ueber das Schickſal der ſechs Deutſchen, welche ſich
unter der Mannſchaft des verunglückten amerikaniſchen Polar-
dampfers „Jeannette“ befanden, ſteht nach den letzten Nach-
forſchungen folgendes feſt: Gerettet ſind nur zwei: der Schiffs-
zimmermann Wilhelm Nindermann, 31 Jahre, aus Gingſt
auf Rügen, und Georg Lauterbach, Maſchiniſt, 34 Jahre aus
Utterbach bei Kaſſel. Erſterer erreichte in Capitän de Longs Boot
das Feſtland, wurde aber nach Hülfe ausgeſandt und entging ſo

und dem evangeliſchen Erſten Lehrer, Kantor und Küſter Konrad i dem ſchrecklichen Schickſale dieſer Abtheilung. Letzterer wurde mit
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einen Begleitern in dem WalfifchBoote gerettet. Umgekom-
men ſind die Matroſen: Heinrich Hanſen Knack, 23 Jahre alt,
aus Nordſchleswig, und Adolf Dreßler, 24 Jahre, zur See
geboren, welche beide mit ihrem Befehlshaber an der Lenamün-
dung der Hungersnoth und den Schreckniſſen eines nordſibir ſchen
Winters (Oktober 1881) erlegen ſind, ferner Eduard Stern,
30 Jahre, aus Hamburg, und Albert Georg Kühne, 23 Jahre,
aus Preußen, welche während des Sturmes am 12. September
1881 mit Lieutenant Chipps Bocrt untergegangen ſind.

S. M. S. „Niobe“, 10 Geſchütze, Kommdt. Kapt. z. S.
Menſing, iſt am 27. Juni er. in Queenſtown eingetroffen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
J Eilenburg 30. Juni. Heute Morgen wurde im

Mühlgraben in der Nähe der Heinſius ſchen Badeanſtalt der
Leichnam des Schuhmachermeiſters H. hier aufgefunden. Man
vermuthet, daß derſelbe, da er ſeit längerer Zeit nervenleidend iſt,
in vergangener Nacht ſich freiwillig den Tod gegeben.

S Magdeburgerforth bei Zieſar, 30. Juni. Kürzlich
Nachts erhängte ſich der Arbeiter Bornhus am Bette. Es war
ein dem Trunke ergebener Mann. Die Angehörigen wollten den
Selbſtmord verſchweigen und gaben einen natürlichen Tod auf
dem Standesamte an. Durch Plauderhaftigkeit einer Verwandten
kam jedoch die Sache zur Kenntniß der Behörde und hatte eine
ſtrenge Unterſuchung zur Folge, welche den Hinterbliebenen nicht
geringe Verlegenheiten bereitete. Die Walderdbeeren ſind in
dieſem Jahre gut gerathen. Es wurden in der hieſigen Ober-
förſterei 1112 Erlaubnißſcheine zum Pflücken von Waldbeeren
ausgegeben.

S Tucheim bei Zieſar, 30. Jnni. Kürzlich hat die Ver
ſteigerung der GrasNutzung des Forſtreviers Tucheim ſtattge
funden und trotz des reichlichen Futterſegens unſerer nächſten Um-

gebung, namentlich der Finendörfer, wurden hohe Preiſe erzielt
und blieb keine der 60 2——4 Morgen großen Kabeln unverkauft
und kam es vor, daß für einzelne 80-90. gezahlt wurden. Es
kaufen hier viele Leute aus ſolchen Orten des I. Jerichow'ſchen
Kreiſes ihren Futtervorrath für den Winter, welche entweder
wenig oder gar keine Wieſen beſitzen. Jn den Finendörfern iſt es
billiger, da der Morgen oft für 6-—-12.4 zu haben und man darf
dafür auf 1 oder einige gute Fuder Heu und Grummet rechnen.

u. Gera, 29. Juni. Eine exemplariſche Strafe wurde
heute vom hieſigen Schwurgericht dem Arbeiter Hahn aus
Debſchwitz bei Gera zuerkannt. Derſelbe hatte ſeiner Ehefrau,
mit welcher er in ſtetem Unfrieden lebte, von Streichhölzern abge
ſchabten Phosphor ins Eſſen gethan. Die Frau hatte das jedoch
gemerkt und zur Anzeige gebracht. Obgleich die Frau keinen
Schaden genommen hatte, ſo wurde Hahn dennoch zu ſieben
Jahr Zuchthaus verurtheilt. Das hieſige fürſtliche Theater,
welches ſonſt ſchon im Oktober beginnt, wird dieſes Jahr wegen
baulicher Veränderungen erſt Weihnachten wieder eröffnet werden.
Die Direktion iſt dem Theaterdirektor Picher übertragen.

Conſiſtorialrath Schuppe, der bisherige Commiſſar für
die biſchöfliche Vermögensverwaltung in der Erzdiöceſe Köln, iſt
an die Regierung zu Magdeburg verſetzt worden.

Das Amtsblatt der königlichen Regierung zu Merſe
burg veröffentlicht Folgendes

Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen. Durch Verſetzung
ihres bisherigen Jnhabers iſt die unter Privatpatronat ſtehende
e u Heroldishauſen, in der Diöces Oberdorla, vacant
geworden. Dieſelbe gewährt (excl. Wohnung) ein Jahres- Einkommen
von 1807 Zur Parochie gehört eine Kirche. Ueber die Stelle
iſt bereits disponirt. Durch die Penfionirung ihres Jnhabers wird
die unter Privat-Patronat ſtehende Pfarrſtelle zu Langenſtein,
Diöces Halberſtadt, zum 1. October er. vacant. Dieſelbe gewährt
ein jährliches Einkommen von 4526 (excl. Wohnung), von welchem
eine jährliche Pfründenabgabe von 1245 acht Jahre lang an
den Penſionsfonds abzuführen iſt Zur Stelle gehört eine Kirche.

Durch die Penſionirung ihres Jnhabers wird die Pfarrſtelle zu
Eckmannsdorf, Diöces Zahna, zum I. October er. vacant werden.
Dieſelbe ſteht unter Königlichem Patronat und gewährt (excl. Woh
nung) ein Einkommen von 4793 von welchem jährlich 1318 .4
8 Jahre lang, an den Penſionsfonds der evangeliſchen Lan-
deskirche abzuführen ſind. Zur Stelle gehören 2 Kirchen. Die Be
ſetzung erfolgt, gemäß S 3 der Verordnung vom 2. Dezember 1874
und S 32 der Kirchengemeindeordnung, diesmal durch das Königliche
Conſiſtorium der Provinz Sachſen mit Concurrenz der Gemeinde-
wahl. Da das Einkommen (excl. Wohnung) 3600 überſteigt, ſo
ſind nur Geiſtliche, welche nach Ablauf von acht Jahren ein mindeſtens
zehnjähriges Dienſtalter haben, wählbar. Der NeoPaſtor muß ſich
die event. Abtrennung des Filials Dalichow mit den daher fließenden
Jntraden gefallen laſſen.

Der „ReichsAnzeiger“ veröffentlicht eine königliche Ver
ordnung vom 21. Juni d. J. betreffend die Abänderung von
Amtsgerichtsbezirken. Jn der Provinz Sachſen werden
vom 15. September ab unter Abänderung der Verordnung be-
treffend die Bildung der Amtsgerichtsbezirke, vom 5. Juli 1879
(GeſetzSamml. S. 393) zugelegt:

Die Gemeindebezirke Schleeſen und Naderkau aus dem Amts
bezirke Radis im Kreiſe Wittenberg dem Amtsgerichte zu Gräfen-
hainchen; der Gemeindebezirk Sylbitz aus dem Amtsbezirke Brachwitz
im Saalkreiſe dem Amtsgerichte zu Halle a. S. der Gemeindebezirk
Klein-Germersleben aus dem Amtsbezirke Groß-Germersleben im
Kreiſe Wanzleben dem Amtsgerichte zu Wanzleben der Amtsbezirk
Förderſtedt im Kreiſe Kalbe a. S. dem Amtsgerichte zu Staßfurt,
der r Eickendorf aus dem Amtsbezirke Eickendorf,
ſowie die Amtsbezirke Gnadau und Frohſe, ſämmtlich im Kreiſe
Calbe a. S., dem Amtsgerichte zu Schönebeck; der Amtsbezirk Wels-
leben im Kreiſe Wanzleben dem Amtsgerichte zu Groß-Salze; die
Amtsbezirke Ferchland und Hohenbellin im Kreiſe Jerichow II. dem
Amtsgerichte zu Jerichow.

Kleinere Mittheilungen.
[Die Sardinenfiſcher] Frankreichs athmen wieder auf. Man

wird ſich erinnern, daß die kleinen wohlſchmeckenden Fiſche, welche
vorzugsweiſe die Buchten an den Küſten Frankreichs durch ihren
Beſuch beglücken, im vorigen Jahre ausgeblieben waren, und man
glaubte, dies hänge mit einer veränderten Richtung des Golfſtroms
zuſammen. Dieſe Furcht war unbegründet, denn nach Meldung des
„Phare de la Loire“ iſt die Sardine jetzt zurückgekehrt. Die Bai
von Belle Jle wimmelt von dieſen kleinen Fiſchen.

[Elektriſche Roſſe.] Ein mit CEliektricität getriebenesVelocipède, das iſt der neueſte Traum, den die im eigentlichſten Sinne

des Wortes fortſchrittliche Phantaſie eines Londoner Elektricitäts-
Adepten in „Chamber's Journal“ träumt. Nicht ohne Berechtigung
macht er geltend, daß die Erfindung der Aufſpeicherung der Elektricität
in Kannen oder ſonſtigen Behältern, durch welche der Pariſer Faure
kürzlich ſo großes Aufſehen machte, nicht nur das Problem zum
Theil löſe, ſondern daß auch Herr Faure ſelbſt bereits den gelungenen
Verſuch gemacht habe, ein Tricycle mit einem derartigen Apparat
zu treiben, und daß er damals eine Schnelligkeit von zehn Meilen
per Stunde erzielt habe. Wenn dem wirklich ſo iſt, hat man fich
nur zu wundern, daß dieſe Neuerung nicht ſchon längſt in weitern
Kreiſen bekannt geworden und daß nicht längſt ſchon Geſchäftleute,
die in ihre Bureaus eilen, Briefträger, die ihre Briefe in der Stadt
verthéen, Aerzte, die ihre Praxis beſorgen ſich dieſer elektriſchen
Roſſe bedienen.

[Sommer-Kalauer.] Eine Jnſtituts-Jnhaberin beklagt ſich
bei Gericht, daß an den Fenſtern eines ihrem Penſionate gegenüber-
liegenden Hauſes die Herren nicht ganz anſtändige Geberden machen,
wodurch die Moralität ihrer Pflegebefohlenen ernſtlich Schaden
nehmen könnte. Nach einiger Orientirung bemerkte der Richter:
„Aber zwiſchen jenem Hauſe, über deſſen Bewohner Sie ſich be-
ſchweren, und dem Jhrigen liegt ja eine ſo große Diſtanz, daß man

a

kaum wird etwas wahrnehmen können.“ „vBitte, bitte“, fiel die be
ſorgte Jnſtitutrice ein, mit einem guten Opernglaſe Eineandere, ſehr muntere Hame, eine Pariſerin, wurde gefragt l
welchem Friedhofe fie dereinſt lieber ruhen möchte, auf dem „Mon
Parnaſſe“ oder dem „Père Lachaiſe“? „Jch würde denn doch den
letzteren vorziehen.“ „Und warum?“ „Nun, es herrſcht aufdem Pöère Lachaiſe denn doch etwas mehr Leben.“

[Kindermund Mama und Böbé gehen auf die Terraſſe, um
nachzuſehen, ob die Köchin auch nicht vergeſſen hat, der Katze ihr
Freſſen hinzuſtellen. Sie finden die Katze bereits damit beſchäftigt,
ihren Teller auszuſchlürfen, und zwar in Gemeinſchaft mit einemmächtigen Kater. „Wo kommt dieſes Thier her?“ fragt die Mama.

Und Bébé antwortet: „Das iſt der Katze ihr Soldat!“
Vereins und Verſammlungsweſen.

Nürnberg, 30. Juni. Der deutſche Aerztetag hat, nach-
dem derſelbe geſtern durch eine Vorfeſtlichkeit eingeleitet worden,
heute ſeine erſte Verſammlung n bei welcher 84 Delegirte
und 113 andere Theilnehmer anweſend waren. Den Vorſitz führt
Sanitätsrath Dr. Graf (Elberfeld), Schriftführer iſt Dr. Heinze
(Leipzig). Die r beſchloß die Wiederaufnahme thera-pentiſcet Artikel in das ärztliche Vereinsblatt und begann die Be-

rathung des Entwurfs einer Aerzteordnung, deren erſter Theil an
genommen wurde. Die Berathung wird morgen fortgeſetzt.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr und Volkswirthſchaftliches.
h 3731 30, Juni. Die r r der böhmi-ſchen Nordbahn beſchloß die Fufion mit der Turnau-KralupPra-

ger Bahn nach den bekannten Modalitäten durchzuführen und die
ividendenzahlung und Zinſenzahlung für die Prioritäten vom Jahre

1882 ab wieder a ierauf erfolgte die Wiederwahl der
ausgelooſten Verwaltungsräthe.

Petersburg, 30. Juni. Auf Grund der bezüglichen kai
ſerlichen Befehle vom 10. Februar 1878 und 9. Januar 1882 hat
der Finanzminiſter der Reichsbank die Emiſſion einer 6. Serie
vierprozentiger Reichsſchatzobligationen mit kurzen Terminen im Ge-
r von 20 Millionen vorgeſchlagen. Die Obligationen
ollen ausgegeben werden in Appoints zu 500, 1000 und 5000 Ru-
bel. Kapitalsrückzahlung am 2. Dezember 1882.

Ney-York, 29. Juni. Der Ueberſchuß der Waarenein-
fuhr über die Ausfuhr im Monat Mai 19 Millionen
Dollars, der Ueberſchuß der Edelmetallausfuhr über die Einfuhr 14
Millionen Dollars.

Ernteansſichten.
Peſt, 30. Juni. Den bei dem ungariſchen Ackerbau-

Miniſterium bis zum 29. d. M eingelaufenen Saatenſtands-Be
richten zufolge verſpricht der Weizen im Allgemeinen eine gute, in
den ſüdlichen Comitaten eine ausgezeichnete Ernte. Der Roggen
bietet weniger Ausſichten, das Frühjahrsgetreide ſteht gut.

Viehmüärkte.
Berlin, 30. Juni. Auftrieb: 302 Rinder, 365 Schweine,

608 Kälber, 188 Hammel. Rinder. Es waren nur 7 Stück zu-
getrieben, der Reſt beſtand aus am verfloſſenen Montag unverkauft
ebliebenen Thieren. Bei den ſehr unbedeutenden, nur in geringerQualität bewerkſtelligten Abſchlüſſen variirt der Preis wiſchen 30

bis 42 per 100 Pfd. Schweine. Der Marktwurde bis auf die vereinzelten Bachuner, für welche kein Begehr
ſtattfand, geräumt und wurden auch etwas beſſere Preiſe erzielt,
als am letzten Wochenmarkt. Kälber. Auch hier beſſerten ſich die
Preiſe bei ruhigem Geſchäft und erzielte Ia. 46-—50, IIa. 38--44
per 1 Pfd. Schlachtgewicht. Hammel. Der Markt verlief faſt
geſchäftslos und iſt eine Preisnotiz nicht angänglich.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 1. Juli 1882.Preiſe mit Ausſchluß der Courtage

bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo matt, Mittelqualitäten 212 225
feinſte bis 234 .4 bez.

Roggen 1000 Kilo ſtill, 164——169
Gerſtenmalz 50 Kilo 14,50-—-15 W.
Hafer 1000 Kilo geringe Sorten dringend angeboten

feine 162-—-168
Mais 1000 Kilo ohne Angebot.
Oelſaaten pr. 1000 Kilo Raps ohne Angebot
Mohnſamen, blauer, 50 Kilo ohne Angebot.
Stärke 50 Kilo 21,75
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco matter, Kartoffel 47,50 Rü-

ben ohne Angebot.
Rüböl 506 Kilo bez.
Solaröl 50 Kilo loco und Termine 8,75 bez.
Malzkeime 50 Kilo fremde 5,50 hiefige 6 .4.
Futtermehl 50 Kilo 8—8,25
Kleie, Roggen 50 Kilo 5,90-—6 Weizenſchaalen 5,50-—5,60

Weizengrieskleie 5,90—6
Oelkuchen 50 Kilo loco und Termine 7,75—8

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 30. Juni 1882.

144--151

I 3f. Angeb. Geſ.

4 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1867 S 4 1(100
3 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818 S 3 9649 Pfandbriefe der Provinz Sachſen S 4 (1I101
4 Sächſ. Provinzial- Obligationen J 4
49 Sächſ. Provinzial- Obligationen S J 100,50
4 Mansfelder Gewerkſch.-Oblig. S 4 1100
4* UnſtrutRegulirungs-Oblig. S 4 1100,50 99,50
59 Halleſche Zuckerſiederei-Anleihe S 5 94
5 Hypoth.- Anl. d. Zuckerf. Körbisdorf 5 (101,5059 Hyp. Anl. d. Cröllwitzer Act.-Pap.-F. 5 1(103
Halleſche BankvereinsActien 8 5 1l140Halleſche Zuckerſiederei-Actien 0 ke, S
Körbisdorfer Zuckerfabrik-Actien 12 4 1178,50
Glauziger Zuckerfabrik-Actien 4 4
Zuckerrafſinerie HalleActien 4 112,50 111,50
Sächſ.Thür. BraunkohlenSt.Actien 8 4 129 128
Sächſ.Thür. Braunkohlen-St. -Priorit. 8 5 1129
WerſchenWeißenf. Braunkohlen-Actien 13 4 1(1165
Dörſtewitz-Rattmannsd. Braunk.Jnd.-A. 0 4 41
Naumburger Braunkohlen Actien 5 4 J S
Halleſche Brauerei St.Actien (Michaelis) 0 4 S cHaleſge Brauerei St.-Priorit. 0 5 S S
Cröllwitzer Papierfabrik-Actien 12 4 200
Zeitzer W (Schäde) 7 4 SHalleſche MaſchinenfabrikActien 20 4 212228
Cönnern Malzfabrik-Actien 10 5
Landsberger Malzfabrik-Actien 18 5 z
Eilenburger Kattun-Manufaktur-Actien 0 4 47 De
Kuxe des Bruckd. Nietl. Bergbauvereins

pr. Anth. (1 Antheil 4 Kuxe) S fe..PackhofsActien (nom. 1500 pr. St. 3 fe. (60
Vereinigte Sächſ.-Thür. StammActien fe.
Vereinigte Sächſ.-Thür. Stamm Prior. fe. 6

Marktberichte.
Magdeburg, d. 30. Juni. Landweizen 222--230 engl

Weizen 210- 220 Roggen 152--164 Chevaliergerſte
170--180 Landgerſte 160--179 Hafer 138--164 pr.1000 kg. Magdeburger Vörſe, d. 30. Juni. Kartoffelſpiri-
t us pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 47,50-—48,00 .4.

Berlin, d. 30. Juni. Weizen loco flau, Termine niedriger
gekünd. 5000 Ctnr., Kündigungspreis 210,5 .4& per 1000 Kilogr.
Loco 200--230 .4 nach Qualität gefordert, ſchwimmend 4 bez.,
r. dieſen Monat 210,5 .4& bez. Durchſchnittspreis 210,5 bez.Wini/Zul 208 .4 bez. Juli Aug. 201,5-201--202 .4 bez. Aug.

Sept. bez., Sept. Oct. 198,5--198--198,5 bez. Oct. Nov.
197 bez., Nov. Dec. bez. Roggen loco flau, Ter
mine niedriger, gekünd. 3000 Ctnr., Kündigungspreis 148,5 pr.
1000 Kilogr. bez. Loco 147-—-159 .4& nach Qualität bez. ruſſ. u.
poln. bez. inländiſch. 153--158 ab Bahn bez. pr. dieſen
Monat 149 148 bez. Durchſchnittspreis 148.5 bez. Juni-
Juli 147 146,5 147,5 bez. Juli Aug. 145-—-144,75 145,5
bez., Aug. Sept. bez. Sept. Oct. 143,75-143--143,5 bez.,
Oct. Nov. 143--142-142,5 bez. Nov. Dec. C bez. Ger-
ſte flau, pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 120-190 .4 nach

Qualität gefordert. afer loco flau, gute Waaremine unverändert, zend. Ctnr., Kündigun spreis r pr.

1000 Kilogr. Loco 124-—167 .4 nach Qualität
ene Kündigungsſcheine vom 28. d. M. 134,25 verkauft, pr. dieſen

onat 135,5 bez., Durchſchnittspreis 135,5 bez. Juni Juli134,75-—133 bez. Juli Aug. 133.5 nom. Aug Sept.
bez., Sept. Oct. 133,5 nom. Oct. Nov. .4 bez. Mais
loco unverändert, Termine gekünd. Ctnr., Kündigungspreis

Pr. 1000 Kilogr. Loco 149--159 nach Qualität gefordert
vr dieſen Monat bez., Juni Juli bez., Juli Aug.

bez. Sept. Octbr. bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr.
Kochwaare 164--220 nach Qualität bez., Futterwaare 130 163

nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd.
Ctnr. Kündigungspreis bez. Winterraps 4 bez., Win

terrübſen 248--253 bez. Sommerrübſen bez. Rüböl,
Termine behauptet, gekünd. Ctur., Kündigungspreis pr.
100 Kilogr. bez. Loco mit Faß 4 bez., ohne Faß 58,4 bez.,pr dieſen Monat 58,7 .4 bez. Surchſchnitteprets 58,7 bez.,

Juni Juli 58,6 bez., Juli Aug. bez., Aug. Sept.
bez. Sept. Oct. 57 bez. Oct. Nov. 56,8.& bez., Nov. Dec. 56,6

bez Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß bez., Lie
ferung 4 bez. Spiritus, Termine matt, gekünd. Li

Kündigungspreis .4 pr. 100 Liter à 100 10,000 Li
ter Loco mit Faß bez. pr. dieſen Monat 46,8-—46,6
46,7 .4 bez., Durchſchuittspreis 46,7 bez. Juni Juli u. Juli
Aug. 46,8--46,6—-46,7 .4 bez. u tbr. 47 5--47,4-47,5
bez. Sept. Oct. 47,9--48 bez., Oct. Novbr. 47,6—-47,7 bez.
Nov. Dec. 47,4--47,5 bez., Dec. Jan. bez. Spirituspr. 100 Liter à 100 10,000 Liter loco ohne Jaß 46,5 bez.

Weizenmehl Nr. 00 30,50-—29,50, Nr. 0 29,00--28, Nr. 0
u. 1 27,50--26,50. Roggenmehl flau, gekünd. 1500 Ctnur.,
Kündigungspreis 20,80 pr. 100 Kilogr. veßh Nr. 0 und 1 per
100 Kilogr. unverſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat 20,80 bez.
Durchſchnittspreis 20,80 bez. Juni Juli 20,80-—-20,65——20,70
bez. Juli Aug. 20,50--20,40--20,45 bez., Aug. Sept. bez.e etbr, 20,25--20, 15-—,20,20 .4 bez., et hior, 20,00--20,05-

ez.

Breslau, den 30. Juni. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.
pr. Juni Juli 46,00 bez. Aug. Sept. 46,00 bez., Sept. Oct. 47,00
bez. Weizen pr. Juni 216,00 bez. Roggen pr. Juni
a t J e r W r 144.00 bez.üböl pr. Juni 59, ez., Sept. /Octbr. 56,75 bez., Oct. Novbr.56,75 bez. Wetter: Veränderlich. Novbr

Stettin, d. 30. Juni. Weizen matt, loco 198,00--213,00,
pr. Juni 211,00 bez., Juni Juli 210,00 bez., Sept. Oct. 200,00. bez.
T Roggen flau loco 145,00--151,00, pr. Juni 150,00 bez.,
Juni Juli 146,50 bez., Sept. Octbr. 141,50 bez. Rübſen pr.
Sept. Oct. 264,00 bez. Rüböl unverändert, 100 Kilogr. pr.

e r 7 Spiritus matt,oco 46, ez., Juni Juli 45,50 bez., Aug. Sept. 46,20 bez.,Oct. 46,70 bez. S d Sext
Hamburg, d. 30. Juni. Weizen loco unverändert auf Ter

mine flau Roggen loco unverändert, auf Termine flau. Wei
zen pr. Juli Aug. 202,00 Br. 201,00 G. Sept. Oct. 199,00 Br.
198,00 G. Roggen pr. Juli Aug. 137,00 Br. 136,00 G., Sept.Octbr. 136,00 Br. 135,00 G. Jafer und Gerſte unverändert.

Jan fW. wg arten niedriger, pr.uni Br. Juli Aug. 37 Br. Aug. Sept. 38 Br. Sept.Oct. 38 Br. Wetter: Schön. Sege
Amſterdam, d. 30. Juni. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter

mine niedriger, pr. Nov. 286. Roggen loco niedriger, auf Ter
mine unverändert, pr. Juni 168, Octbr. 169. Raps pr. Herbſt
356 Fl. Rüböl loco 35, pr Herbſt 33,.

London, d. 30. Juni. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 62,300, Gerſte 16,300, Hafer 60,000
Quarters. Weizen, Mais feſt, Gerſte, Hafer und Mehl unverän
dert Bohnen anziehend, Erbſen matt. (Schlußbericht.) Weizen
62,350, Gerſte 16,810, Hafer 59,970 Quarter s. Fremder Weizen
zubig feſt, angekommene Ladungen feſt. Mais, Preiſe zu Gunſten der Verkäufer Anderes ruhig.

Liverpool, d. 30. Juni. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 8000
Ballen, davon 1000 Ballen amerikaniſche.

Liverpool, d. 30. Juni. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 12,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 3006 Ballen.

Amerikaner ſtetig, Surats feſt. Middl. amerikaniſche JuniLiefe
rung s JuniJuli Lieferung 67, Juli Auguſt Lieferung 67.,
AuguſtSeptember Lieferung 62 September Lieferung 6 d.

Perrvleum. Berlin d. 30. Juni. Petrole. m 100 Kg loco
bz., per dieſen Monat 23 bz. Hamburg. Petroleum

feſt. Standard white loco 7,00 Bf., 6,95 Gd. pr. Juni 6,95 Gd.
pr. Auguſt December 7,40 Gd. Bremen (Schlußvbericht) ruhig.
Standard white loco 6,90 Bf., pr. Juli 6,90 Bf., pr. Aug. 7,10
Bf., pr. September 7,25 Bf., pr. October December 7,45 Bf.
Anrwerpen (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 17
Bf. pr. Juli 17 Bf., pr. September 18 Bf. pr. Septem
ber December 185 Bf. Ruhig. NewYork (d. 29. Juni)
Petroleum in NewYork 7 Gd. do. in Philadelphia 79, Gd.,
rohes Petroleum 6 do. Pipe line Certificate D. 53 C.
Mehl 4 D. 90 C. Rother Winterweizen loco 1 D. 42 C.,

ordert, abgelau

do. pr. Juni 1 D. 49 C. do. pr. Zuli 1 D. 29 C., do. pr. Au
guſt 1 D. 20 C. Mais (old mixed) 82 C. Getreide-
fracht 3 Wechſel auf London in Gold 4, 85.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 30. Juni Abends am neuen Unterhaupt 2,00, am
1. Juli Morgens am neuen Unterhaupt 2,08 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 30. Juni 0,98 Meter,
Waſſerſtand der Unſtrut am Bruckenpegel bei Straußfart

am 30. Juni 1,41 Meter über 0.
Wafſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 30. Juni. Am Pe

gel 1,24 Meter über 0.
Wafſerſtand der Elbe bei Dresden am 30. Juni 101 Centime

ter unter 0.

Börſennachrichteu.
Berlin, d. 30. Juni. Die heutige Fonds und Actienbörſe

wies bei ihrer Eröffnung und in ihrem ganzen Verlaufe eine gün-
ſtigere Stimmung auf. Die von den fremden Börſenplätzenn vor
liegenden beſſeren Notirungen und anderweitige von der Spekula
tion günſtig ehe Meldungen waren in dieſer Beziehung v n
maßgebendem Einfluß. Das Geſchäft entwickelte ſich anfangs ru
hig und die Aufmerkſamkeit wandte ſich in erſter Linie lokalen
Werthen zu, die in größerem Umfange gehandelt wurden weiter
hin gewann aber auch der internationale Markt zu vielfach ſteigen
den Courſen größere Regſamkeit für ſich. Der Kapitalsmarkt
bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen und fremde,
feſten Zins tragende Papiere konnten ſich gut behaupten und theilweiſe etwas beſen Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige

blieben ruhig bei meiſt feſter Haltung. Der Privatdiskont wurde
mit 3 o für feinſte Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet
gingen re Creditactien zu höherer Notiz ziemlich leb
haft um; Franzoſen und Lombarden waren gleichfalls etwas höher.
aber ruhig. Von den fremden Fonds waren Oeſterreichiſch- Un

ariſche Renten feſt und ruhig, Ruſſiſche Anleihen meiſt feſter,
uſſiſche Noten wenig verändert. Deutſche und preußiſche Staats

wieſen in feſter Haltung ruhigen Verkehr auf; Pfand undentenbriefe waren behauptet, inländiſche Eiſenbahnprioritäten

feſt, 4 bevorzugt. Bankactien waren ziemlich feſt und ru
hig; Disconto Commandit Antheile höher und belebt, auch Deut
ſche Bank etwas beſſer. Jnduſtriepapiere feſt und ziemlich leb
haft Montanwerthe etwas beſſer, Laurahütte und Dortmunder
Union ſteigend. Eiſenbahnactien waren recht feſt, theilweiſe hö
her und belebt, wie namentlich Oberſchleſiſche, Rechte Oderufer
bahn, Oſtpreußiſche Südbahn c. er lebhaft waren Marien
burg- Mlawka. Von Oeſterreichiſchen Bahnen ſind Galizier und
Dux-Bodenbach als ſteigend und belebt zu nennen.

Courſe um 2, Uhr. Schwächer. Lombarden 220,00, Franzo
ſen 540,50, Oeſtert. Creditactien 531,00, Dortm. Union St Prior.
92,75, Laurahütte 122,37, Darmſtädter Bank 157,50, Deutſche Bank
151,00, Disconto 203,50, Wiener Bankverein 192,50, Bergiſche

ſchleſiſche 248,87, Galizier 134,(5, T Bahn 76,50, Ru
mänier 103,00, Oeſterr. Papierrente 65,00, Oeſterr. Silberrente 65,25,
Jtaliener 88,25, Ruſſen alte 82,75, Ruſſen neue 87,50, t 1880er
68,75, Oeſterr. Goldrente 80,62, Ung. Goldrente 101,87, n Jnve
ſtitiensanl. 92,50, Ruſſiſche Noten 204,50, Ruſſ. Orient II. 55,12,
do. III. 56,00, 4 Ung. Credit Ung. Esc. 4 Ung.
Goldrente 74,25, Gelſenkirchen 120 25.

Freiburger 106.25, Mainzer 104,50, Rechte Oderuferbahn 179,75, Ober

z

e
der
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Falk artits lager v tigeraen Daunaterialien

I L Es G Halle a/S.Ausverkauf ſämmtlicher Leimen- und WVäsche-Artiülcel wegen bevorſtehender Geſchäftsverlegung.

Capitalien auszauleihen
20fach. ReinertragAdele de nicht unter 30,000

à 4 2 des Werthes in jedem Betrage.
Ferner, aber nur für feinſte Bodenklaſſen

oſg in Poſten über 50,000.4bisZ5fach. Reinertrag v 30 90000
Stadthypothek von 4 an.

Ernst Haassengier VaterHalle a/S.u aEud Ene

auf

Acker

Hypothek.

Baar-FEinzahlungen
verzinſe ich bis auf

Weiteres.

1wonatlicher 3 p. a.
2mwonatlicher p. a.
Zwonatlicher mit 42 P. a.
6monatlicher mit 4 p. a.

Ernst HaassengierBank und Wechselgeschäft.

Eisernes Baumaterial.
Gewalzte I Träger, 235 Millimeter hohe

Hartwichschienen (letztere von mir
als Baumaterial eingeführt), Eisen-
bahnschienen, Säulen, AnkKoer, eiserne
Fenster, Kuhringe überhaupt den ge-
sammten Eisenbedarf für Bauten, sowie selbst-
ständige Eisem- Bauconstructionen jeder
Art liefert zu den billigsten Preisen, seit 1869
in vielen Hunderten von Ausführungen

Offo Weitsoh, Halle a/S.
Special fabrik für Risenbauten.

Engros Lager von eisernem Baumaterial, ver- S
bunden mit Fisengiesserei I. Ranges

IIeschäàfts- Verlegung.
Mit heutigem Tage verlegte meine Werkſtatt für Draht- Arbeiten

von alter Markt 25 nach

W Moritzzwinger 6 u. Brunoswarte 10b.
Für das mir bisher geſchenkte Vertrauen meinen Dank ſagend, verbinde

ich zugleich die Bitte, mir daſſelbe in meinem neuen Lokal übertragen zu wollen,
indem ich mich zur Anfertigung aller Draht- und Sieb- Arbeiten em-

pfohlen halte. HochachtungsvollC. Müller.
Döntchoöradritlug

Iocomobilen é
mit extra großer

Feuerbuchſe, e ndaher mit möglichſt geringem BrennmaterialVerbrauch, von 4 bi 12 Pferd
kraft, auf Verlangen auch Locomobilen mit ausziehbarem Röh-
renkeſſel neu verbeſſerten Syſtems.

Dampfdreschmaschinen
nach der neueſten, bewährteſten Conſtruction.

Zahlreiche Autoritäten der Provinz Sachſen als Referenzen; beiſpiels
weiſe in den letzten zwei Jahren geliefert an die Wirthſchaften

Salzmünde, Benkendorf, Schloß Vitzenburg, Wettin, Rothen
burg, Friedeburg, Etzdorf, Wormsleben, Raſchwitz, Teuchern,
Zſcheiplitz, Gildenſtern, Martinskirchen; Zuckerfabriken: Zeitz,
Trotha, Schafſtedt, Neubeeſen, Querfurt u. viele Andere.

Auch haben wir einige gebrauchte, noch gut erhaltene Dampfrdreſch-
maſchinen mit oder ohne Locomobilen billig abzugeben.

F. Zimmermann K Co.,
Eiſengießerei Maſchinenfabrik,

Halle a/S.
Saatplanen

in jeder beliebigen Größe und Qualität.

Diemenplanen
von präparirtem, waſſerdichten Segeltuch practiſch und dauerhaft gear-
beitet empfiehlt äußerſt preiswerth. Gebrauchte noch dauerhafte

Segel
zu Zelten, Dreſchplanen und dergl. iſt eine Partie wieder vorräthig und
gebe ſie billig ab.

Sackempfehle mein großes Lager der verſchiedenſten Qualitäten, für alle Zweck
paſſend, zu billigſten Fabrikpreiſen.

ommerpferdedecken
d mit und ohne Bruſt und Kopfſtück.

Schabrachken in den neueſten Deſſins empfiehlt billigſt

Lehinann u. Plaflenberg.

v

Prima gewalzte I Träger, 100--400 mm hboch, in Lüngen bis
w 12 m, gebrauchte Eisenbahnschienen 4-- 5“ u. Hartwichschier en

9“ hoeh, bis 24' lang, halte bestens empfohlen.
Gusseiserne Bausäulen, Fenster, schmiedeeiserne Anker etc. liefere

prompt.
Eiserne Vieh-Barrieren (Kuhbringe), Wasserleitungen und Pump-

werke für Oeconomien.
Preise billigst. Kostenanschläge gratis.

E. Leudtert,
Risengiesserei u, Maschinenfabrik. Halle a/S. Giebichenstein.

Englische Tüll-Gardinen
(als ganz besonders preiswerth und beliebt)

in reizenden Mustern (abgepasst),
eingefasst:

an 3 Seiten gebogt und mit Band

1.25 Meter breit und 3.20 Meter lang, Fenster 8.50 MarkK,

1.25 3.6070-—80 Tent. preite rüil-Vitrages, (Zug-Gardinen),10 Mark,

Meter 80 Pf. bis 1 Mark.
Aufträge werden franco effectuirt. Für gute Ausführung derselben

bürgt das Renommé der Firma.

Wilhelm Röper.
Specialität für Teppiche, Möbelſtoffe n. Gardinen,

Leipeiq, Göthestrasse I.

Tausch Grosse
Buch ad ar sHalle a S. gr. Steinstrasse 63,

empfehlen in grösster Auswahl

Oelgemälde Oeldruckbilder,
Kupferstiche bester Meister,

Emaillebilder Clastransparentbilder,
Büsten, Statue Medaillons etc.

in Micheliä'scher ElIfenbeinmasse (auch in Gyps für Gärten u. Bauten)
zu Original-Fabrikpreisen.

Beste Aunsführung. Reelle Preise.

HMHerrenhüte
in Stroh, Stoſff, Filz und Seide (Cylinder),

elegant federleicht, wasserdicht.

Rudolph Sachs COo.,
Hoflieferanten Sr. K. H. d. Fürsten v. Hohenzollern.

Motel u. Oaſe Davicl.
eute Sonnabend den 1. Juli

GroSSes Extra-Militair- Concert
der Capelle des Brandenburg. Pionier-Bataillons Nr. 3 aus Torgau.

(Muſikmeiſter Julius Weichhold.)
Aufang 8 Uhr. Entrée 50 Jm Vorverkauf bei Stein-

brecher Jasper und Moritz Bellson à Billet 35
D W Der ganze vordere Saal ſowie das Billardzimmer ſtehen

geehrten Gäſten, welche das Concert nicht frequentiren, zur Verfügung.

M Sonntag Abend Kein Concert.
Nach Beendigung der Erweiterungsbauten meiner Geſchäftslo IInsohe I.alrdondons

talitäten empfehle ihmein Hngros- 9hgſ IIIgthI I. HbiserBoit

Aer von Post-, Sohreib-, von vekannter Güte und Wirkung
Concept- und Packpapieren, empf. W. Schubert. gr. Stein-Couverts, Düten und Cigar- re l. 5 gr. Htein
renbeutel eigener a Schüler Kunden preis-
brik, Stahlfedern, Blei- würdige Pension, gute
stifte, Federhalter, Schie- Pflege, gewissenhafte
ferstifte, Schiefertafeln, j5Contobücher, Copirbü- Nachhülfe n allen
cher, Copirpressen, vonſämmtlichen Teder- und Ga- er ren
lanterie- Waaren in Unr
vorzüglichſter OQuali- Extra feines Limo-

naclenpulvertät bei ſtets neueſter und groß

à t I. 20 4 empfiehltartigſter Auswahl als
billigſte und ſolideſte Johannes Mitiacher,

Poſtſtraße 10.Hezugsquelle für
PVisiten-LartonWiederverkäufer

in eleganter Schrift, das Hundert von
und

I 25 an beiim Einzeln.
Schueerstt.39, Sehneerstr.39, Albin Höptzt, ewmeert. 39.

Günſtige Offerte für
Albin Hentze,

Harzreiſende.Halle a/S.
Ein Student wünſcht ſofort italie? Gutes Logis mit Kaffee a. 1. 25

bei A. Hummel, „Schwarzerniſchen Unterricht zu nehmen. Gefl.
Offerten unter D. an die Exp. d. Ztg. Bär“ am Markt in Ballenſtedt a/ H.

genan richtig zeigende Waare,
empfiehlt in grösster Auswahl

Otto Unbekannt,

Thermometer,

billigst

Kleinschmieden

Halle a. S. e

a) Maschinen Ingenieur Schule
Werkmeister- Schule.

Vorunterricht frei.

Ein gebildetes junges Mädchen,

Kindergärtnerin,
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen
Stellung als ſolche. Näheres bei

Friederike Meyer,
Vorſteherin des Kindergartens

zu Bernburg, Kugelweg 16.
Die herrſchaftlich eingerichtete

Parterre Wohnung event. mit
en in meinem Hauſe,

agdeburger Straße 25, iſt zu
vermiethen und zum 1. October
zu beziehen. A. Böttecher-

Eine herrſchaftliche Wohnung, be
ſtehend aus 6 zweifenſtrigen großen heiz
baren Stuben, Kammer, Küche, Speiſe
kammer, Boden und Kellergelaß, Mit
benutzung einer Badeſtube, des Waſch

iſt zum 1. October d. J. zu vermiethen.
Preis 900 Mark jährlich. Näheres
Krauſenſtraße Nr. 5 parterre.

2 S S S TS i SS
S

2 S S

FamilienNachrichten.

e rrisStatt beſonderer Meldung.
Heute Morgen 5 Uhr wurden wir

durch die Geburt eines geſunden Töch
terchens hocherfreut.

Halle a/S., 1. Juli 1882.
Max Thieme und Frau

Kunigunde geb. von Guérard.

hauſes und eines großen Trockenbodens,

J
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Erſte Veilage zu 152 der
Halle, Sonntag den 2. Juli 1882.
Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchte ſchen Verlage.

Deutſches Reich.
Berlin, den 30. Jnni.

Die im September v. J. in der „Deutſchen Revue“ er-
ſchienenen „Politiſchen Geſpräche“ mit dem Grafen
Bismarck von Herrn v. Unruh erregten ſeiner Zeit eine leb
hafte Polemik in der Preſſe. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hatte eine
Reihe von Artikeln zur Entgegnung gebracht, durch welche ſich
Herr v. Unruh beleidigt fühlte. Derſelbe wurde klagbar, worauf
der Redacteur der „Nordd. Allg. Ztg.“, Commiſſionsrath VPindter,
vom Schöffengericht zu 250 Geldbuße event. 25 Tage Ge-
Fängniß, Publikationsbefugniß für den Beleidigten u. ſ. w., verur-
theilt wurde. Von beiden Theilen wurde gegen das Erkenntniß
die Berufung eingelegt, die heute vor der VI. Strafkammer des
königl. Landgerichts zu Berlin zur Verhandlung ſtand. Beide
Berufungen wurden verworfen und die Koſten dieſer Jnſtanz bei-
den Theilen zur Laſt gelegt.

Ueber die künftigen Pflichten eines preußiſchen Fi-
nanz Miniſters geben die conſervativen Zeitungen in

ähren dem Herrn Bitter gewidmeten Nachrufen ſehr deutliche Be
lehrung. Die „KreuzZtg.“ ſchreibt:

Wir glauben, daß Herrn Bitter durch die Notizen über die Um
ſtände ſeines Rücktrittes, wie ſie in hieſigen Zeitungen vorliegen,
kein Gefallen geſchieht; daß vielmehr die Nachfolger des Miniſters
Camphauſen im Weſentlichen wußten, wozu ſie berufen wurden und
wohl vor ihrer Berufung mit ſich zu Rathe gegangen ſein werden,
ob ſie den Plänen des Fürſten Bismarck dienen konnten oder nicht,
und daß eine Selbſtſtändigkeit gegen dieſe Pläne weder jetzt noch vor
drei und vier Jahren in dem Programm eines Finanzminiſters liegen
konnte. Wir halten daher alle Andeutungen über die Geltendmachung
einer vermeintlichen preußiſchen Tradition gegenüber dem Miniſter

räſidenten, welche bereits ſeit Jahren ſtattgefunden habe und auch
bei der Frage des Vicepräſidiums im Staatsminiſterium mitgeſpielt
habe, für eitle Conjectur des betreffenden Correſpondenten.“

Heute ſcheidet der Director des preußiſchen ſtatiſtiſchen
Amtes, Geh. Rath Engel, definitiv aus ſeinem Wirkungskreiſe
aus, deſſen Functionen er ſich bereits ſeit längerer Zeit durch
einen Urlaub entzogen hatte. Die „Statiſtiſche Correſp.“, welche
Herr Engel begründet hat, beſorgt ſein proviſoriſcher Nachfolger
r Blenck. Engel iſt 22 Jahre lang im Dienſte geweſen und
hat ſich um die Statiſtik als Wiſſenſchaft und um das ſeiner
Leitung unterſtellte Amt die höchſten Verdienſte erworben. Sein
letzter unmittelbarer Chef, der Miniſter des Jnnern, v. Putt
kamer, hat nicht gerade dazu beigetragen, Herrn Engel's Stellung
zu erleichtern. Hoffentlich wird es möglich ſein, bei den nächſten
Wahlen dem berühmten Statiſtiker einen Sitz im Abgeordneten-
hauſe zu verſchaffen.

Mit Bezug auf die Ausführung des Kirchenge-
ſetzes von 1882 hat, wie verlautet der Kultusminiſter eine
Aufſtellung gemacht und dieſe dem Staatsminiſterium vor
gelegt; das Letztere hat dieſelbe in einer ſeiner letzten Sitzungen
genehmigt. Ueber den Jnhalt dieſer Ausführungsverordnung
vernimmt man nur ſo viel daß ſie ſich insbeſondere auf das
Sperrgeſetz bezw. deſſen Aufhebung, ſoweit es möglich iſt, be
ziehen ſoll. Hinſichtlich der Rückberufung einzelner Biſchöfe auf

ihre Sitze iſt ſelbſtverſtändlich darin Nichts enthalten da die
Wiedereinſetzung der durch gerichtliches Urtheil entlaſſenen Biſchöfe
nach Artikel 2 des Geſetzes vom 31. Mai d. J. der königlichen
Gnade anheimgegeben iſt. Ob und wann eine ſolche ausgeübt
werden wird, läßt ſich erklärlicherweiſe nicht ermeſſen.

Aus Hannover wird geſchrieben, daß der Redakteur
des verbotenen Blattes „Haus und Welt“, H. Loges, wegen
Majeſtätsbeleidigung zu 4 Monaten Gefängniß vom dor-
tigen Landgericht verurtheilt worden iſt und zwar wegen eines
ſcharfen Ausdruckes gegen das Sozialiſtengeſetz. Da der Kaiſer
das Geſetz unterzeichnet habe, ſo ſei er durch den Ausdruck belei-
digt worden. Genau in derſelben Sache wurde Bebel in
Dresden freigeſprochen.

Aus dem Kriegsminiſterium iſt folgender Beſcheid
ergangen:

Berlin, den 29. März 1881.
Kriegsminiſterium.

Jm Verfolg der Vorſtellung vom 24. v. M. bemerkt das Kriegs-
miniſterium ergebenſt, wie die eingezogenen Erkundigungen ergeben
haben, daß ſeitens des Landwehr-Bezirkskommandos Attendorn, zu
welchem der Kreis Altena gehört, die Geſuche der Geiſtlichen um
Dispenſation von den Controlverſammlungen im Allgemeinen ſtets

verückſichiigt worden, bei dem gleichfalls aus Theilen der Provinz

uche überhaupt bisher nicht eingegangen ſind. Wenn
Weſtfalen deſmhe ne LandwehrBezirkskommando Meſchede hingegen
derartige Ge

ſeitens des erſterwähnten Landwehr Bezirkskommandos in einem

Falle von der ſonſt geübten Praxis Umgang genommen worden iſt,
ſo ſtanden derzeit der Genehmigung des Geſuches lediglich militä-
riſche Bedenken entgegen. Das Kriegsminiſterium vermag demnach
nur anheimzuſtellen, die betreffenden Geiſtlichen dahin wit Anwei-
ſung gefälligſt verſehen zu wollen, daß ſie ſich ev. rechtzeitig mit
einem entſprechenden Dispenſationsgeſuch an das vorgeſetzte Land-
wehr-Bezirkskommando wenden. Kriegsminiſterium gez. G. vonAn das Presbyterium der evangeliſchen Saneinde zu

Aus Anlaß eines vorgekommenen Falles iſt in der
Miniſterialinſtanz darauf hingewieſen worden, daß nach den Be
ſtimmungen des Stempelgeſetzes die Behörden nicht befugt ſind,
die dem Fiscus und den ihm gleichſtehenden Anſtalten geſetzlich
zuſtehende Befreiung von der Stempelentrichtung auch den
Privatperſonen, mit welchen ſie Verträge eingehen einzu
räumen wenn dieſe Perſonen an ſich nach geſetzlicher Vorſchrift
zur Entrichtung des Stempels verpflichtet ſind. Demgemäß iſt es
unſtatthaft, bei dem Abſchluſſe von Verträgen die Mitcontrahenten
durch verwaltungsſeitige Uebernahme des vollen, hierzu erforder
lichen Stempels von der ihnen geſetzlich obliegenden Verpflichtung
zu befreien. Die dieſen Vorſchriften zuwiderhandelnden Beamten
ſind für die dem Fiscus hierdurch entſtehenden Ausfälle perſönlich
verantwortlich.

Am 13. Juli d. J. läuft der Handels und Schiff-
fahrts-Vertrag zwiſchen Deutſchland und Mexiko von 1869
ab. Nachdem die Kündigung des Vertrages ſeitens Mexikos er-
folgt wurde im vorigen Jahre vom kaiſerlichen Miniſterreſi-
denten in Mexiko vereinbart daß der Vertrag der das Datum
des 28. Auguſt trägt, als am 13. Juli geſchloſſen angeſehen und
darum bis zu dieſem Tage 1882 in Kraft bleiben ſolle.

Ausland.
Jtalien.

Ein Zeitungskrieg in einer für den Verkehr zwiſchen Deutſch
land und Italien ſehr wichtigen Angelegenheit iſt zwiſchen dem Prä-
ſidenten der Direction der Gotthardbahn und der Direction der
oberitalieniſchen Eiſenbahnen entbrannt. Erſterer gibt in einer in
der Neuen Züricher Zeitung erſchienenen Veröffentlichung der Ver-
waltung der oberitalieniſchen Bahnen die Schuld der Verzögerung,
die der directe Güterbeförderungsdienſt auf der neuen Linie erfährt.
Es geht aus jener Veröffentlichung hervor, daß die italieniſche Ver
waltung ihre bezügliche Tarifaufſtellung zur rechten Zeit eingereicht
hat, während die übrigen bei der Sache betheiligten Verwaltungen
ſich damit um zwei Monate verſpätet haben; trotz alledem, behaup-
tet der Präſident der Direction der Gotthardbahn, würde der Dienſt
mit dem 1. Juni haben in's Leben treten können, wenn italieniſcher-
ſeits nicht Vorſtellungen gegen die von den andern Verwaltungen
aufgeſtellten Tarifſätze erhoben und die von ihr ſelbſt aufgeſtellten
Sätze wieder in Frage geſtellt worden wären. Darauf erwidern die
oberitalieniſchen Bahnen, daß eben jene von der Schweiz und von
Deutſchland zu ſpät am 23. Mai eingereichten Tarifſätze ſo
hoch geweſen ſeien, daß entweder der Nutzen der kürzern Bahnver-
bindung ganz dadurch vereitelt oder aber das Opfer ganz allein
von Jtalien zu tragen ſein würde. Kurz, die oberitalieniſchen
Bahnen verlangen von der Schweiz und von Deutſchland niedere
Tarifſätze für den directen Güterverkehr und verweigern bis
dieſe Forderung erfüllt iſt, jede i ten der Tarife für die
eigenen Strecken. Die Veröffentlichung der Direction der oberita-
lieniſchen Bahnen ſchließt mit den Worten „Wir glauben nicht uurdem Verkehr ſondern auch der Gotthardbahn ſelbſt zu nützen,
wenn wir uns bemühen, dieſelbe zu Preisermäßigungen zu bringen,deren Folge nur eine Vermehrung des Verkehrs auf iheen Linien

ſein kann, da die Früchte des Sieges über andere Linien doch vor
allem der Gotthardbahn ſelbſt r ute kommen müſſen.“ Da in
dieſer Sache nun einmal das Urtheil des Publikums angerufen iſt,
wird dies kaum anders können, als ſich auf diejenige Seite ſtellen,
die den Grundſatz niederer Tarifſätze vertritt. Die Geſellſchaft be
darf allerdings, um ihr angelegtes Capital zu verzinſen, einer kilo-
metriſchen BruttoEinnahme von ungefähr 612,000 fr. Um ſich der-
ſelben zu verſichern, wird ſie aber jedenfalls nicht nur raſcher, ſondern
auch billiger befördern müſſen als die andern, in Mitbewerb ſtehenden
internationalen Linien.

Orient.
Nachdem Arabi Paſcha dem Sultan ſeine und der Armee

Ergebenheit verſichert, hatte ihm der Sultan bekanntlich den
Großcordon des MedſchidiehOrdens verliehen. Ein Telegramm
Derwiſch Paſchas vom 25. Juni hat darauf der Pforte angezeigt,
Arabi Paſcha habe ihm ſeine tiefe Erkenntlichkeit für dieſe Aus-
zeichnung ausgedrückt und die Verſicherung ſeiner Gefühle der
Ergebenheit und Treue wiederholt. Er habe zu gleicher Zeit auch
diesmal erklärt, dieſe Gefühle beherrſchten auch die ganze Armee
bis zum letzten Soldaten. Die Armee wäre bereit ſich den Be
fehlen und dem Willen des Sultans zu unterwerfen, und was ihn
ſelbſt betreffe ſo ſchätze er ſich glücklich eine ſolche Erklärung
kundgeben zu können. Jn dem „Tagebuch einer Dame“, das

die „K. Z.“ aus Alexandrien veröffentlicht, wird unter dem
Datum des 15. d. berichtet: „Eine intereſſante Nachricht brachten
heute zwei engliſche Jngenieure aus Cairo mit hierher. Als ſie
geſtern Abends in der Muski an einer Ecke ſtanden, fuhr Arabi
mit zwei Offizieren vorbei, ließ bei ihrem Anblick halten und
näherte ſich ihnen. Durch Vermittlung des einen ſeiner Begleiter,
der engliſch ſprach wandte Arabi ſich dann an die Herren und
ſagte wörtlich: „Warum entfliehen die Europäer? Sie ruiniren
ja durch ihre Flucht das Land. Sagen Sie überall, meine
Herren, daß ich feſt entſchloſſen bin, ſie zu beſchühen daß ihnen
kein Leid geſchehen ſoll.“ Die Herren ein wenig verblüfft über
die Anrede des Dictators erwiderten nur allgemeine Redens
arten und er verließ ſie hierauf. Man glaubt, daß Egypten Jahre
brauchen wird um ſich von den gegenwärtigen Unglücksſchlägen
zu erholen.

Ueber die Aufgaben der deutſchen Militärmiſſion in der Tür
kei geben der Pol. Korr. nachſtehende, aus Konſtantinopel, 20. d-
M. datirte Mittheilungen zu:

Den behufs Reorganiſation der türkiſchen Armee engagirten
deutſchen r ſind bereits ihre militäriſchen Grade zugetheilt
worden. Oberſt Kaehler iſt zum Brigadegeneral, die drei anderen
Offiziere ſind zu Oberſten ernannt worden. Bei dieſer Gelegenheit
verlieh der Sultan dem neuen Liva (Brigadegeneral) den Osmanie-
Orden 2. Klaſſe, den neuen Oberſten die gleiche Dekoration 3. Klaſſe.
Dieſe hohen Auszeichnungen werden als das Vorſpiel der Gunſtbe-
zeugungen und ganz beſonderer Aufmerkſamkeiten angeſehen mit
welchen der Paſcha die deutſche Militärmiſſion zu bedenken beabſich-
tigt, und ſie wurden ſehr bemerkt. Die deutſchen Offiziere haben,
obgleich ſie ihre Funktionen noch nicht antraten, ihren bisherigen
Aufenthalt in Konſtantinopel in großem Maße ausgenützt, um ſich
über die Ausdehnung und die Schwierigkeiten der ihrer harrenden
Aufgabe Rechenſchaft zu geben. Sie waren daher ſchon in der Lagee,
das praktiſche Reorganiſations Programm welches ſie ungeſäumt
der Kaiſerlichen Sanktion unterbreitet werden, in ſeinen allgemeinenZügen zu entwerfen. Der Plan der deutſchen Offiziere eßt dahin,

Muſter-Kompagnien, -Eskadronen und Batterien zu ſchaffen, welche
von türkiſchen Offizieren, aber unter der Ueberwachung und den un
ausgeſetzten z der deutſchen Militärmiſſion, befehligt wer
den ſollen. Dieſen Muſter Kompagnien ſollen ferner auf Veran-
laſſung der Miſſion deutſche Unteroffiziere einverleibt werden, welche
durch ihr Beiſpiel dazu beitragen ſollen, die Grundlage eines Korps
von türkiſchen Unteroffizieren. das gegenwärtig nur dem Namen
nach exiſtirt zu ſchaffen. Alle Kadresoffiziere ſollen ſucciſſive für
einige Zeit den Muſter Kompagnien zugetheilt werden und die er
forderliche Ausbildung erhalten. Die deutſche Miſſion hält es für
inopportun, das in der türkiſchen Armee gegenwärtig in Kraft beſtehende franzöſiſche Reglement zu modifiziren, da ihr Fiel hauptſäch

lich darin beſteht, bei den türkiſchen Soldaten und Offizieren eine
ſolide Disziplin einzuführen und den letzteren, namentlich den Su
balternen, die Einigung zu verleihen, aus dem ihren Händen anver-
trauten, geradezu bewundernswerthen Truppenmaterial die
ſten Vortheile zu ziehen. Sobald die Muſter Kompagnien, Eska
dronen und Batterien den angeſtrebten Grad der Ausbildung er
langt haben werden ſollen aus denſelben Muſter Bataillone und
ſchließlich Muſter-Regimenter gebildet werden eine Aufgabe, welche
mindeſtens drei Jahre beanſpruchen wird. Die türkiſche Armee wird
dann über ein gehöri inſtruirtes und der praktiſchen Truppenleit-
ung kundiges Offizierkorps verfügen. Wenn es der deutſchen Miſſion
überdies gelingt, daß Syſtem der Mobiliſation und das Jntendanz-weſen auf eine minder mangelhafte Baſis, als die gegenwärtige iſt,

zu ſtellen, dann wird fie behaupten dürfen, ihr Ziel vollſtändig er-
reicht zu haben.“

Amerika.
Die Einwanderung in Nordamerika iſt in den erſten

fünf Monaten dieſes Jahres noch zahlreicher geweſen als in der
gleichen Zeit des vorigen Jahres, obſchon das Jahr 1881 bezüg-
lich der amerikaniſchen Einwanderung bisher das bemerkens-
wertheſte war. Allein in NewYork ſind von Anfang Januar
bis Ende Mai d. J. 234 000 Einwanderer eingetroffen. Es ſind
das 52 000 mehr als im gleichen Zeitraum 1881. Die Hoff-
nung, daß das Jahr 1882 eine ſtärkere Einwanderung bringen
werde als das vorangegangene, iſt indeß nicht allzu ſicher zu hegen,
da, wie bekannt, die Auswanderung aus Deutſchland in letzter Zeit
erfreulicher Weiſe nachgelaſſen hat und wie zu hoffen ſteht, auch
ferner nachlaſſen wird. Jn nächſter Zeit iſt Seitens der
Regierung der Vereinigten Staateu eine Einladung an die deutſche

Regierung zur Beſchickung eines wiſſenſchaftlichen Kon-
greſſes, der in Waſhington ſtattfinden ſoll, zu erwarten. Es
handelt ſich darum, einen geeigneten Meridian als gemeinſchaft-
lichen NullLängengrad zur Feſtſetzung der Zeit in der ganzen
Welt zu beſtimmen. Der Termin für die Abhaltung des Kon
greſſes iſt noch nicht gewählt, da die Angelegenheit noch der Be
ſchlußfaſſung des Parlaments unterliegt. Die Zuſtimmung des-

ſelben iſt aber nicht zweifelhaft. Seitens der Vereinigten Staaten

Der letzte Stern erloſchen.

Roman in vier Büchern von A. Lütetsburg.
(Fortſetzung.)

„Jch bin nicht des Kanzlers Feindin, aber gewiß ſeine Geg-
merin,“ entgegnete Karin muthig. „Und wie könnte es anders
ſein? Mein König, Jhr müßt nicht die Gefühle einer armen
Magd für ihren Herrn kennen, um Anderes zu erwarten, müßt
micht ahnen, wie ich darunter leide, wenn ich Euch den Weg
wandeln ſehe, den Euch Jöran Pehrſon gezeigt und der doch zum
Abzrund führen muß. Laßt Euch erweichen, habt Erbarmen
mit Euch ſelber mit mir.“

„Mit Dir Karin?“ fragte der König. „Was liegt Dir
daran, ob mich der Abgrund verſchlingt? Um ſo eher wirſt Du
ja Dein Ziel erreichen, wirſt mit meinen Feinden über den armen
Thoren von König lachen, der über Menſchen zu herrſchen glaubte
und nur Undankbare gefunden hat, die ſeine Gutmüthigkeit, ſein
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veſſeres Wollen verſpotten.“

ſäet iſt.

„O, mein König, wie tief liegt Jhr in den Banden dieſes
Menſchen, dem ſein Ehrgeiz und ſeine Rachſucht das Höchſte in
der Welt ſind!“ ſagte Karin tief traurig. „Euer Volk bleibt
Euch, mit einem andern Rathgeber würde der Adel zu Euren Fü
en liegen, aber wie möget Jhr Frieden ernten, wo Sturm ge-

Entreißt Euch den unwürdigen Banden, welche Euer
beſſeres Sein in Feſſeln hält, und wie ſtill und voll Frieden wird

fortan Euer Leben dahin fließen, von Allen geliebt, von Allen
eehrt.“8 Mehr und mehr hatte Karin's Stimme den warmen Ton

der Beredtſamkeit angenommen und in gleichem Grade ſich die Züge
des Königs erhellt. Wenn ſie die Wahrheit ſpräche! wenn es
Frieden, Glück für ihn gäbe! Er hatte ſich ja nimmer verhehlt,
daß des Kanzlers Einfluß für ſeinen Seelenzuſtand ein verhäng-
nißvoller geworden, aber ſich dennoch nicht von der Ueberzeugung
losreißen können, daß es gerade einer ſolchen energiſchen Hand

4 edürfe, um das Ruder des Staates mit Geſchick zu lenken. Aber
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wie war es denn jetzt? Wohin er blickte, Unruhe Empörung.
Die angeſehenſten Oberhäupter des Adels waren gefangen ge-
nommen, wenn ſich die Anderen gegen ihn wendeten, wenn ſie
ſich wie ein Mann erhoben!

Und auf der andern Seite Frieden. Was wollte er denn
mehr, als einen beſcheidenen Theil von dem, welches ein jeder
ſeiner Unterthanen das Recht zu beanſpruchen hatte? Was war
für ihn dieſe Karin? Wenn er ſie von ſich warf, würde er nur
ein ſchmerzliches Empfinden davon haben!

Mit Todesangſt in den Mienen hatte Karin den König beob-
achtet, das Blut ſtockte in ihren Adern. Wenn ſie vergebens
gekommen wäre!

„Von Allen geliebt, von Allen geehrt!“ ſagte Erich endlich.
„Karin, kein Menſch hat jemals mein volles, unumwundenes
Vertrauen beſeſſen Dir möchte ich vertrauen. Du haſt ein
edles, großes Herz, und wenn Du mich nicht liebſt, ſobiſt Du doch

dankbar. Bei Allem, was Dir heilig iſt, beantworte mir die
eine Frage: Würdeſt Du die Gattin Erich Sture's werden, wenn
er ſeine Freiheit dauernd wieder erlangte?“

„Niemals“, entgegnete ſie, ohne ſich nur eine einzige Se
kunde zu beſinnen, und in dem Wort lag ein heller, jubelnder
Klang die Frage hatte ſelige Hoffnungen in ihr geweckt.

„Niemals?“ fragte der König erſtaunt. Dann griff er ſich
mit der Hand nach der Stirn', wie um ſich zu verſichern, daß er
nicht in einem Traume befangen ſei. „So wäre Deine Liebe für
Erich Sture nur ein Märlein? Und was ſoll aus Dir werden,
wenn Du von mir fortgeheſt?“

„Jch werde nicht gehen, mein König,“ entgegnete Karin mit
zitternder Stimme, „aber ich bitte Euch, daß Jhr mich vor
Nachreden ſchützen wollt, die Jhr ſelbſt als Verleumdung aner-
kennen müßt. Jch bin ſtolz darauf, in Eurem Schutze zu ſtehen,
Jhr habt mich mit unverdienten Wohlthaten überſchüttet, doch
niemals machte ich den Verſuch, ſie zu mißbrauchen, niemals
dachte ich daran, meine niedere Herkunft zu vergeſſen.“

Der König ſchwieg. Seltſame Gedanken durchtobten ihn
und verſetzten ihn in Wonne und Entzücken. Sollte er ſich ge-

täuſcht und nur Karin's Beſcheidenheit ihre Zurückhaltung ver
urſacht haben? Er warf einen Blick auf ſie. Da ſtand ſie vor
ihm, blaß und zitternd, als habe ſie irgend ein Unrecht began-
gen, und doch ſo voll Liebreiz konnte ſie lügen?

„Karin, möchteſt Du nicht einmal daran denken? Willſt
Du nicht verſuchen, in mir Deines Gleichen zu ſehen, daran
denken, daß ich für Dich nur der Mann bin, dem Alles daran
liegt, Deine Liebe zu gewinnen? Jch bin bereit, Dich vor
üblen Nachreden zu ſchützen, aber in anderer Weiſe als Du
glaubſt. Karin, werde mein Weib, meine Königin, und Nie-
mand wird mehr wagen, Dich zu verletzen. Ich will Dich groß
machen über Alle, eine Krone ſoll Dein ſchönes Haupt ſchmücken,
und dann, Karin, wird ein Wink mit Deiner kleinen Hand den
Verleumder zu Boden ſtrecken.“

Sie athmete tief und ſchwer. Eine Königskrone! Die alte
Prophezeiung ſollt. ſich erfüllen, Glanz und Reichthum ſie umze-
ben, ein König zu ihren Füßen liegen. Gab es ein Beſinnen

Für Karin Mans gab es eins: ſie verlangte nicht eine Krone
zu beſitzen, ſondern ein Herz. Aber dennoch verrieth nichts, was
in ihrem Jnnern vorging. Sie zeigte ſich nur erſchrocken, und
das war ſie. Als ſie nach Swartſjö fuhr, hatte ſie die Rettuycg
der Sturen beſchloſſen aber ſie wußte nicht, auf welche Weiſe
ſie das Befreiungswerk zur Ausführung bringen ſollte nun
ſah ſie es ſchon im Geiſte vollführt.

„O mein König wie könnte ich, ein armes Mädchen aus
dem Volke, vermeſſen genug ſein, Eure Worte für Wahrheit zu
halten,“ entgegnete ſie mit zitternder Stimme. „Laßt mich als
Eure Mag bei Euch bleiben und vergönnt mir nur, über Euer
Wohl zu wachen, es iſt mehr als genug, mich glücklich zu
machen.“

„Karin meine Karin, wie habe ich mich getäuſcht!“ rief
der König aus ſeinen Arm um ihren Leib ſchlingend und ſie feſt
an ſein Herz drückend. „Nicht eines Königs Magd, ſeine Herrin
ſollſt Du ſein ſeine Herrſcherin.“ Sie ſchauerte zuſammen
unter ſeiner Umarmunz, ihr Kopf ſank auf ſeine Schulter herab



werden drei Delegirte für dieſen internationalen Kongreß ernannt
werden. Die Einladungen zur Theilnahme ſollen allen Mächten
zugehen, welche mit den Vereinigten Staaten in diplomatiſcher
Beziehung ſtehen. Denſelben wird vorausſichtlich allſeitig ſtatt
gegeben werden.

Es giebt noch ſchnelle Juſtiz in den Vereinigten Staaten.
Jn Raton, NeuMexiko, dem ſchönen Lande der Jndianergemetzel,
Viehdiebſtähle und Spielhöllenſcenen, wollte kürzlich der Vice
Sheriff Dolman einen Spieler Namens Gus Mentzel verhaften.
Mentzel, ein brutaler, entſchloſſener Kerl, zog den Rev lver und
verwundete Dolman und zwei andere Perſonen. Dolman verſuchte
hierauf mit einer Scharwache Mentzel in ſeiner Spielhölle zu
verhaften. Mentzel ſchoß abermals, ſtreckte den Richter Edelſton
und zwei andere Perſonen nieder und verwundete den ViceSheriff
Began, der bald darauf ſtarb. Das erbitterte Volk ſtürmte darauf
das Haus, und ehe der Tag zur Neig e ging, hing Mentzel
zwiſchen zwei jungen Bäumen, ein nicht ganz zartes, aber „an
der Grenze“ ſehr heilſames Verfahren des Richters Lynch. Als
empfehlenswerthe Rechtspflege wollen wir es gewiß nicht hinſtellen,
aber dem lebendigen Rechtsbewußtſein und der Würde des Volkes
entſpricht es faſt ſo gut, als die Art, wie man in Waſhington den
Mörder des erſten Staatsbeamten proceſſirt hat. Guiteau,
welcher Freitag zwiſchen 12und 2 Uhr (Waſhingtoner Zeit) aufge
knüpft werden ſoll, bietet alles auf, um dieſem Schickſale zu ent
gehen. Sein Bruder John hat eine Unterredung mit dem Präſi-
denten gehabt, in welcher er dieſem Schriftſtücke überreichte, die
wieder den Wahnſinn des Verurtheilten beweiſen ſollten. Der
Präſident hat ihm verſtändigerweiſe keine Hoffnung auf Begnadi
gung gegeben. Der Verurtheilte ſpielt ſeine ekelhafte Poſſenreißerei
weiter und ſoll ſie bis zum letzten Augenblick weiter zu ſpielen ge
denken. Er hat eine Anſprache „an ſein Volk“ verbreitet, in der
er ſich vorausſichtlich als zweiten Chriſtus hinſtellen wird und die
r unter dem Galgen verleſen will.

Lokales.
Halle, den 1. Juli.

Das geſtern im Bad Wittekind abgehaltene Brunnen-
feſt war in Folge der guten Witterung von Gäſten, namentlich
ſolchen aus Halle, ſehr ſtark frequentirt. Das Nachmittags und
Abendconcert der Badecapelle unter Leitung ihres Dirigenten,
Herrn Muſikdirector W. Halle, erntete in allen ſeinen Piècen
den regen Beifall der Zuhörer. Die Jllumination der Anlagen
wie das Brillant Feuerwerk erregte allgemeine Bewunderung.

Geſtern Nachmittag wurde der hier wohnungsloſe Former
Klapproth aus Wieda a/Harz ſchlafend in einem Roggenfelde
an der Thurmſtraße betroffen und ſiſtirt. Jn ſeinem Beſitz be
fand ſich ein ca. 60 Pfund ſchwerer eiſerner Pfeiler eines Gitters,
den er geſtohlen zu haben angiebt; wo will er jedoch nicht wiſſen.

Geſtern Nachmittag wurde hinter der Rabeninſel auch
der Leichnam des am 27. Juni c. dort ertrunkene Maurerlehr-
ling Zopf gefunden und nach der Wohnung der Eltern geſchafft.

Verhandlungen der Strafkammer III des Landgerichts
zu Halle a. S.

am 26. Juni 1882.
Präſident Landgerichtsdirektor Reuter Beiſitzer: Landgerichts-

räthe Dr Thümmel, Pfitzner, Holze und Landrichter Kindel;
Staatsanwaltſchaft vertreten durch Gerichtsaſſeſſor Berndt; Ge
richtsſchreiber: Referendarien Lutze und Marſchner.

Der Cigarrenmacher Manigk, gebürtig aus Nehrsdorf, vor
beſtraft, z. Zt. in Haft, dar o in einer Nacht des April d. J.
mit einem Fenſterladen, den er kurz zuvor von einem Fenſter des
Lokals zum „kühlen Morgen“ in Bitterfeld abgehängt, die Straßen
der genannten Stadt, allerhand Unfug verübend. Den ihn zur Ruhe
vermahnenden Nachtwächter verhöhnte er und leiſtete demſelben, als
dieſer ihn arretiren wollte, offenen Widerſtand. Einem andern auf
das Nothſignal herbeieilenden Nachtwächter ſchlug er mit der Fauſt
dermaßen ins Geſicht, daß dieſer Verletzungen davontrug. Nunmehr
arretirt, verſuchte er, die Wächter zu beſtechen, damit ſie ihn frei-
ließen. Manigk hat ſich ſomit der s groben h des
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und der Beamtenbeſtechung
ſchuldig gemacht und wird mit J Monat Gefängniß wegen der Ver

ehen ſowie mit 3 Tagen Haft wegen der Uebertretung beſtraft.Kon dieſer Strafe wurden ihm 2 Wochen Gefängniß und 3 Tage
Haft als durch die Unterſuchungshaft verbüßt angerechnet. Der
Schloſſergeſelle Richard Julius Unger, aus Pirna in Sachſen ge-
bürtig, ofter, ſo,ar mit Zuchthaus vorbeſtraft, das er noch gegen
wärtig verbüßt, ſchlich ſich im Auguſt v. J. in die Bodenkammer
eines Hauſes hier, in welcher die unverehelichte Dienſtmagd Krauſe
ihre Sachen aufbewahrte, und entwendete der Genannten aus einer
Taſche 1 Unger wird zuſätzlich zu der bereits gegen ihn er-
kannten Zuchthausſtrafe zu 6 Monaten Zuchthaus und 5jährigem
Ehrverluſt verurtheilt, auch wurde ſeine demnächſtige Stellung unter
Polizeiaufſicht ausgeſprochen. Die unverehelichte Arbeiterin Wil-
helmine Verchow aus Löbejün, wegen Diebſtahls mehrfach vor-
beſtraft, iſt angeklagt, in der Nacht zum 15. Februar d. J. dem

J S J J Jmüde, bleiſchwer eine Ohnmacht hatte ihre Sinne gefangen
genommen.

Viertes Kapitel.
Die Welt lag im lachenden Sonnenſchein, der ſelbſt ſeinen

Weg in die dunkelſten Ecken des Stockholmer Schloſſes zu finden
ſchien. Es war überall hell, überall licht und klar innen und
außen Glück und Freude, die ſeit langen Jahren verbannt
ſchienen, waren wieder in das alte Schloß eingekehrt.

So viel Glück, ſo viel Freude, ſo viel Segen! Und wer
hatte es gebracht? Karin die blonde Karin, das Mädchen aus
dem Volke und die gegenwärtige Königin von Schweden. Alle
gütigen Feen ſchienen in ihrem Gefolge geweſen zu ſein, um das
Füllhorn ihrer Schätze auszuſtreuen.

Wer hätte es glauben mögen die blonde Karin eine
Königin! Wohl zweifelte alle Welt bis zu der Stunde, wo Karin
neben dem König vor dem Altar der großen Stadtkirche ſtand
und ihre Gelübde der Treue ablegte, bis die Krone ihr auf's
Haupt geſetzt war. Die Vornehmen und Großen des Reichs
blickten zwar finſter genug darein, aber wer hätte der jungen,
ſchönen Königin widerſtehen mögen?

Glück und Freude herrſchte überall, und von dem Moment
an, wo König Erich ſeinem Bruder Johann und mit dieſem allen

vornehmen Gefangenen die Freiheit zurückgab, war des Lobes
über Karin kein Ende. Die Königin Wittwe umarmte ihre „ge-
liebte Schwiegertochter“ vor der ganzen, im Krönungsſaale ver
ſammülten Geſellſchaft und brachte derſelben die erſte Huldig-
ung dar.ß Karin aber erſchien gleichſam von der Laſt des Glanzes und

der Ehre zu Boden gedrückt. Wenn auch der Stolz vorübergehend
in ihr erwpacht war, wenn ſie auch als eine würdige Königin er-
ſchien, als die Vornehmen und Edlen des Reiches ihr die Huldig
ungen Parbrachten, ſie fühlte ſich doch elend und unglücklich
ſchuldig wie eine Verbrecherin.

Nur eins beruhigte, eins tröſtete ſie. Der Segen, welchen
ſie um ſich ausgebreitet, fiel auf ſie zurück, ſie hatte ihr Lebens
glück geopfert, aber ſie glaubte, daß ſie, wenn der erſte Schmerz
der Entſagung überwunden ſein würde, es niemals beklagen könne.

Fortſetzung folgt.)

Dreſcher Rolle in Merbitz aus einer Miete mehrere Centner Kar-
toffeln entwendet zu haben. Jn der u w. ſtellte es ſich in
deß durch den Zeugenbeweis heraus, daß nicht Diebſtahl
Hehlerei vorliegt, die Angeklagte wird daher mit 14 Tagen Gefäng-
niß beſtraft. Der Handarbeiter Friedrich Rudolf Sickert von
hier, jetzt in Calbe rn war am 28. März d. J. in das
Wäſchegeſchäft von WeddyPönicke hierſelbſt gekommen und hatte
dort einen von ihm ſelbſt fabrizirten Zettel produzirt, laut welchem
der Amtmann Lehmann in Ammendorf 2 Stück Leinewand nach
den auf einer beifolgenden Muſterkarte angekreuzten Muſtern ver
langt. Da die angekreuzten Stücke momentan nicht auf Lager waren,
ſo verließ Sickert das Geſchäft, kehrte aber bald mit der Meldun
zurück „ſein Herr, der in einem Gaſthofe warte, wolle dann 2 Stü
von einer andern Sorte haben“. Der Geſchäftsinhaber ſchlug ihm
nun eine andere beſſere Qualität vor, die Sickert auch ohne langes
Beſinnen acceptirte. Der Gauner erhielt 2 Stück Leinewand im
Werthe von ca. 70 nebſt der Rechnung ausgehändigt und ent-
fernte ſich ſchleunigſt. Da dem Geſchäftsinhaber die Sache indeß
nicht recht geheuer vorkam, ſo ſandte er dem eilends davonlaufenden
Sickert ſeinen Hausknecht nach. Jn der Nähe des Waiſenhauſes
bemerkte Sickert den ihm auf dem Fuße Folgenden; kurz entſchloſſen
warf er das Packet von ſich und ſuchte das Weite. Der Hausknecht
verfolgte jedoch den Gauner, holte ihn ein und brachte ihn nach der
Polizeiwache, wo bald der Name feſtgeſtellt wurde. Sickert wird
wegen Urkundenfälſchung und Betrugs zu 6 Monaten L 1
verurtheilt. Der Handarbeiter Wilhelm r aus De
litzſch, vielfach, auch mit Zuchthaus vorbeſtraft, wurde am Abend
des 20. Januar d. J. von den Nachtwächtern Terre und Zwanzig
in Delitzſch wegen auf der Straße verübten ruheſtörenden Lärms
arretirt. Schmalfuß war darüber ſo erboſt, daß er den einen der
Beamten mit einem Stück Eiſen, das er bei ſich führte, über den
Kopf ſchlug. Wegen des Lärmens wird Schmalfuß mit 1 Woche
Haft, wegen der vorſätzlichen körperlichen Mißhandlung mit 2 Monaten Gefängniß beſtraft. Der Schulknabe Rudoſ Schmenke

von hier, bereits vorbeſtraft, eskamotirte im Februar d. J. aus
einem vor dem Laden der Kauflente Bieler und Stieme z ſtehen
den Korbe einen geräucherten Aal, welcher ihm indeß bald wieder
abgenommen wurde. Kurze Zeit darauf ſtieg er mit dem Schul-
knaben Carl Dietz von hier über die ziemlich hohe Mauer eines
hieſigen Gehöfts und entwendete aus dem Hofe ein dortſelbſt lie-
gendes neues Hufeiſen, das Beide ſofort verkauften, den Erlös aber
unter ſich theilten. Jeder der jugendlichen Böſewichte wird mit 14
Tagen Gefängniß beſtraft.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
N Erfurt, 30. Juni. Der vor Kurzem erſchienene Jahres

bericht pro 1881 (Heft des hieſigen Vereins für die Geſchichte
und Alterthumskunde enthält die Geſchichte des im Jahre 1068
gegründeten Benedictinerkloſters (jetzt Citadelle Petersberg), an
welcher das einſt langjährige Mitglied des Vereins, der verſtor-
bene Major z. D. in der Artillerie Rudolph Böckner Jahre lang
unermüdlich forſchend gearbeitet hat. Auch beſitzt das Muſeum
des Alterthumsvereins von ſeiner kunſtfertigen Hand viele Zeich-
nungen von Erfurter Denkmälern und Wappen nebſt einer großen

Anzahl ſorgfältiger Copien alter Jnſchriften c.
Seebad Rollsdorf. Nächſten Donnerstag den 6. Juli

veranſtalten auch in dieſem Jahre wieder mehrere Gutsbeſitzer aus
Höhnſtedt und Rollsdorf an den Ufern des ſalzigen Sees ein
Concert und BrillantFeuerwerk. Auf dem Feſtplatze werden über
all Lauben aufgebaut und wird derſelbe durch ca. 800 bunte
Laternen erleuchtet; gegen 10 Uhr beginnt das Feuerwerk, welches
das vorjährige noch an Großartigkeit übertreffen ſoll.

W Schochwitz, 30. Juni. Wenn überall von epidemiſch
auftretenden Krankheiten, beſonders unter den Kindern, berichtet
wird, ſo iſt hieſige Gegend darin glücklich zu preiſen, indem wir
bis jetzt davon verſchont blieben. Jn hieſigem Kirchſpiel, welches
etwa 1200 Seelen zählt, iſt ſeit Neujahr nur ein einziger Sterbe-
fall, es war ein Kind von 8 Jahren, vorgekommen. Durch
Unvorſichtigkeit hat ſich hier geſtern ein junger Menſch von
16 Jahren durch die Hand geſchoſſen und mußte nach Halle in die
Klinik gebracht werden. Die Kleeernte iſt bei dem guten
Wetter voriger Woche gut eingeheimſt und kann überall als eine
gute bezeichnet werden nicht ſo iſt es mit der Heuernte, da das
Untergras zu ſehr fehlt. Die Roggenfelder auf den Anhöhen und
Bergen fangen an, ſich zu färben und wird binnen 8 bis 14 Tagen
überall die Ernte beginnen. Die Jmker hieſiger Gegend ſind
dies Jahr mit dem Ertrage an Honig ſehr zufrieden.

Meiningen, 30. Juni. Die Anmeldungen zuſder am 6.,
7., 8. und 9. Juli c. in Meiningen tagenden Generalverſamm-
lung deutſcher Locomotivführer iſt ſehr groß. Es reichen für die
angemeldeten Mitglieder die Logis kaum zur Hälfte aus und erläßt
das Lokalcomité in der Reſidenzſtadt einen öffentlichen Nothruf
um gefällige Ueberlaſſung von Privatlogis.

Die am 1. April in Naumburg gegründete, täglich er-
ſcheinende „Naumburger Zeitung“ wird vom 1. d. ab nur noch
2mal wöchentlich ausgegeben werden.

Die königl. Badedirektion in Köſen iſt jetzt dem Gedanken
nahe getreten, während der Dauer der Kurzeit einen Kinder-
garten nach Fröbel'ſchem Syſtem einzurichten, ein Vor-
haben, welches durch die übergus günſtige Oertlichkeit ſehr erleich
tert wird und als ein ſehr förderliches Moment für den erfolg-
reichen Kurerfolg der Kinder und der Mütter zugleich betrachtet
werden kann.

4 Jn Suderode am Harz ſtarb Anfang dieſer Woche der
Rendant und GeneralAgent Fr. Schroeder aus Halberſtadt,
der in den Kreiſen der alten Korpsſtudenten eine ge-
wiſſe Berühmtheit erlangte, da er in den letzten Jahren ſtets das

auf den alten Herren-Kommerſen vertretene älteſte
Semeſter repräſentirte. Er ſtudirte in den Jahren 1820 --21
zu Berlin und gehörte dem dortigen, ſchon längſt ſuspendirten,
Korps „Luſatia“ an. Bis an ſein Lebensende hatte er ein großes
korpsſtudentiſches Jntereſſe. Schickte er doch noch am letzten Sonn-
abend einem in Thale abgehaltenen Kommers alter Korpsſtudenten
ſeinen telegraphiſchen Gruß. Von ſeinen 4 Söhnen übernimmt
der jüngſte ſein Geſchäft, zwei ſind als Ofſiciere 1866 reſp. 1870
gefallen und den dritten, der Kapitän zur See iſt, wollte Schroeder
gerade in Kiel aufſuchen, als ein Herzſchlag ſeinem Leben ein
jähes Ende machte. Die Anzahl ſeiner Semeſter betrug nicht
weniger als 125.

4 Jn Groß--Furra bei Nordhauſen erhängte ſich vor
einigen Tagen ein junger Menſch von 18 Jahren im Stufenberge

weil er keine Kartoffeln hacken wollte. Der Vater hatte ihm
dieſe Arbeit befohlen, der Sohn gehorchte aber nicht, ging in den
Wald und erhängte ſich.

Zur Berichtigung der Notiz über den zum Reichsſchatz
ſecretär deſignirten Herrn Burchard wird der „Nordh. Ztg. von
unterrichteter Seite mitgetheilt, daß hier eine Namensverwechſe
lung vorliege, indem der von uns erwähnte Nordhäuſer Landsmann
Burghart heißt und zur Zeit Wirkl. Geh. Oberfinanzrath und
Generaldirektor der directen Steuero in Berlin iſt, während der
zum Nachfolger des Herrn Scholz auserſehene Herr Burchard,
zur Zeit Director des Reichsſchatzamtes, mit Nordhauſen in
keiner perſönlichen Beziehung ſteht.

Kunſt und Wiſſeuſchaft.
Der Erfinder unſerer Notenſchrift, Guido vonArezzo, erhält nun endlich auch ſein Denkmal. Dreißig Chor-

vereine werden ſich bei der bevorſtehenden Enthüllung (in Arezzo)
zu einem Feſthymnus vereinigen.

H. Hofmann's „Armin“ iſt zum erſten Male in Frank-
furt a M. mit glänzendem Erfolge in Scene gegangen.

Operndirektor Angelo Neumann hat „in Anerkennung
ſeiner künſtleriſchen Verdienſte in London“ vom Großherzog von
Heſſen Darmſtadt welcher dem erſten Cyklus der NibelungenAuf-
führungen in London beiwohnte die große goldene Medaille für
Kunſt- und Wiſſenſchaft (am Bande zu tragen) erhalten.

Die Pariſer Künſtlerkreiſe haben einen neuen Verluſt zu be
klagen: der treffliche Bildhauer Françgois Jouffroy iſt zu Laval
im Alter von 76 Jahren geſtorben. Jm Luxembourg findet ſich
von ihm eine reizende Gruppe: „Ein junges Mädchen welches der
Liebesgöttin ſein erſtes Geheimniß anvertraut.“ Er hat ferner die
Kirche Saint Auguſtin mit Sculpturen geſchmückt und für den
Juſtizpalaſt die allegoriſchen Figuren der Strafe und des Schutzes
geliefert. Jouffroy war ſeit 1857 Mitglied der Akademie der
Schönen Künſte.

Der Schmuck von Hiddenſos. Jm November 1872
wurden bei dem Dorfe Neuendorf auf der Jnſel Hiddenſos (weſtlich
von Rügen) Theile eines Goldſchmuckes gefunden, welche die Sturm-
fluth Tags zuvor an den Strand geſpült hatte, und eine zweite
Sturmfluth im Jahre 1874 brachte noch andere Schmuckſtücke aus
dem Meeresſchooß herauf. Die antike Ornamentik der Fragmente
erregte bei Kennern großes Aufſehen, aber noch größere Verwun-
derung ergriff die glücklichen Finder, als man entdeckte, daß die
Theile, zuſammengeſetzt, einen koſtbaren, künſtleriſch und hiſtoriſch
hochbedeutſamen vollſtändigen Bruſt und Halsſchmuck aus reinem
Golde bildeten. Theils in getriebener Arbeit, theils in vielfach durch
einander geſchlungenen Golddräthen (Filigranfäden) mit aufgeſetzten
Goldkügelchen hergeſtellt, charakteriſirte der Schmuck als eine
hervorragende Leiſtung der Goldſchmiedekunſt des 10. Jahrhunderts,
und kompetente Kunſtforſcher ſprachen die begründete Vermuthung
aus, daß hier das gelungene Werk eines jener Goldbildhauer vor
liege, welche vor bald 1000 Jahren in Skandinavien ihr Gewerbe
zu hoher Blüthe brachten. Der glückliche Beſitzer des „Schmucks
von Hiddenſos“, Graf v. B.-N. auf S., machte das Kabinetsſtück
dem ProvinzialMuſeum zu Stralſund zum Geſchenk, wo der Schmuck
noch jetzt die ſtaunenden Blicke der Beſucher auf ſich zieht. Ohne
Zweifel war es eine glückliche Jdee, dieſen Schmuck in Edelmetall
z kopiren und dieſe Nachbildungen in den Handel zu bringen.
inter beifälliger Würdigung und Erlaubnißertheilung der Muſeums-

direction und gedeckt durch das Muſterſchutz-Geſetz unternahm es
der durch ſeine künſtleriſchen Leiſtungen in weiten Kreiſen bekannte
Berliner Juwelier Paul Telge, getreue „Nachbildungen des
„Schmucks von Hiddenſos“ (des Ganzen wie einzelner Theile), ſo
wohl in Gold als auch in vergoldetem Silber in ſauberſter Aus
führung in den Handel zu bringen und erſte Geſchäfte der Juwelier-
branche in Reſidenzen und Badeorten Deutſchlands mit dem Ver-
triebe zu betrauen. Wir glauben, daß die Nachbildung des „Schmuckes
von Hiddenſos“ als ein geſchmackvolles Geſchenk für jüngere Damen
Aufnahme und Verbreitung finden werde.

Der echte Ruysdasl. Vor nicht allzulanger Zeit machte
eine Notiz die Runde durch viele Blätter, daß ein Gemälde, welches
ein Kunſthändler auf einer Auction zu ſehr billigem Preiſe gekauft,
nach Reſtauration deſſelben ſich als ein echter Ruysdasl erwieſen
habe. Die Echtheit wurde bezweifelt, und der Kunſthändler, in
deſſen Beſitz das Gemälde ſich befand, verkaufte daſſelbe vielleicht
in ſeinem Glauben etwas wankend geworden für 700 an
einen Kaufmann, und dieſer, der ſich früher viel mit alten Gemälden
befaßte, nahm nochmals unter Zuziehung eines Sachverſtändigen
eine gründliche Reinigung und Reſtauration des Bildes vor. Hierbei
iſt nun der früher nicht ſichtbare Name des Malers „Jakob Ruysdasl“
ſowie die Jahreszahl ganz deutlich hervorgetreten, und das Bild iſt
vor einigen Tagen von einem Kunſthändler für den Preis von
12000 angekauft worden. Jakob Ruysdasl iſt der weitaus be-
deutendere der beiden Brüder Jakob und Salomon Ruysdasl.

Die Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin hielt am
29. d. Mts. Nachmittag zur Feier von Leibniz' Geburtstag
eine öffentliche Sitzung ab, in der zugleich die neuerwählten Mit-
glieder, die Herren Diels, Tobler, Wattenbach und Landolt ihre An
trittsreden laſen. Jm Auftrag der Regierung wohnten Staatsmi-
niſter v. Goßler und Miniſterialdirector Greiff der Sitzung bei. Die
Einleitungsrede hatte diesmal Prof. Anwers übernommen. Jm
Anſchluß an einen früheren Vortrag warf Redner vom Standpunkt
des praktiſchen Aſtronomen aus einen ſcharfgezeichneten Blick auf
die ganze Periode, welche das wiſſenſchaftliche Leben z. Z. Leibnizen'sausfüllte, eine Periode, die überaus wichtig iſt, nicht ſowohl durch

das, was an Reſultaten erzielt wurde, als durch die gründliche Um
geſtaltung der aſtronomiſchen Forſchung, die mit der Errichtung der
Sternwarten zu Paris, Greenwich und Berlin in naheſter Be
ziehung ſteht. Es folgten alsdann die Einführungsreden der oben
ne neuen Mitglieder, die im Namen der Akademie die Herren
Mommſen und Dubois-Reymond beantworteten. Zum Schluß er
folgte die Proklamation der ertheilten und neu ausgeſchriebenen
Preiſe der Akademie.

Das Befinden Jwan Turgenjews, welcher ſich gegen
Wogttß in Bougival bei Paris aufhält, hat ſich zwar gebeſſert und
flößt keine ernſten Befürchtungen ein, doch iſt es immer noch kein
ufriedenſtellendes. Er hat noch immer heftige Schmerzen in der
ruſt und kann ſeine Arme nur mit Hülfe einer am Schlüſſelbein

angebrachten Maſchinerie bewegen. Trotzdem hofft Turgenjew das
Ende des Sommers in ſeiner Heimath zuzubringen.

Dem Profeſſor Bildhauer Begas iſt, wie aus Berlin
geſchrieben wird, die des monumentalen Brunnens für
den Schloßplatz daſelbſt übertragen worden. Der Entwurf zu
dieſem Prachtbrunnen ſteht ſeit längerer Zeit in den Räumen der
National-Galerie.

Jn Rom wurde am Sonntag das Denkmal Savona-
rola's feierlich enthüllt. Ein Senator, ſowie Profeſſor Villari,
der Biograph des Gefeierten, hielten dabei große Feſtreden.

Chriſtine Nilſſon hat mit Mr. Abbey, einem ameri-
kaniſchen Jmpreſario, einen Contract für eine große Concert-Tournée
in den Vereinigten Staaten und Canada geſchloſſen, welche Anfangs
November a. e. in Boſton ihren Anfang nebmen ſoll. Gegenwärtig
iſt die Künſtlerin Gaſt des Herzogs und der Herzogin von Albany
in Schloß Claremont.

Aus London wird geſchrieben: Es iſt eine von vielen hoch
geſtellten Perſönlichkeiten, darunter die Erzbiſchöfe von Canterbury
und Hork, die Botſchafter Deutſchlands Jtaliens und Frankreichs,
Alfred Tennyſon u A. unterſtützte Bewegung im Gange, dem jüngſt
verſtorbenen Naturforſcher Charles Darwin ein paſſendes und
bleibendes Denkmal zu ſetzen. Es ſoll auf irgend einem öffent-
lichen Platze in London eine Statue des großen Denkers errichtet
und ein den Namen Darwin tragender Fonds zur Förderung der
biologiſchen Wiſſenſchaft geſtiftet werden.

Der Garantiefonds für die zu rekonſtruirende Hygiene-
ausſtellung in Berlin hat bis jetzt die Höhe von nahezu
300 000 erreicht. Dieſe Summe ſetzt ſich lediglich aus Zeichnungen
Privater zuſammen; täglich laufen neue Anmeldungen ein und zwar
nicht blos aus dem Kreiſe der früheren Zeichner, ſondern von Ge
lehrten und Jnduſtriellen, die dem erſten Unternehmen noch fern
geſtanden hatten. Der Garantiefonds der zerſtörten Ausſtellung be
trug nur 175000 Der Ausſchuß wird ſchon
in der allernächſten Zeit in der Lage ſein. über die Modifikation
des Ausſtellungsſtatuts, ſowie über den Modus der Reconſtruktion
dem Centralkomite beſtimmte Vorſchläge zu 53 Das hohe Jn
tereſſe, das ihm hierbei namentlich von der Kaiſerin Auguſta und
dem Kronprinzen entgegengebracht wude, hat den Ausſchuß in dem
Vorſatz nur beſtärken können, die Ausſtellung auf ſolideſter Grund-
lage in weiten Dimenſionen wiedererſtehen zu laſſen. t

Todesfäülle.
Jm Badeort Homburg iſt am 17. Juni der bekannte ruſſiſche

Schriftſteller Graf Wladimir Alexandrowitſch Sollohub geſtorben.
Derſelbe war im Jahre 1814 in St Petersburg geboren. Nach
Beendigung ſeines Studiums in Dorpat trat er ins Miniſterium
des Aeußern, war eine Zeit lang ruſſiſcher Geſandtſchaftsattaché in
Wien, gab aber darauf die diplomatiſche Carrière auf, trat in den
Dienſt des Miniſteriums des Jnnern und wurde von dieſem in den
Süden Rußlands und nach dem Kaukaſus geſchickt, wo er ſich mit
ſtatiſtiſchen Arbeiten beſchäftigte. Als Schriftſteller trat er zum
erſten Male im Jahre 1837 mit einer Novelle „Die beiden Studenten“
auf, denen bald andere folgten, welche großen Erfolg hatten. Jm
Jahre 1844 gab er in Gemeinſchaft mit Shukowſtij und der Gräfin
Roſtoptſchin das literariſche Journal „Geſtern und heute“ heraus
Jm Jahre 1845 erſchien das bekannteſte ſeiner Werke, der „Tarantaß.“



Jm Jahre 1855 erſchien die erſte und bisher einzige Geſammtaus-
abe ſeiner Werke. Jm Jahre 1877 befand ſich Graf Wladimir
ollohub im Hauptquartier des Kaiſers Alexander II., und 1878

gab er ſein „Tagebuch der Kriegsereigniſſe in einer Prachtausgabeheraus die nicht in den Handel kam. Mehrere ſeiner Novellen ſind

in Franzöſiſche überſetzt werden. Jm Jahre 1859 wurde in Paris
nicht ohne Erfolg ſeine in franzöſiſcher Sprache geſchriebene Komödie
„Preuve d'amitié“ aufgeführt.

Vermiſchtes.
(Beſcheidene Dichter.] Von Victor Hugo courſirt ge

genwärtig in Paris folgendes Geſchichtchen: „Als der Dichter
greis jüngſt mit einigen Freunden in intimem Kreiſe ſpeiſte, wen-
dete er ſich gegen Ende des Mahles an den neben ihm ſitzenden
Coppée und ſagte, indem er ſein Glas hinhielt: „Wie wär 8,
wenn die zwei hier anweſenden Poeten auf ihre gegenſeitige Ge
ſundheit tränken?“ „O, Meiſter, verſetzte Coppée beſchei
den, hier giebt es nur einen Poeten.“ „Und ich“ fragte Hugo
mit ſeinem feinen Lächeln, „zähle ich etwa nicht?“ Als Ge-
genſtück zu dem Erzählten erinnern wir an die ſelbſtbewußte Ant
wort Duma's des Aelteren, als ihm ein anderer, nicht unbe
rühmter Romancier ſagte: „Eigentlich ſind wir die zwei Einzigen,
welche ſchöne Romane zu liefern im Stande ſind.“ „Nur die
Hälfte von dem, was Sie da ſagen, iſt wahr“, erwiderte der
Autor der „Drei Musketiere“ mit verſtändlichem Lachen.

Bei der Trauung des Prinzen Alfonſo Doria)
Pamphilj, Herzog von Avigliano, mit der zweiten Tochter des
Herzogs von Neweaſtle, Lady Emily Pelham Amiton, wurde,
wie aus London geſchrieben wird, ein ſelbſt im engliſchen high
life nur ſeltener ToilettenLuxus getrieben. Das Kleid der Braut
von weißem Atlas mit Orangeblüthen garnirt, trug Brüſſeler
Spitzen von unermeßlichem Werthe. Der Schleier, ebenfalls
ganz aus dieſen Spitzen beſtehend, war mit diamantnen Bienen
überſäet und durch zwei große BienenAgraffen im Haare befeſtigt.
Halsband, Ohrringe und Armbäuder beſtanden aus ovalen Perlen
und Diamanten, erſtere von ſeltener Größe, letztere vom reinſten
Waſſer und Feuer. Die Koſtüme der Brautjungfern beſtanden
aus feinſtem indiſchen Lawn, faſt vollſtändig mit Valenciennes-
Spitzen bedeckt, weißen MoiréeSchärpen und großen Gainsbo
roughHüten aus ebendemſelben Stoffe. Jede der Damen trug
ein großes Bouquet von DamascenerRoſen und eine Broche,
welche das Monogramm und Koronet des jungen Paares in Dia
manten, Korallen und Perlen aufwies, Geſchenke des Bräutigams.
Das Reiſekleid der Braut beſtand aus grauem Kaſchmir, mit
blauſilberner Schnurgarnitur und einem grauen ſpaniſchen Hute.

(Die Erfindung des Beefſteaks) wird eiuem römiſchen
Prieſter zugeſchrieben. Derſelbe hatte ein Stück Ochſenfleiſch
als Opfer für den Gott, in deſſen Tempel er den Dienſt verrich
tete, gebraten, und als er es mit dem Daumen und Zeigefinger
erfaßte, um es auf den Altar zu Legen, war es ſo entſetzlich heiß,
daß er gezwungen war, es fallen zu laſſen, worauf der Prieſter
ſchnell mit den verbrannten Fingern nach dem Munde fuhr. Bei
dieſer Gelegenheit ſchmeckte er den herrlichen Saft, der an ſei-
nen Fingern klebte, und verlor bei dieſem, ſeinen Gaumenkitzeln-
den Hochgenuß jedes Gefühl von Schmerz. Er legte ein zweites
und drittes Stück Fleiſch über das Feuer, verzehrte dieſelben und
vergaß dabei ganz, ſeinem Gotte die vorgeſchriebenen Opfer dar-
zubringen. Nachdem er auf dieſe Weiſe eine zeitlang ſeinen
„amtlichen Pflichten“ nachgekommen war, erregte ſein feiſtes
Ausſehen die allgemeine Aufmerkſamkeit und führte ſchließlich zur
Entdeckung ſeines Geheimniſſes. Vor die Richter geſtellt, wo ein
Todesurtheil ihm in Ausſicht ſtand, bat er noch um die Erlaub-
niß, ein Beefſteak bereiten und es den Richtern vorſetzen zu dür
fen. Dieſer Wunſch wurde ihm gewährt, und angeregt durch
den lieblichen Duft, koſteten die Richter Einer nach dem Andern
von dem Leckerbiſſen. Sofort wurde nun der Prieſter freigeſpro-
chen und in Anerkennung der Wohlthat, womit er die Menſch-
heit beſchenkte, zum Oberprieſter ernannt. Mit Leidenſchaft
wurden nun Beefſteaks im ganzen Reiche gegeſſen; heute noch
aber wird der Tag geprieſen, an welchem ſich der römiſche Prie-
ſter die Finger verbrannte.

(Ein Wunderſchwein. Vom Elbbache wird dem „Rhei-
niſchen Cour.“ geſchrieben Jm Beſitze des Herrn Frühe auf dem
Waldmannshauſer Hofe befindet ſich ein Schwein, das binnen 5
Wochen zweimal geworfen hat. Am 1. April warf es 6 Stück,
die man weil es ſtiefmütterlich gegen ſie geſinnt war, von ihm
wegbringen mußte. Als man am Morgen des 5. Mai (alſo nach
kaum 5 Wochen) den Stall öffnete, war es wieder glückliche Mut-
ter von 5 jungen Ferkeln. Die Ferkel des erſten Wurfes leben
nicht mehr alle die des zweiten dagegen erfreuen ſich mit ihren
kaum 5 Wochen älteren noch lebenden Geſchwiſtern des beſten
Wohlbefindens. Das Wunderſchwein iſt ſchon wieder trächtig.

Ueber das berüchtigte Todtenthal] auf der Jnſel
Java, Pakamaran geheißen, iſt in früheren Berichten von Reiſen-
den, welche dasſelbe nicht ſelbſt beſucht, ſondern die blindlings den
Erzählungen der Eingeborenen geglaubt haben, viel phantaſirt
worden. Da konnte man leſen, daß durch Ausdünſtungen giftiger
Urticeen-Bäume (Antiaris), durch das ſog. Upas-Gift (Upas
heißt eigentlich Gift) Tauſende von Menſchen und allerhand Thiere,
namentlich Tiger, Rhinozeroſſe, Schlangen, Vögel getödtet worden
wären und dort lägen; ſpäter fand man die aus der Erde aus
ſtrömende Kohlenſäure als die ſchreckliche Urſache der angehäuften
Leichen, und noch neuerdings ſpukt in ſonſt guten, wiſſenſchaftlichen
Büchern die Sage von dergleichen Schreckniſſen. Durch die
Reiſeberichte des Dr. Otto Kuntze, der in den Jahren 1874 und
1875 (anfangs in Gemeinſchaft mit ſeinem Landsmann
K. Mauch) größere Forſchungsreiſen machte und ſpeziell auch Java
beſuchte, und der ſeine Wahrnehmungen indem intereſſanten Buche
„Um die Erde“ (Leipzig 1881) niederlegte, erfahren wir, daß das
Todtenthal nichts als eine Fabel iſt. Dieſes Thal nämlich im
Dienggebirge iſt ein enger, kleiner Keſſel, vielleicht ein ehemaliger
Krater, zu dem ein beſonderer Weg hinaufführt, der am Ende
durch ein Geländer abgeſchloſſen iſt, dann geht man 100 Schritte
bergab und dort iſt eine kahle, etwa 6—-7 qm haltende Fläche,
wo einige Steine herumliegen. 2 ſchmale Fußwege führen hin-
unter, die Kuntze betrat, trotzdem daß ihn ſein Führer und Diener

mit ängſtlichen Mienen zurückzuhalten ſuchten und erſterer ihn
wiederholt an den Kleidern hielt. Er ſah aber keine Spur von
Gerippen, trotzdem daß der Führer verſicherte, wie ein Vogel hin
durchfliege, ſo müſſe er ſterben. Kuntze ging gleichwohl hinunter
und kam geſund wieder herauf. Auch von Kohlenſäureaus-

dünſtungen fand er dort keine Spur, ſo wenig als von todten Jn-
ſekten oder Leichnamen kleinerer Thiere, und das berüchtigte
Todtenthal, wenn es vielleicht auch noch Jahrzehnte lang in Büchern
und Zeitungen ſpukt, dürfte ſonach in das Reich müßiger Erfin-

dungen gehören.

Eiſenbahnweſen.
Die Bahnverwaltungen ſind auf eine ältere Verfügung des

Herrn Handelsminiſters aufmerkſam gemacht worden, wonach bei
heißer Jahreszeit in den Zügen, welche zur Aufnahme des Publi-

kums bereit ſtehen, 30--25 Minuten vor Abgang der Züge die
Thüren geöffnet werden müſſen, damit friſche Luft einziehe.

Bei der Beurtheilung der Betriebsergebniſſe deutſcher
Eiſenbahnen im Monat Mai d. J., grprat er denen im Mai
vorigen Jahres die diesjährigen Ergebniſſe ſind faſt durchweg
ungleich höher als die vorjährigen iſt ein Moment zu berückfich
tigen. Ganz weſentlich höher waren vor Allem die Einnahmen aus
dem Perſonenverkehr, was auf den Umſtand d werden
muß, daß Pfingſten dieſes Jahr in den Monat Mai fiel, im vorigen
Jahre dagegen in den Monat Juni. Das Pfingſtfeſt mit ſeinem
bedeutenden Perſonenverkehr beeinflußt die Einnahmen in nicht un
beträchtlichem Maße. Man wird fich deshalb auch nicht wundern
können, wenn die Junieinnahme aus dem Perſonenverkehr in dieſem
Jahre geringer ausfallen ſollte, als die des Vorjahres. Nichts
deſtoweniger laſſen auch die Betriebsergebniſſe des letzten Mai auf
eine belangreiche Beſſerung gegenüber dem Vorjahre ſchließen, da
der Haupttheil der Einnahme bekanntlich nicht aus dem Perſonen
ſondern aus dem Güterverkehr herrührt.

Literariſches.
Die populär-wiſſenſchaftliche UniverſalBibliothek „das Wiſſen

der Gegenwart“ (Preis pro Band nur 1 Verlag von G.
Je in Leipzig), der auf dem ganzen Gebiete der deutſchen

unge das Intereſſe der Gebildeten entgegenkommt, ſchreitet raſch
vorwärts. Der 3. Band, der wiederum der hiſtoriſchen Abtheilung
angehört, iſt eine Fortſetzung des erſten, bildet aber wie dieſer ein
für ſich abgeſchloſſenes Ganzes. Als zweite Abtheilung der Geſchichte
des 30jährigen Krieges von Prof. Dr. Gindely, behandelt er den
niederſächſiſchen, däniſchen und ſchwediſchen Krieg bis zum Tode
Guſtav Adolfs (1622-1632). Gindely iſt ein gewiſſenhafter und
ſelbſtändiger Forſcher. Die eine dieſer beiden ausgezeichneten Quali-
täten bewährt ſich in dem Ernſt, mit dem er die zahlreichen Motive
ſammelt und gegeneinander abwägt, die andere in der Fülle neuer
Thatſachcen. die er in mannigfacher Beziehung, namentlich aber in
den Unterhandlungen des Keiſers Ferdinand mit dem Grafen Bethlen
an den Tag fördert.

Eingegangene Neuigkeiten.
Jlluftrirte Geſchichte der Vuchdruckerkunſt. Mit beſonderer Be

rückſichtigung ihrer techniſchen Entwicklung bis zur Gegenwart.
Von Karl Faulmann. Mit 14 Tafeln in Farbendruck, 12 Bei-
lagen und 380 in den Text gedruckten Jlluſtrationen, Schrift-
zeichen und Schriftproben. Jn 25 Lieferungen à 60 Complet
geheftet 13 50 in Original Prachteinband 16 20 45.
Die Einbanddecke allein 2 (A. Hartleben's Verlag in Wien.)

(Von dieſem Werke liegen nunmehr Heft 19-—-25, die Schluß-
lieferungen, vor, welche die Geſchichte der Buchdruckerkunſt im 19.
Jahrhundert behandeln. Jm 19. Abſchnitt ſchildert der Verfaſſer
kurz aber lebendig die Kämpfe um die Preßfreiheit, der 20. Ab-
ſchnitt enthält intereſſante ſtatiſtiſche Daten und kurze Biographien
berühmter Buchdrucker. Die folgenden, reich mit Jlluſtrationen
verſehenen Abſchnitte behandeln die Verbeſſerung der Werkzeuge,
die Druckwerke und die polygraphiſchen Künſte. Der 22. Abſchnitt
führt die jetzt gebräuchliche Schrift in überraſchender Mannig-
faltigkeit vor, denen ſich im 23. Abſchnitte die ſchönſten Producte
der Pale Fächer anſchließen. Eine intereſſante Geſchichte
der ſocialen Beſtrebungen und ein ſorgfältig gearbeitetes Regiſter
ſchließen das Werk ab.

Preußiſche Jahrbücher. Herausgegeben von Heinrich von Treitſchke.
m Band. Sechſtes Heft. Ausgegeben den 20.

Juni 1882. dan abonnirt halbjährlich für 9 bei allen
Buchhandlungen und Poſtanſtalten. Berlin, Verlag von G. Reimer.

Jnhalt: Die Weltanſchauung Petrarca's. (H. Jacoby.)
Die rechtliche und politiſche Seite der PanamäCanalFrage. R.
Schleiden.) Zum Andenken Lotze's. Hugo Sommer.) Aus
dem alten Bundestag. (Julian Schmidt.) Die neueſte Phaſe
der egyptiſchen Frage. Politiſche Correſpondenz.) (77.)

Brockhaus' Converſations-Lexikon. Dreizehnte vollſtändig umge-
arbeitete Auflage. Mit Abbildungen und Karten auf 400 Tafeln
und im Texte. Vollſtändig 240 Hefte in 16 Bänden. 24.--27.
Heft: Barthe--Beni-Haſſan. Preis des Heftes 50 H. Verlag von
F. A. Brockhaus in Leipzig.

Der Hausfreund. Jlluſtrirtes Familienblatt. Begründet von
Hans Wachenhuſen. 25. Band. 19. Heft. Preis pro Heft
30 Verantwortlicher Redakteur: Hermann Tiſchler in Leipzig.
Verlag von A. Bergmann in Leipzig.

Neue Zeit. Wochenſchrift für deutſches Theater und Urheberrecht.
Officielles Organ der deutſchen Genoſſenſchaft dramat. Autoren
und m Redacteur Joſeph Kürſchner in Lichterfelde
bei Berlin. Für den geſchäftlichen Theil Dir. G. v. d. Groeben
in i IX. Jahrgang. Nr. 36--39. Leipzig. Verlag vonOswald Mutze. Preis halbjährlich 5

Muſikaliſches Wochenblatt. Organ für Muſiker und Mufik-
freunde. Verantwortlicher Redacteur und Verleger: E. W. Fritz ſch.
Leipzig, Königsſtraße 24. XIII. Jahrgang. Nr. 23--26. Abonne-
mentspreis pro Quartal 2

Deutſche Hausfrauen-Zeitung für die geſammten Frauen und
Familienintereſſen. Central-Organ r Erwerbs-
und Hausfrauenvereine mit einer monatlichen Gratisbeilage: „Das
Leſekränzchen“, ausgewählte Novellen. Herausgegeben und redi-
irt von Frau Lina Morgenſtern. IX. Jahrgang. Nr. 25 u. 26.

Dieſelbe erſcheint jeden Sonntag. Preis vierteljährlich 1 50
Amerika. Bilder und Skizzen aus dem geiſtigen, geſellſchaftlichen

und geſchäftlichen Leben in den Vereinigten Staaten. Heraus-
gegeben von Otto Maaß in Wien. Verantwortlicher Redakteur:
Ludwig Conrad Heß. Dieſe Zeitung erſcheint monatlich
3 Mal. Abonnement jährlich 10 Mark. 2. Jahrgang. Nr. 44——46.
Verlag von Otto Maaß in Wien, I. Walfiſchgaſſe I0.Frühlingsblumen von Aglaia v. Enderes. Hell einer Einleitung

und methodiſchen Charakteriſtik von Profeſſor Dr. M. Willkomm.
Mit 71 Abbildungen in Farbendruck nach der Natur gemalt von
Jenny Schermaul und Joſ. Seboth und zahlreichen Holz
ſchnitten. Vollſtändig in 12 Lieferungen à 1 4. und 5. Lie-
ferung. Leipzig. G. e

Aufzeichnungen aus der Geſchichte des Altmärkiſchen Ulanen
Regiments
Rittmeiſter und Eskadronchef im Altmärkiſchen Ulanen- Regiment
Nr. 16. Berlin, Ernſt Siegfried Mittler und Sohn, Königliche
Hofbuchhandlung. Preis 6

(Das vorliegende Werk, welches Sr. Königl. Hoheit dem
Prinzen Georg von Sachſen, dem Chef des Regiments, vom Ver-
faſſer gewidmet iſt, dürfte auch für weitere Kreiſe von Intereſſe
ſein; denn daſſelbe iſt ſehr anziehend geſchrieben, und namentlich
iſt der Antheil des Regiments an den Kämpfen gegen Frankreich
L ſvlidert äußerſt lebhaft und mit eingehender Sachkenntniß
geſchildert.

Gallia. Kritiſche Monatsſchrift für ne Sprache und
Litteratur. Herausgegeben von Dr. Adolf Kreſſner in Caſſel.
Zwölf Hefte bilden einen Band, dem ein Regiſter beigegeben wird.
J. Band. Nr. I. Der Preis iſt halbjährlich 4 Leipzig. Ver
lag von P. Ehrlich.

Philoſophiſche Vorträge, herausgegeben von der Philoſophi-
ſchen Geſellſchaft zu Berlin. Neue Folge. Der Sub-
ſcriptionspreis einer Serie von 6 Heften beträgt 5 Einzelne
Hefte koſten je 1,20. Halle a. S. C. E. M. Pfeffer.
(R. Stricker.)

Heft 1: Ueber das realiſtiſche Princip der Autorität als der
Grundlage des Rechts und der Moral von Prof. Dr. Frederichs,
nebſt den Entgegnungen des Präſidenten v. Kirchmann, Lie. Dr.Fr. Kirchner, Prof dichelet, Oberlehrer Eſſen und Prof. Laſſon.

Ein Vademecum für den praktiſchen Chirurgen. Skizzen aus
der chirurgiſchen Klinik des Herrn Profeſſor Dr. Ritter von Nuß-
baum von Dr. Jſenſchmid geſammelt. 1. Heft, enthaltend das
Sommerſemeſter 1881, 1 .4. (Das 2. Heft, Winterſemeſter 1881
bis 1882, wird bald ichen

(Die Abſicht, aus den mündlichen kliniſchen Vorträgen des
Lehrers jenes hervorzuheben, was in der Regel in Büchern nicht
zu finden und dem Meiſter allein eigen iſt, jene auf perſönlicher,
roßer Erfahrung Kasern lehrreichen Winke und Rathſchläge,
ie zuweilen nur kurze Andeutungen, oft aber längere Erörte-

rungen bilden, wurden ſehr beifällig aufgenommen.)
Die Deutſche Univerſität Dorpat im Lichte der Geſchichte und

der Gegenwart. Eine hiſtoriſche Studie auf dem Gebiete öſtlicher
Culturkämpfe. Zweite Auflage. Leipzig. F. A. Brockhaus.
Im Vorwort dieſer Arbeit wird die Behauptung aufgeſtellt

Es ſei leichter einem gebildeten Preußen und Sachſen von Auſtra-
lien, Frankreich, England oder Amerika ein zutreffendes, nicht
mißverſtändliches Bild zu entwerfen, als ihnen zu einer richtigen

Nr. 16. Zuſammengeſtellt von v. Koplinski.

r

Vorſtellung über liv ländiſches Leben und Treiben zu verhelfen
auch ſei es dem deutſchen Reichsangehörigen leichter, Petersburg.
Moskau, Odeſſa, als Mitau, Riga, Reval zu verſtehen, da Lip
land eine eigene Geſchichte hat, ohne die ſeine Eigenart unerklär-
lich und unverſtändlich bleibt.)

Abgang und Ankunft der Eisen vahnzüge

s Bahnhof Halle.Abgang
nach: V. V. V. X. X. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.

Aschersleben 85 1135-4 38 610 98
an n Wwig. eCottb. Guben, e hPosen Sorau n 7 leBitterf.- Berlin W 6Leipzig (5 820 on a 340 58 550 715 ge 10
Magdeburg 5 tie 123 310 552 (920,. 1058Nordh.-Gassel 510 9 II. 25 7250 1025* 10
Thüringen 58 7 j0is 14- V je 95 II5-

a) via Sorau-Sagan. b) bis Sorau und Zällichau. e) nur bis Finster-
walde. dis Leineſelde. e) bis Sangerhausen

Ankunft
von V. V. V. V. X. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.

Aschersleben 770 I 620 sBreslau Via

S re e 79 u.Cottb., GubenPosen, Sorau c. 79.Bit terf.- Berlin 4“ 629f 106 1134. 533 106e-
Leipzig T e. 1128 J 416 524 g00 916.. 1065

Magdeburg 754102 I26 32 56. 655 855* 10-
Nordh.-Cassel 7d4 72 935 120 5 8564. 1025
Thüringen 428 711 1058 118 519 531 865- 1061

via Sorau-Kohlfurt. b) von Falkenberg. o) von Sorau und Zallichau.von Sangerhausen. e) von Leinetelde. 5 von Bitterfeld. p

Schnellzug I.--II. Classe Schnellzug I. III. Olasse.

Personen-osten.
Vm. J Vm. Nm. J Du. I Ab.

Von all ein Salzmünde. 745 445von; Halle 8in Lauchstädt. 65von Lauchstädt 515jn: Sohafetäät biswon:; Salzmünde 815 5*5in Halle. 10 730von Schafstüdt 420in Lanchstädt
von: Lauecehstüdt. 52*

in Halle 775Dampfſchifffahrten.

„Hohenzoller“ und „Germania Vom Kögcker'ſchen
Bade nach Trotho Nachmittag von 2 Uhr ab ſtündlich.

„Prinz Heinrich.“ Vom Gimritzer Schleuſengraben
nach dem Weinberge: Nachmittag von 2 Uhr bis Abends 7 Uhr
reſp. 9 Uhr je nach der Tageslänge, ſtündlich.

Halliſcher Zuckerbericht.
Halle, 30. Juni 1882.

Rohzucker. Die in dieſer Woche an den Markt gebrachten Par
tieen Kornzucker begegneten nur ſehr beſchränkter Kaufluſt; und
unterlagen die Preiſe einer ſucceſſiven Einbuße von ca. 1,50 pro
100 Kilo. Nachprodukte waren ebenfalls ſchwer verkäuflich und
mußten wieder ca. 1,00 billiger abgegeben werden.

Umſatz: 1,300,000 Kilo 26,000 Etr.
Auf Lieferung October December und October Februar find Ab-

ſchlüſſe zu 60,80 61,20 excl. Baſis 96 bekannt geworden.
Palſnrrter Zucker verkehrte auch in dieſer Woche in ſehr

ruhiger Stimmung und ſtellten ſich trotz beſchränkten Angebots die
Preiſe für alle Qualitäten zu Gunſten der Käufer.

Heutige Notirungen:
Rohzucker

per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn.
Cryſtall Zucker über 98 Polar.
Kornzucker 9790 Polar.

96 Polar. 64,60--66,00
n 959 Polar. 62,60--64,00949 Polar.

Rohzucker 93 Polar.Nachprodukte bei 94--91 Polar. 58,00-53,00
u 90--88 Polar. 52,50--48,00Unosmofirte Melaſſe, ohne Tonne 9,00--10,00

Osmoſirte n 7,00-—8,00Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand

Raffin ade ffein ohne Faß

ein t I ff 82,50Melis ffein 81,00mittel 9 z 390.00
Gem. Raffinade t mit Faß 79,00--81,00

Mels I. 7700
t ffFarin, blond gelb

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a /S., den 1. Juli 1882.

Jn Folge der auswärtigen niedrigeren Berichte war es am heutigen
Markte etwas ruhiger. Man bezahlte:

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 225-—-231 feinſter
234 mittlere Waare 210--222 geringere 192--207

Roggen p. 12 Säcke à 34 Kilo brutto 165——168
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto ohne Geſchäft.

12 Säcke à 50 Kilo brutto 100--105 ruſſiſcher un
er Notiz.Vietoriag Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto

Mais p. 1000 Kilo Donau netto fehlt, amerikan. fehlt.
Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto in neuer Waare noch nicht

angeboten
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 210-216
Lupinen p. 1000 Kilo netto fehlen.

Halle, den 1. Juli 1882.
Langes Roggenſtroh 27——28,50 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Maſchinenſtroh 21 24 pr. 1200 Pfd. das Schock.
gehe Heu 4,50—-5 pr. Ctr.

uswärtiges Heu 4—4,50 pr. dito.

Deutſche Seewarte. 4Ueberſicht der Witterung. 30. Juni.
Bei ſehr gleichmäßig vertheiltem, meiſt abnehmegdem

Luftdrucke und im Allgemeinen wenig veränderter Temperatur
herrſcht über Europa allenthalben ſchwache W überBritannien und Frankreich aus nördlicher, über Südſ ndinayien

und an der oſtdeutſchen Küſte aus öſtlicher, in Deutſchland neben
vielfachen Windſtillen aus vorwiegend weſtlicher Richtung. Eine
flache Depreſſion, vom Skagerrak kommend, erſtreckt ſich etwa von
Kopenhagen bis Thorn. an der oſtdeutſchen Küſte trübes Wetter,ſtellenweſſe Regen verurſachend. Jn Central-Frankreich, ſowie in

dem Striche Utrecht- Leipzig und an der Odermündung fanden
geſtern Nachmittag zahlreiche Gewitter ſtatt.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten ende Haparanda 10, Petersburg 10, Hamburg

14, Memel 16, Paris 15, Karlsruhe 4 19, München 17,
Leipzig 18, Berlin 14

T
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Bäntesch W Behrens
Eisengiesserei und Fabrik von Dampf- und

landwirthschaftlichen Maschinen
Ludwigshütte b. Sandersleben

Station der BerlinWetzlar und HalleVienenburger Eiſenbahn.

Prämiirt 1881
auf der Gewerbe und Jnduſtrie- Ausſtellung zu Halle a/S.

mit der silbernen Medaille
durch das Königl. Preuß. Miniſterium für Domainen und Forſten

auf der Ausſtellung zu Regenwalde i. Pommern mit

der silbernen Staatsmedaille
auf der Ausſtellung zu Halle a/S.

mit der silbernen Staatsmedaille
Abtheilung für Landwirthſchaft.

Specialitäten
Ludwigshütter-Schrotmühlen,

Deutſches e Reichsprivilegium für Oeſterreich- Un
arn 2c. 2c., zum Schroten oder Quetſchen und Schroten von Gerſte,denn Roggen, Weizen, Erbſen, Bohnen, Mais, Wickfutter,
rocken-Malz und zur Herſtellung von Schrot für die Schwarz-

brot und Pumpernickel-Bäckerei, für Hand-, Göpel- oder
Dampfbetrieb

empfehlen wir ihrer anerkannt vorzüglichen Leiſtungsfähigkeit (die Mühle
für Handbetrieb liefert, durch einen Mann betrieben, circa I Scheffel
grobes oder Scheffel feines Schrot pro Stunde, die Mühle für
Göpel- oder Dampfbetrieb pro Pferd circa 4 Scheffel grobes oder
2 Scheffel feines Schrot pro Stunde), ihrer leichten Bedienung und
außerordentlichen Haltbarkeit wegen, ſowie wegen der ſehr beliebig zu be
werkſtelligenden Schärfung der nach ſehr langem Gebrauch ſtumpf werden-
den, aus Diamantſtahl gefertigten Meſſer, einer gefälligen Beachtung.
(Diamantſtahl iſt die beſte der exiſtirenden Stahlſorten, mit welcher man
das härteſte Eiſen, ſogenannten Hartguß, bearbeiten kann.)

Referenzen angeſehenſter techniſcher und landwirthſchaftlicher Autori-
täten ſtehen zu Dienſten.

Schrotproben und illuſtrirte Preiscourante gratis und franco.

r empfehlen wir: geintSohüttelzeug mit combinirten Spreu- und Reinigungs

Deutſches Reichspatent, voll
apparat z Dreſchmaſchinen für Göpelbetrieb,

tändiger Erſatz für Dampfdreſch
maſchinen, das Geſtell ganz aus Eiſen oder Eichenholz gebaut, feſtſtehend
oder fahrbar; das Getreide fertig in den Sack liefernd, zu welchem
Apparat jede etwa vorhandene Göpeldreſchmaſchine zu verwenden iſt, für
Beſpannung des Göpels mit 2--4 Zugthieren, unter Garantie eines
leichten Ganges, zum Preiſe incl. allerTreibriemen von Mark 700 ar

mit unſerem patentirten Spreu-Dampfdreschmaschinen und Reinigungsapparat ver-
ſehen, mit Locomobile von 3--3 Pferdekraft auf 4 Rädern liegend, von
einfacher Handhabung, bedeutender Leiſtung bei geringem Kohlenverbrauchund wenig Bedienungsmannſchaften complett zum Vetriebe incl. aller

Treibriemen von circa 2800 Mark an.
R mit und ohne Sortir- oder VorGöpelchr eschmaschinen ſtellSchüttelzeug, mit Schrauben,

Schuhrad, Bügel, Danziger oder Univerſalgöpel, für 4, 3, 2 oder 1
Pferd, reſp. 2 Kühen Beſpannung, von langjährig bewährter Conſtruction,
anerkannt dauerhafter Bauart und von leichtem Gange.

ür Hand- und Göpelbetrieb,Stiftendreschmaschine G dnrdc n rperbetrien
neueſter Conſtruction, mit Göpel complett zum Betriebe laut Preis

eonrant von Mark 275 an.

kanntmachungen.
Dreschmaschinen (Cylinder mit Schlagleiſten) mit Göpel

complett zum Betriebe laut Preis
courant von Mark 340 an,

3 für Hand-, Göpel- und Dampfbe-Häckselmaschinen trieb ganz aus Eiſen gebaut mit Zacken

walzen ohne Gurt, vorzüglich Krummſtroh und Gruünfutter ſchneidend,
von leichtem Gange bei bedeutender Leiſtungsfähigkeit, in 9 verſchiedenen

Größen zum Preiſe von Mark an
53 für Hand-, Göpel und Dampfbetrieb ganzRübenschneicler von gen mit coniſcher Trommel und mit

Scheibe.
mit und ohne Transportvorrichtung in 20 verſchiedenenRin elwalzen Schweren, Größen und Weiten, bei denen die Hörner

aus Gußeiſen, die Mittelachſen aus Schmiedeeiſen gefertigt ſind.

Glieclerringelwalzen, h und doppelt wie vorſtehend
Schollenbrecher mit Transportvorrichtung, ganz aus Eiſen.

Brunnenpumpen en ben hen benge ur gecſer
Leiſtungefähigtet Zum Preise Von [5 Mark an.
Brunnenpumpen (einfach und doppeltwirkende Druck

pumpen) mittelſt eines ſtarken Rädervorge
leges durch Göpel oder Hand zu betreiben, leicht gehend, bei jeder Brunnen-
tiefe anzuwenden. Giehringe ſchmachvelt

iehringe) in geſchmackvoller und dauerhafterViehbarrièren Ausführung, nach verſchiedenen Modellen zu billi-

gen Preiſen. Vord Seitent Lorder- oder Seitenkipper zum TransTrans ortwagen, port von Rüben und Rübenſchnitzel
Thon-, Ziegeltransport und Abraumswagen, Kohlenförderwagen,
mit Holz oder ſchmiedeeiſernem Geſtell, Holz oder Blechkaſten und Hart-

gußrädern. Drehſcheib Drehplatt g5 re eiben, Drehplatten, Kreuzungenf elcleisenbahn, 2c. c. Beſte Referenzen ſtehen zu Venſten

illuſtrirte Preisliſten gratis und franco.
Unſere

Eisengiesserei,
welche nach den neueſten und beſten Erfahrungen vortheilhaft eingerichtet iſt,
liefert Gußtheile, von den kleinſten Kunſtgußgegenſtänden bis zu den ſchwerſten
Maſchinen c. Theilen, überhaupt für alle Zwecke, in ſauberer Ausführung
zu mäßigen Preiſen.

Durch gewiſſenhafte Auswahl und Verwendung der beſten Rohimaterialen
erzielen wir ein Fabrikat, welches ſich ganz beſonders zu Maſchnentheilen,
die einen großen Widerſtand zu leiſten haben und auch zu allen Gießerei-
erzeugniſſen eignet, welche fortwährend der Einwirkung des Feuers ausgeſetzt
ſind, wie: Roſtſtäbe, Knochenbrenner, Retorten, Wannen c.

Ferner empfehlen wir eine große Auswahl vorhandener Modelle
zur Aufertigung von und fertig bearbeiteten Gußtheilen zu
landwirthſchaftlichen Maſchinen, Mahlmühlen-Einrichtungen, An
legung von Transmiſſionen (beſonders ſehr leichte RiemſcheibenModelle),
Fenſter, Pferdekrippen, Pferderaufen, Gitter zu Einfriedigungen,
Thore (Guß und Schmiedeeiſen), Säulen, Treppen, Veranden, Garten
möbel, Rohre, Grabkrenuze und Gedenktafeln.

Hartgussräder
für Kohlen Förder- und Transportwagen, ſowie auch

Zahnräder
jeder Theilung, Breite und Zähnezahl, Schwungräder und Riemſcheiben
jeder Dimenſion

ohne Modell mittelst Formmaschine
genau und ſauber hergeſtellt.

Jn Gegenden, in welchen wir noch nicht vertreten ſind, ſuchen wir für
unſere Spezialitäten ſolide und tüchtige Agenten.

Harzer Sauerbrunnen.
Dieses natürliche Kohlensäure haltende

Mineralwasser aus Grauhof bei Goslar ist ein höchst
angenehmes, das Verdauen der Speisen förderndes
und dabei billiges

d m tadelloses ErfrischungsgetränlkK.
Die Nachahmungen dieses Wassers aus Grau-

hof besitzen nicht dessen Vorzüge: Schönheit
we, und Reinheit des Geschmacks und stets gleich-S bleibende Frische.““ Man achte daher darautf, dass

juf jeder Etiquette nebenstehende Schutzmarke (in
rothem Druck) sich befindet und aut der Innenseite jeden Korkes: „„Harzer
Sauerbrunnen Grauhof“ eingebrannt ist.
Das Generaldépöt für Sachsen u, Thüringen Otto Meissner Co. in Leipzig.

Vorräthig in den meisten Mineralwasserhandlungen, Hötels, Cafés,
Restaurants u. s. W.

Schering's Pepsin-EssenZ, en Vor-
schrift von Dr. Oscar Liebreich, Profes-
sor der Arzneimittel- Lehre an der Vniversität
zu Berlin. Acute Verdauungsbeschwerden, Trägbeit der
Verdauung, Sodbrennen, Magenverscbhleimung, die Folgen
übermässigen Genusses von Spirituosen u. s. w. werden durch
diese angenehm schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit be-
seitigt. Preis per Flasche 1 50 und 2

Schering's reines Malzextract.
Bewähbrtes Nährmittel für Wiedergenesene, Wöchnerinnen
und Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten und Heiserkeit.
Preis per Flasche .4& 0,75.

Schering's Malzextract nit Eisen.
Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blutarmutb (Bleich-
sucht) ete. Preis per Flasche 1,00.

Schering's Malzextract Iit Kalk.
euwächblichen Kindern, vamentlich solchen, welche an s0-
genannter „englischer Krankheit (Rachitis) leiden, zu em-
pfehlen. Preis per Flasche 1,00.

Droguen, Chemicalien, deutsche und amug-
ländische Specialitätem empfehlt Schering's
Grüne Apotbeke in Berlin, N., Chausseestr. 19.

Niederlagen in Halle a S. in allen Apotheken.

Dampfädreschmaschinen u. Locomobilen
von 2 bis 10 Pferdekraft

und ſämmtliche in der Land wirthſchaft vorkommende Maſchinen ſowie

Dampf-, Wasser- und Windmotoren
nebſt dazu erforderlichen Anlagen, Pumpen ete.

liefert nach den neueſten Conſtructionen, und

e et jeder Artübernimmt bei ſolider und ſchneller Bedienundie Alaſchinenfabriß von

Bergmann Schlee,
alte a/S. Merſeburgerſtraße 30 u. 32.

n Montag den 3. Juli 1882
Abends Punkt 6 Uhr

„Muſikanfführung der Singakademie
im Saale der Volksſchule:

Paraclies und Peri
von Rob. Schumann.

Soli: Frl. Scheel, Konzertſängerin aus Hamburg, Frl. Eichler Kon-
zertſängerin aus Leipzig, Hr. Thiene Konzertſänger aus Weimar, Hr.

Wollerſon, Konzertſänger aus Leipzig und Mitglieder des Vereins.

R eeee
Karten zu numerirten Sitzen zu 3 zu nicht numerirten zu 2 ſo

wie Texte zu 20 ſind bei Hrn. Karmrodt, Barfüßerſtr. 19, zu haben.

rer Garten.Montag den 3. d. Mts. Abends 8 Uhr

III. Grosses Walther- Concert
im Abonnement. An der Caſſe 50 Pfennig.
Fette Hammel werden Eine kl. Wohnung mit Werkſtatt in

in Partien zu 5 und 10 der Nähe des Marktes wird zum 1.
Stück verkauft bei Octbr. geſucht. Adreſſen bei A. Fritze,

Beeſenſtedt. L. Nette. Markt niederzulegen.

Obſt-Verpachtung.
Der diesjährige Hartobſt u. Pflau

menanhang der zum Amte Seeburg
gehörigen Plantagen ſoll in einzelnen
Parzellen

Sonnabend den 8. Juli er.
Nachmittags 3 Uhr

im Friedrich'ſchen Gaſthofe zu See
burg bei Oberröblingen öffentlich
meiſtbietend gegen baare Bezahlung ver
kauft werden. Die Bedingungen werden
im Termine bekannt gemacht.

Wormosleben, d. 1. Juli 1882.
J. A. Hülßze.

Kitterguts-Perkauf
in MecklenburgSchw., 945 Morgen
groß incl. 50 Morgen Wieſen, faſt nur
Weizen u. Rübenboden. Ford. 115,000

Anzahlung 30,000 Agenten
verbeten. Offerten unter J. A. 5341
Rudolf Mosse, Berlin SW.
Rirken-Theer-Seiſe,
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte
und geeignetſte Mittel gegen die
läſtigen Hautausſchläge Finnen,
Miteſſer, Sceropheln, Flechten, ſowie
gegen ſpröde, trockne und gelbe Haut
à Stück 50 Pfg., zu beziehen durch
Albin Hentze, Schmeer-
ſtraße 39.

Mühnerangenpflaster
von Caſſian Lentner in Schwaz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz-
los Hühneraugen Leichdornen,
Warzen 2c. à St. 13 Pfg., pr.
Dtzd. 1 Mark 20 Pfg., zu beziehen
durch Albin Hentze,

Schmeerſtraße 39.

Ia Buchenhbolzkohblen
trocken und grusfrei verladen, liefert in
Wagenladungen frachtfrei Halle a/S.
à 2 10 pr. t

Verein für chem, Industrie.

Erapxfurt a.
Zur beginnenden Saiſon empfiehlt

ihre e r Speiſe und Ein
mache ſi e diene

Grünen Santoz, reell, J
per 9 Pfund Netto M. 7. 95
offeriren inel gou geag

7 o,u. Emballage, alſo frei in's Ja

reſp. nächſte Bahnſtation:

Reiche o.

Zur Brntoe.
Prima Cocros-Seile zum Garben

binden, beſter und vortheilhafteſter (à
Schock ca. 55 60 Pf.) Erſatz für
Strohbände, empfiehlt noch einige
hundert Ctr. ab Deſſau Wallwitz
hafen oder Hier

Friedr. Bernh. Opitz,
Coswig, Anh.

Gr. Ulrichsſtraße 37
iſt die I. Etage per 1. October ev.
früher preiswerth zu vermiethen.

Tüchtige Maſchinenſchloſſer
finden dauernde und lohnuende Be-
ſchäftigung in der

Actien Maschinen fabrik
Sangerhausen

Tüchtige Former finden dauernde
lohnende Beſchäftigung bei

Franz Mosenthin,
Eiſenbaufabrik und Eiſengießerei,

Leipzig-Eutritzſch.

Tüchtige Keſſelſchmiede (Vor
arbeiter und Feuerarbeiter) finden
dauernde und gute Beſchäftigung bei

Moriiz ahr,Eiſengießerei, Maſchinenfabrik und
Keſſelſchmiede, Gera, Reuß.

Bad W ittekind.
Sonntag den 2. Juli

früh und Nachmittag

Grosses Concert
v. der Capelle des Stadtmuſikdirector

Anfang früh 6*/, Uhr, Entree 15

Nm. 3 30
Entbindungs- Anzeige.

Die Geburt eines kräftigen Söhn-
chens zeigen hoch erfreut an

10 fette Kühe, Ich ſuche zum ſofortigen Antritt
1 fetten Ochſen verkauft einen jungen Commis.

Rittergut Allſtedt.

Louis Reuter und Frau
geb. Reuter.

Herm. Dyroff, Klausthorſtraße 15. Siedersdorf, d. 30. Juni 1882.

Zweite Beilage.

Familien-Rachrichten. 7
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rath eingeſetzten Zolltarifkommiſſion an.

Zweite Beilage zu I 152 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Telegraphiſche Depeſchen.
Ems, 30. Juni. Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute

den Beſuch des Fürſten und der Fürſtin von Neuwied und gab
denſelben bei der Abreiſe bis zum Bahnhof das Geleite. An der
kaiſerlichen Tafel nahmen Drigalski Paſcha und Kiazim Bey
Theil. Jm Laufe des Tages wurde auch der Biſchof Korum von
Trier von Sr. Majeſtät dem Kaiſer empfangen.

München, 30. Juni. Die Kaiſerin von Oeſterreich
iſt heute Abend von Feldafing hier eingetroffen und ohne Auf-
enthalt nach Bad Jſchl weitergereiſt.

Paris, 30. Juui. Die „Agence Havas“ bringt folgende
Mittheilung: Der heutige Zuſammentritt des oberſten
Kriegsrathes im Elyſée hatte einfach zum Zweck, dem Prä-
ſidenten der Republik den gewohnten alljährlichen Bericht über die
Arbeiten des Kriegsrathes zu unterbreiten.

Die Kommiſſion für Vorberathung des Projek-
tes betreffend die Herſtellung eines Binnenmeeres in
Tunis iſt nahezu einſtimmig gegen daſſelbe. Die Aufgabe des
ganzen Projektes gilt daher für gewiß. Wie der „Temps“
wiſſen will, würden einige Vorbereitungen getroffen, um, wenn es
nöthig werden ſollte, einige afrikaniſche Regimenter nach Egypten
zu transportiren. Eine Depeſche deſſelben Blattes aus Alexan
drien bezeichnet die dortigen Zuſtände als ſehr unſicher. Man
greife Herumſtreicher in den Straßen auf, um ſie der Armee ein
zuverleiben. Daß die Polizei an der Niedermetzelung der Euro
päer am 11. Juni theilgenommen habe, werde durch die Konſuln
beſtätigt. Derwiſch Paſcha habe zwar die Bevölkerung in einer
Proklamation aufgefordert, dem Khedive zu gehorchen und ſich mit
den Europäern zu vertragen, indeß werde doch eine auswärtige
militäriſche Aktion als unvermeidlich betrachtet.

Konſtantinopel, 30. Juni. Die vierte Sitzung der
Konferenz hat geſtern Abend ſtattgefunden, die nächſte Sitzung
iſt auf den Sonrtag anberaumt. Ueber die Berathungen wird
fortgeſetzt das ſtrengſte Stillſchweigen beobachtet.

Kairo, 30. Juni. Gerüchtweiſe verlautet, Arabi Paſcha
hätte ſich entſchieden, nach Konſtantinopel zu gehen und bereite
eine Proklamation an die Armee vor, in welcher derſelben ausein-
andergeſetzt werden ſolle, daß er nach Konſtantinopel gehe, um dem
Sultan für die ihm zu Theil gewordenen Auszeichnungen zu danken.

Waſhington, 30. Juni. Der Mörder des Präſidenten
Garfield, Guiteau, iſt heute Mittag 12 Uhr hingerichtet
worden; der Tod erfolgte ſofort.

Deutſches Reich.
Berlin, den 30. Juni.

Drygalski Paſcha wird, wie man hört, ſich von
Ems auch nach Coblenz begeben, dort von der Kaiſerin empfangen
werden und alsdann hieher zurückkehren.

Jn den nächſten Tagen wird die Berufung des Direktors
im Reichsſchatzamte, Herrn Burchard, zum Staatsſekretär die
ſes Amtes erfolgen. Herr Burchard hat eine raſche Carriere hin

ter ſich; noch vor wenigen Jahren war er in Danzig bei der dor-
tigen Steuerverwaltung als Rath beſchäftigt. Alsdann wurde er
ins Reichskanzleramt berufen und gehörte 1879 der vom Bundes

Mit den Herren von
Mahyr und Tiedemann vertrat er den Zolltarif vor dem Reichs
tage, nach deſſen Annahme die betreffenden Herren ſämmtlich ſchnell

in hohe Aemter befördert wurden. Der neue Schatzſekretär ver
tritt mit großer Energie den ſchutzzöllneriſchen Standpunkt.

Aus Paderborn erfährt man, daß Biſchof Drobe
nur auf ernſteſte Mahnung des Papſtes ſich zur Annahme der
Biſchofswürde verſtanden hat. Die Regierung hatte ihn als per
sona gratissima bezeichnet und dieſer Umſtand ſoll für den Papſt
entſcheidend geweſen ſein, ſo daß Herr Drobe, der mit Rückſicht
auf ſein hohes Alter das Amt nicht annehmen wollte, ſich ſchließ
lich doch bereit finden laſſen mußte, dem an ihn ergangenen Rufe
Folge zu leiſten.

Die Nachricht, daß der kommiſſariſche Staatsverwalter
der Diözeſe Köln, Konſiſtorialrath Schuppe, nach Magdeburg
als Regierungsrath verſetzt ſei, wird vielfach ſo aufgefaßt als
wenn die kommiſſariſche Verwaltung der Diözeſe Köln aufgehoben
werden ſolle und man der Einſetzung eines Biſchofs entgegenſehen
könne. Es wird dieſe Auffaſſung als unzutreffend bezeichnet, indem
der Regel nach in den anderen Diözeſen die kommiſſariſche Ver
mögensverwaltung erſt dann aufhörte, als bereits der Verweſer

Halliſche Gedenktage.
2. Juli.

Nach längerer Pauſe bringt uns das heutige Datum wieder
einige geſchichtliche Erinnerungen von allgemeinerem Intereſſe.
Zunächſt verſetzt es uns in die trübe Zeit einer zu Halle herrſchen

den Peſt. Dieſelbe war in der Hitze des Sommers 1449 ausge-
brochen und trat ſo verheerend auf, daß Erzbiſchof Friedrich
(1445--1464) eine große Prozeſſion für den 2. Juli und die
folgenden 3 Tage ausſchrieb. An jedem Tage nahm man eine der
vier alten Pfarrkirchen in der Stadt zum Ausgangspunkte, das
Ziel war jedesmal das Kloſter zum Neuen Werk auf dem Neu
markt, wo eine Meſſe gehalten wurde. In den langen Zügen, die
ſich mit frommen Geſängen und dem vollen kirchlichen Gepränge
des Mittelalters durch die Straßen bewegten, erblickte man nicht
nur die Geiſtlichkeit, Mönche, Chorknaben c., ſondern vornehmlich
Bürger mit ihren Frauen und Kindern; die mitgehenden Jung-
frauen trugen als Bittende und Büßende weißlinnene Kleider und
gelöſtes Haar. Ob die Peſt nach den frommen Bittgängen nach

davon finden wir nichts erwähnt; dagegen berichtet die
Chronik, ſie habe im nächſten Jahre (1450) ſo ſtark gewüthet, daß
man die Umgekommenen auf ein Drittel der geſammten Einwohner
ſchaft geſchätzt hätte.

eiterhin erzählt uns der 2. Juli 1538 von dem Wegzuge
des Cardinals Albrecht von Halle. Es iſt dies ein be-
deutungsvoller Tag in unſerer Reformationsgeſchichte, denn er be

zeichnet nichts anderes, als den Rückzug jenes mächtigen Kirchen
fürſten vor der ſiegreichen Kraft der evangeliſchen Lehre. Wir
haben ſchon bei vielen Gelegenheiten berichtet, wie angelegentlich
Cardinal Albrecht gerade Halle, das er vor allen Städten ſeines
Erzbisthums beſonders auszeichnete, für den Katholizismus zu er
halten ſuchte, ſelbſt um den Preis von Gewaltmitteln. Aber er
und die Lehre ſeiner Untergebenen mußten weichen und im Groll

darüber gab er die Stadt auch äußerlich auf. Er verließ ſie an
Dem genannten Tage und hat ſie bis zu ſeinem Tode nicht wieder

geſehen. Was er regen und wenden konnte, führte er ſogleich oder

Halle, Sonntag den 2. Juli 1882.

für die betr. Diözeſe ernannt war. Es ſcheint demnach daß für
Köln ein anderer Kommiſſar berufen werden wird.

Zum Oberbürgermeiſter von Wiesbaden, an Stelle
des kürzlich verſtorbenen Oberbürgermeiſters Dr. Lanz, iſt der
Amtsgerichtsrath Schlichter in Eltville (nationalliberales Mit
glied des Abgeordnetenhauſes) gewählt worden. Herr Schlichter
iſt in Wiesbaden geboren, derſelbe vertritt ſeit dem Jahre 1877
den 6. Wiesbadener Wahlkreis im Abgeordnetenhauſe und gehört
der nationalliberalen Partei an. Herr Schlichter hat namentlich
mit Eifer und vielfacher Sachkenntniß in der Petitionskommiſſion
gewirkt und iſt ſtets mit großer Energie für die Intereſſen ſeines
Heimathlandes Naſſau eingetreten.

Der Architekt Paul Wallot hat, wie die NationalZei
tung erfährt, auf die an ihn geſchehene Aufforderung, zur Revi-
dirung ſeines preisgekrönten Entwurfs nach Berlin zu kommen,
ſeine Geneigtheit dazu zu erkennen gegeben. Seine Hauptauf-
gabe würde darin beſtehen, den von den parlamentariſchen Mit-
gliedern der Jury geäußerten praktiſchen Wünſchen nachzukom-
men; ein Eingreifen in die maßgebenden Motive des Planes läge
außerhalb der obwaltenden Abſichten. Die entſcheidende Stimme
wird demnächſt dem verſammelten Reichstage zuſtehen. Es han
delt ſich darum, das als das hervorragendſte anerkannte Projekt
ſo zu geſtalten, daß ſeiner praktiſchen Ausführung nichts im
Wege ſteht. Die Ausarbeitungz der Detailpläne zu dem großen
Werke wird mindeſtens ein Jahr in Anſpruch nehmen.

Der Prozeß Mommſen ſoll nicht zur Ruhe kommen.
Die Staatsanwaltſchaft am Landgericht II. in Berlin iſt ſeit zwei
Wochen eifrig bemüht, Denjenigen zu entdecken, der verrathen ha
ben könnte, daß gleich nach dem freiſprechenden Erkenntniß die Reviſion

eingelegt und daß unmittelbar nach der betreffenden Verhandlung
Bericht an den Juſtizminiſter erſtattet wurde. Alle Referendare
und Juſtizanwärter, bei denen nur die entfernte Möglichkeit ange-
nommen wird, daß ſie von den bezüglichen Maßnahmen der Staats
anwaltſchaft Kenntniß erlangt haben könnten, ſind bereits vernom-
men worden.

Der Reichskanzler macht bekannt, daß die der Privat
Lehr und ErziehungsAnſtalt des Dr. Julius Körner zu Leipzig
proviſoriſch ertheilte Genehmigung zur Ausſtellung wiſſenſchaftli-
cher Befähigungszeugniſſe für den einjährigfreiwilligen Militär-
dienſt zurückgezogen worden iſt.

Nach der vom kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amte aufgeſtellten
Ueberſicht über die Spielkartenfabriken und den Verkehr
mit Spielkarten im deutſchen Reiche für 1881 bis 1882 betrug
die Anzahl der Spielkartenfabriken 61 (gegen 64 im Vorjahre).
Davon kamen auf Preußen 12 (Pommern 2, Sachſen 2, Han-
nover 4, HeſſenNaſſau 3, Rheinland 1), auf Baiern 15, auf
Königreich Sachſen 16, auf Würtemberg 3, auf Baden 1, auf
Heſſen 3, auf Mecklenburg 2, auf Thüringen 5, auf Oldenburg
3 und auf Braunſchweig 1. Es fand ein Zugang ſtatt von
4333 192 Spielen (303 454 weniger als im Vorjahre) und ein
Abgang von 4236861 Spielen (236015 weniger theils mit
weniger, theils mit mehr als 36 Blättern. Von den in Abgang
gekommenen Spielen wurden 3348 151 (130258 weniger) ver
ſteuert und 883852 (109 267 weniger) aus dem Bundesgebiet
ausgeführt. Vom Auslande gingen ein, traten in den freien Ver
kehr und wurden verſteuert 22 182 Spiele (8932 weniger); außer
dem wurden von dem Auslande ein, wurden aber wieder ausge
führt 567 728 Spiele (918 949 weniger).

Lokales.
Halle den 1. Juli.

Der „N. Pr. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: Die von
den meiſten Berliner Zeitungen gebrachte Nachricht, daß der Geh.
Rath Volkmann dem an ihn ergangenen Rufe an Langen-
becks Stelle Folge leiſten werde, iſt verfrüht. Geheime Rath
Volkmann welcher ſich in dieſer Angelegenheit bis jetzt noch gar
nicht entſchieden hat reiſt demnächſt abermals nach Berlin um
wegen verſchiedener mit ſeiner Berufung nach dort zuſammen
hängender Angelegenheiten zu konferiren. Erſt daraufhin dürfte
ſeine Entſcheidung zu erwarten ſein. Jm Gegenſatz zu den er-
wähnten Berliner Mittheilungen hofft man hier, daß Profeſſor
Volkmann unſerer Univerſität, deren neue Kliniken in den letzten
Jahren auf ſeine Anregungen und nach ſeinen Vorſchlägen ent-
ſtanden und eingerichtet ſind, werde erhalten bleiben.

d

Jn der geſtrigen Sitzung der Commiſſion zur Vor
berathung der Theaterfrage wurde beſchloſſen, von einem Um-
bau des Theatergebäudes abzuſehen. Jn ihrer nächſten Sitzung
wird ſich die Commiſſion nunmehr mit der Frage eines Neubaues
beſchäftigen.

Die allgemeine Berufsſtatiſtik vom 5. Juni er. hat für
Giebichenſtein ergeben daß abzüglich der vorübergehend An
weſenden mit Kindern 202 aber einſchließlich der vorüber
gehend Abweſenden excl. Kinder 91 ſich die Einwohnerzahl
in 2029 Haushaltungen auf 9108 beläuft. Landwirthſchaft be
treiben 258, Gewerbekarten ſind ausgefüllt: 158.

Verhandlungen der Strafkammer III des Landgerichts
zu Halle a. S.

am 29. Juni 1882
Präſident Landgerichtsdirector Reuter; Beiſitzer: Landgerichts

räthe Dr. Thümmel, Pfitzner, Holze und Landrichter Kindel;
Staatsanwaltſchaft vertreten durch Staatsanwalt Voswinckel;
Gerichtsſchreiber: Referendarien Jordan und Marſchner.

Der Maurer Friedrich Schmidt, gebürtig aus Cölſa, et
in Delitzſch wohnhaft und der Schneidermeiſter Carl Tovote eben-
daher, ſtehen unter Anklage des ſtrafbaren Eigennutzes bezw. derBeihilfe dazu. Jn Folge von Ehezwiſtigkeiten wurde Schmidt im

vorigen Jahre von ſeiner Ehefrau gerichtlich geſchieden und in
einem Theil der entſtandenen Gerichtskoſten verurtheilt. Da nun
Schmidt keine rechte Luſt bezeigte, dieſe Koſten zu berichtigen, ſo
ließ er ſich von Tovote, dem er in's Vertrauen zog, beſtimmen, ſein
Vermögen, beſtehend aus 1500 Hypothek zum Theil auf ſeiner
ſpäteren Ehefrau Namen, zum Theil auf Tovote's Namen ſchreiben
zu laſſen. Jn Folge deſſen beſaß Schmidt nichts mehr und konnten
daher die Koſten nicht eingezogen werden. Späterhin kam die
Sache indeß an's Tageslicht und ſomit zur Anzeige. Schmidt.
wird mit 6 Wochen und Tovote als der eigentliche Anſtifter mit
4 Monaten Gefängniß beſtraft. Jn nicht öffentlicher Sitzung er
folgte die Beſchlagnahme eines unſittlichen Romans, der bei einem
Giebichenſteiner Colportage-Buchhändler vorgefunden worden war.
Die mit Beſchlag belegten ca. 100 Exemplare werden vernichtet
werden. Der Kupferſchmied Carl Rudolf Roſentreter aus
Cüſtrin, vorbeſtraft, jetzt hier in Haft, beſaß die Frechheit, am7. Juni d. J. sans fagon in das Haus des Kaufmann Baner zu

gehen, die Treppen zu erſteigen, mit einem Stück Eiſen das Schloß
der Bodenkammerthür aufzuzwängen und aus der Bodenkammer
ſich verſchiedene Kleidungsſtücke, namentlich eine Hoſe anzueignen.
Durch das Dazwiſchenkommen der verehelichten Bauer geſtört, er
griff der Angeklagte die Flucht, wurde aber am andern Tage von
der Polizei ermittelt und dingfeſt gemacht. Wegen ſchweren Dieb-
ſtahls wird Roſentreter mit 3 Monaten Gefängniß und 1 Jahr
Ehrverluſt beſtraft.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Beeſen. Jn der Nacht vom Donnerstag zum Freitag

iſt hier wieder einer jener ſchweren Einbrüche verübt worden, wie
ſie in der letzten Zeit in unſerer Nähe zu öfteren Malen vorge-
kommen ſind. Die Diebe, denn es müſſen deren mehrere geweſen
ſein, ſind von der Straße aus durch die Thür, die ſie gewaltſam
geöffnet haben, in das Haus der Wittwe Schulze, Gaſthof zur
Halleſchen Quelle gelangt und haben nach Zertrümmerung einer
Fenſterſcheibe aus dem Büffet hundert Stück Cigarren, ſowie
verſchiedene Lebensmittel entwendet. Man ſcheint es hier mit
einer durchtriebenen Diebesbande zu thun zu haben. Vornehmlich

es die Gauner auf Gaſthöfe, Kaufleute und Bäcker ab
geſehen.

u. Schönebeck, 29. Juni. Nach der zuletzt erſchienenen
Badeliſte in Elmen iſt die Zahl der Badegäſte bereits auf 1123
Perſonen geſtiegen. Bis geſtern waren 77 15 Wannen, 1146
Baſſin- und 123 Dampfbäder verabreicht. Um von einem
6jährigen ſchlafenden Knaben den Lichtſchein abzuhalten, hatte
man in einem Hauſe hier ein offenes Buch neben eine Petro-
leum-Nachtlampe geſtellt. Durch das Umfallen war das
Buch angebrannt, weiter die Gardinen u. ſ. w., ſo daß es nur
mit Mühe noch gelang, den (einzigen) Sohn vom Erſtickungstode
zu retten. Das Feuer ſelbſt wurde bald gelöſcht. Alſo Vorſicht!

u. Schönebeck, 30. Juni. Am nächſten Sonntag wird
in hieſiger Kirche eine Gedenktafeel aufgeſtellt werden, welche
die Namen der in den Kriegen von 1866 und 1870,/71 gebliebe-
nen Söhne der Stadt enthält. Dieſelbe iſt höchſt geſchmackvoll
entworfen und in der gräflich Stollbergiſchen Faktorei in Werni-
gerode gegoſſen worden ſie wiegt 592 Pund und koſtet 260
Der Gemeindekirchenrath hat die beiden Kriegervereine der Stadt
zu der Feier eingeladen. Die am 1. April zu Bonn verſtor-
bene Frau Rittmeiſter Hermann hat der hieſigen Kinderbewahr
anſtalt und dem Krankenhauſe (beide Anſtalten waren von ihrem

ſpäter fort; lange Wagenreihen ſchafften Güter und Koſtbarkeiten
aller Art aus der Stadt, darunter auch den berühmten auf viele
Tonnen Goldes veranſchlagten Reliquienſchatz des „Neuen Stifts“
und die werthvollſte Glocke von Halle, die ſich noch jetzt in Mag
deburg befindet.

Jm ferneren Verlaufe der Jahrhunderte treffen wir auf den
2. Juli 1694 als den Tag der erſten Promotionen an un-
ſerer Univerſität. Siewaren mit der Einweihungder ganzen

Lehranſtalt (1. Juli 1694) verbunden und wurden demnach mit
beſonderer Solennität gefeiert. Der Schauplatz des Acts war die
Marktkirche, wohin ſich von dem Waagegebäude aus die Pro-
feſſoren im Ornat und die Doktoranden mit den Magiſter und
Doktorhüten in den Händen, zu einem langen Zuge geordnet, be
gaben. Auch der Gründer der Univerſität, Kurfürſt Friedrich lII.
von Brandenburg, der ihrer Einweihung beiwohnte, fuhr mit
ſeinen Begleitern, ſeinem de und dem kaiſerlich deutſchen
Geſandten in die Kirche. Hier wurden nicht weniger als 53 Dok-
toren, Licentiaten und Magiſter in den verſchiedenen Fakultäten
creirt, worauf ſich der Zug in die Reſidenz zur kurfürſtlichen Tafel
wandte. Am Nachmittag erhielten dann die Theilnehmer die zur
Erinnerung geſchlagenen Medaillen, die in drei verſchiedenen For
men geprägt waren, und den Beſchluß des feſtlichen Tages machte
eine „dreyfache Luſt“: ein künſtlicher Reifentanz der Böttcher, ein
Waſſerſtechen der Halloren auf der Saale und ein Muſikaufzug
der Wettiner Bergknappen. Letztere traten erſt in der Dunkelheit
auf, und jeder von ihnen führte ein brennendes Grubenlicht; ſie
trugen drei neue zu dieſer Gelegenheit gedichtete und komponirte

„BergReigen“ vor, in deren einem ſie ihr Bergwerk eine unter
irdiſche Univerſität nannten.

Endlich noch ein Bild aus dem jetzigen Jahrhundert, und
zwar aus der „weſtphäliſchen Zeit“ unſerer Stadt: der Durch
zug des „Königs“ Jerome von Weſtphalen durch Halle
am 2. Juli 1813. Bekanntlich gehörte Halle zu ſeinem „König-
reich“, und er war ſchon am 21. Juni hier durchpaſſirt, um ſeinen
kaiſerlichen Bruder in Dresden zu beſuchen. Als er wieder zurück
kehrte (eben am 2. Juli), machten die weſtphäliſchen Behörden alle

Anſtrengungen, um ihm nicht einen allzu kühlen Empfang durch
das Volk zu bereiten. Hierzu follte hauptſächlich ein Corps von
20 Gensdarmen und ein Theil der hierher verlegten weſtphäliſchen
Garde wirken, die den Sicherheitsdienſt beim Einzug hatten auch
war die Bürgerſchaft durch obrigkeitlichen Befehl aufgefordert,
den königlichen Wagen bei Vermeidung von 2 Thlr. Strafe mit
lauten Lebehochs zu begrüßen. Als aber Jerome nun wirklich in
ſeiner Equipage kam, halfen alle Befehle nichts: die Menge ver
hielt ſich ſtill und nur vereinzelte Hochrufe erſchallten. Die Gens
darmen thaten ihr Möglichſtes ſo erzählte uns einſt ein alter
Herr, der dem Einzug ſelbſt mit beigewohnt hatte um „Stim-
mung zu machen“; namentlich einer von ihnen, der etwas Deutſch
radebrechte, patrouillirte eifrig hin und her und ermunterte die
Umſtehenden immer wieder mit den eindringlichen Worten „Ruff
Sie: Leb' der Kenik!“ Aber vergebens, die Hallenſer ließen ſich
nicht zu franzöſiſchem Enthuſiasmus begeiſtern, und diejenigen,
welche ſich doch zu einem Begrüßungs oder Beifallsruf bereit
zeigten, wurden mit ſcheelen, ja mit feindſeligen Blicken angeſehen.
Jerome ſelbſt ſchien indeſſen in ſehr leutſeliger Laune; er dankte,
wo ſich irgend eine Stimme vernehmen ließ, durch Neigen de
Kopfes zum Wagenſchlag heraus. Plötzlich, als der Wagen
einer Straßenecke ankam, wo ſtarkes Gedränge herrſchte, erſ
ein vereinzeltes „Vive le roi!“ dicht neben der Equipage und ſo
laut, daß die Pferde mit einem ſtarken Ruck anzogen und der König
vor Schrecken ganz blaß, in die Ecke zurückſank. Es entſtand
natürlich ein kleiner Tumult an der Stelle, der ſich aber bald
wieder legte; der Ruf war, wie man erfuhr, von einem in Halle
wohnenden Franzoſen ausgegangen. Jerome ließ ſich jedoch nach
her nicht mehr blicken, ſondern fuhr in beſchleunigtem Tempo nach
ſeinem Quartier (in dem ſogenannten Rieſenhauſe am großen
Berlin). Auch am Abend, wo Jllumination angeordnet war, blieb
die Mehrzahl der Häuſer dunkel kurz, die Bürger benahmen
ſich ſo „gut preußiſch“, daß ſich Napoleon ſpäter in erbitterter
Weiſe gegen ſie äußerte und ihnen die härteſten Strafen diktirte,
deren volle Ausführung nur durch das den Allirten günſtige Kriegs
glück vereitelt wurde.
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Gemahl und Sohne geſtiftet) eine Summe von je 3000 teſta

mentr 30. Juni. Hinfſichtlich der in hieſiger Stadt
unter der Militärbevölkerung ausgebrochenen Typhus Epidemie iſt
die Lage gegenwärtig eine recht ernſte und bedenkliche. Die
Zahl der Kranken hat fich noch weſentlich erhöht, e daß auch eine
entſprechende Verſtärkung des ärztlichen Perſonals hat eintreten
üſſen Die erne des Grund und Bodens in der Gegend der
Se erf erne iſt höchſt wahrſcheinlich durch Zufluß der
organiſchen Stoffe aus dem nebenliegenden ne ferdeſtalle und
aus dem in der Nähe befindlichen Sumpfe des früheren Feſtungs-
rabens herbeigeführt. Die Sanitätscommiſſion hat darum vorge

ſhlagen, den Ragſtrat zu erſuchen, bei der S Behörde
dahin zu wirken, daß das dem Militärfiskus geh rige Feſtungsterrain
ſchleunigſt eingeebnet werde. damit die überaus geſundheitsgefähr
lichen Sümpfe endlich verſchwinden auch die Fortſetzung des Ka
nals auf der Südfront zu bewirken. Da auch die TrinkwaſſerVer-
hältniſſe in der Kaſerne und der Umgegend nicht die beſten ſind, ſo
hat die Sanitätscommiſfion endlich noch vorgeſchlagen, den Magi
ſtrat zu erſuchen, ſchleunigſt mit dem Bau der Waſſerleitung vorzu
gehen. Von den Civilärzten iſt conſtatirt worden, daß in
der CEivilbevölkerung Typhusfälle noch nicht vor ekommen, wohl
aber einige gaſtriſche Fieberkranke in Behandlung ſeien. Geſtern
war der Generalarzt des III. Armee-Corps hier anweſend. Es
iſt die ſofortige Errichtung von Lazareth Baracken beſchloſſen und
mit dem Bau derſelben bereits begonnen worden.

c Kemberg, 30. Juni. Am 28. d. M. verſammelte ſich
der „Bienenverein für Kemberg und Umgegend“ auf der Ziegelei

zu Lammsdorf. Auf der Tagesordnung ſtand die Frage: „Wie
kommt es, daß im Frühjahr ſo viel Weiſel verloren gehen
Darauf wurden verſchiedene Antworten gegeben, u. A. wurde als
Grund angeführt, daß die ſogen. Raubbienen, welche beſonders im
Frühjahr recht zahlreich ſind, die Weiſel tödteten. Von anderer
Seite wurde auch geſagt, daß beſonders im Frühjahr viel in den
Stöcken umhergekramt werde und der Weiſel dabei oft ſeine Tafel
verläßt und ſeine eigenen Bienen ihn als fremd betrachten und
tödten. Nachdem noch ein Artikel aus dem „Deutſchen Bienen-
freund“ über „Die Feinde der Bienenzucht“ verleſen worden war,
wurde zur Verloſung von Jmkerutenſilien geſchritten.

Der Redakteur Emil Walter iſt wegen Bismarck-
Beleidigung, angeblich begangen in dem in Magdeburg er-
ſchienenen, kürzlich eingegangenen Witzblatt „Der Kobold“, in den
Anklagezuſtand verſetzt worden. Auch hier gab eine Kritik des
„Drohbriefes“ dem Kanzler Veranlaſſung, die Hülfe des Staats
anwalts anzurufen. Die Verhandlung iſt auf den 12. Juli anbe-
raumt worden.

Wie überzroß. der Zudrang auch zu dem höheren
Lehrfache in den letzten Jahren geweſen iſt, geht daraus hervor,
daß zu einer Stelle mit 3150 Jahresgehalt am Gymnaſium
in Nordhauſen (an dem der Wohnungsgeldzuſchuß noch nicht
gewährt wird) ſich jetzt neunzig Bewerber offiziell und ſieben
privatim gemeldet haben.

Der Fürſt ReußKöſtritz Heinrich IV. hatte am 26. v. M.
beim Spazierenfahren im Köſtritz das Unglück, aus dem Wagen
zu fallen und ſich dabei zu verletzen. Jn dem Befinden Sr. Durch
laucht iſt jedoch eine weſentliche Beſſerung eingetreten.

Dem Major v. Buch in Sondershauſen, Comman-
deur des Bataillons daſelbſt, iſt von der franzöſiſchen Regierung
den Orden der Ehrenlegion verliehen worden.

Der Architekt Seel in g in Berlin, der den zweiten Preis
(10,000. für das Reichstagsgebäude gewonnen hat, iſt der Sohn
eines Maurermeiſters in Zeulenroda.

Der Kaiſerlich ruſſiſche Geſandte in Weimar, Graf
Toll, iſt von dort abberufen und wird die Stelle in Weimar mit
der des ruſſiſchen Geſandten in Kopenhagen vertauſchen. Graf
Toll iſt am Großherzoglichen Hofe ſeit 1870 beglaubigt. Er hat
in den zwölf Jahren ſeiner Thätigkeit in Weimar ſich die allſeitigſte
Anerkennung erworben und ſein Scheiden, ſowie das ſeiner Familie
wird lebhaft beklagt. Ueber einen event. Nachfolger deſſelben ver
lautet noch nichts.

Leipzig. Nachdem der auf Grund des 8 28 des Geſetzes
gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Sozialdemo-
kratie über den Bannbezirk der Stadt und Amtshauptmann-
ſchaft Leipzig verhängte ſogenannte kleine Belagerungszuſtand
durch Bundesrathsbeſchluß auf ein Jahr verlängert worden iſt
allen denjenigen Perſonen welche augenblicklich in Folge diefes
Geſetzes aus dieſem Bezirk ausgewieſen worden ſind, mittelſt
autographirter Zuſchriften eine Verordnung der hieſigen könig-
lichen Kreishauptmannſchaft bekannt gegeben worden, wonach die
Ausweiſungs Verfügung in Kraſt erhalten bleibt, beziehentlich er
neuert wird.

Knnſt und Wiſſenſchaft.
Als Reſultat der letzten in Rom ſammt

Vorſtädten und dem ſogenannten AgroRomano ergab ſich eine Ge

Eine Tiſchrede des Grafen Beuſt.
Man berichtet aus Paris vom 27. v. M.: „Die Jnter-

nationale Schriftſteller- Geſellſchaft gab geſtern dem Grafen Beuſt
im Café Riche ein AbſchiedsDiner. Herr TorrèsCarzedo, der
Geſandte der Republik San Salvador, führte als Präſident der
Geſellſchaft den Vorſitz; er hatte Frau Edmond Adam zu ſeiner
Rechten und den General Pittié zu ſeiner Linken, während ihm
gegenüber Graf Beuſt zwiſchen dem Schriftſteller Louis Uhlbach
und dem portugieſiſchen Geſandten Herrn Mende Leal ſaß. Toaſte
wurden von dem Vorſitzenden, von Louis Ulbach, dem General
Pittie, dem Geſchichtsſchreiber Henri Martin und endlich von
dem Grafen Beuſt ſelbſt ausgebracht. Der Letztere konnte ſich,
wie ein Bericht des „GilBlas“ mittheilt, des einzigen Blattes,
welches einige nähere Aufſchlüſſe über dieſes Diner giebt, nicht
enthalten, in dieſem rein literariſchen Kreiſe eine politiſche Mani
feſtation zu veranſtalten. „Seine Rede“, ſagt der „GilBlas“
voll Begeiſterung, „machte einen unbeſchreiblichen Eindruck, und

es heißt nicht in Chauvinismus verfallen, wenn wir verſichern,
daß nech nie Worte von einer aufrichtigern und offenern franzö
ſiſchen Geſinnung geſprochen worden ſind. Auf die Vergangenheit
zurückblickend, erinnerte Graf Beuſt mit überſtrömender Sympa
thie an die ſchmerzlichen Stunden, die wir zu erleben hatten.
Als Napoleon III. den Krieg wollte, beſchwor ihn Herr v. Beuſt,
es ſich zu überlegen und ſich nicht in dieſes Abenteuer zu verwickeln,

von dem der öſterreichiſche Miniſter vorausfühlte, daß es zum
Verderben ausſchlagen würde. Der Kaiſer hörte nicht auf ihn.
Herr v. Beuſt ſchickte ihm dann einen ausführlichen Feldzugs
plan. Er hatte ſeine Gründe, denſelben für gut zu halten.
Napoleon III. warf ihn aber geringſchätzig mit den Worten weg.
„Das iſt ein Plan, der für die Komiſche Oper paſſen mag
Herr v. Beuſt zeigte noch an, daß er am Donnerſtag abreiſe,
aber ſein theures Paris nicht für immer verlaſſe, ſondern oft
wiederzukehren gedenke. Seine Muße wolle er dazu benützen, ſeine
Memoiren zu ſchreiben, und er machte kein Hehl daraus, daß Herr
v. Bismarck darin nicht geſchont werden wird. Herr Louis Ulbach
dankte dem Grafen Beuſt mit eben ſo viel Humor als Tact für
Alles, was er für Frankreich gethan hätte.“ Alſo lautet wört-
lich der Bericht des „GilBlas“.

ſammtbevölkerung von 304,402 Seelen, wovon 170,110 dem männ-
lichen und 134,292 dem weiblichen Geſchlechte angehören. Seit 1871
iſt das eine Bevölkerungszunahme von 55,808 Seelen. Auffällig iſt
das große Ueberwiegen der männlichen Bevölkerung und die geringe
Differenz, welche ſeit 1871 ſtattgefunden hat. Damals beſtand das
Verhältniß von 118 männlichen zu 100 weiblichen Jndividuen, und
das hat ſich nun zu dem Verhältniſſe von 115 zu 100 gebeſſert.

Herr Sachſe, der bekannte Tenoriſt und Gatte der Sängerin
SachſeHofmeiſter, hat nach Angabe des „Leipz. Tagebl.“, nachdem
er ſeine vor 12 Jahren begonnenen Studien mit ſeltener Energie
in den letzten Semeſtern wieder aufgenommen und fortgeſetzt hatte,
an der leipziger Univerſität promovirt und die Würde eines Doktors
der Philoſophie mit Auszeichnung erhalten.

Ein literariſch und geſchichtlich intereſſanter Fund wurde un
längſt im Hauſe des Herrn Kreisbaumeiſters Süß in Wanzleben ent
deckt, nämlich ein wohlerhaltener und in ſeinen Spatien wenig vom
Wurm benagter „Sachſenſpiegel“. Dieſe Ausgabe, in für da
malige Zeit ſplendider Ausſtattung auf kräftigem Büttenpapier in
Folio gedruckt von Michael Lautzenberger in Leipzig im Jahre 1595,
umfaßt nach 4 Blatt Titel und Einleitung, 544 Blätter Text in
doppelten Kolumnen und 42 Blätter für das Repertorium.

Erneſto Roſſi iſt in Paris angekommen und wird dort
vorausſichtlich einen Cyclus von Gaſtrollen abſolviren. Seine Ab
ſicht, nach Berlin zurückzukommen, ſcheint übrigens durch das Be
kanntwerden von Salvinis Gaſtſpiel in Berlin nicht erſchüttert wor-
den z ſein. Es iſt ſogar möglich, daß man im nächſten Winter
Salvini und Roſſi nebeneinander wirken ſieht. Salvini Othello
und RoſſiOthello: Das kann ein Genuß werden.

Aus München wird gemeldet: Bekanntlich hat Profeſſor
Wiedemann ein über lebensgroßes Modell zur Statue von Peter
v. Cornelius angefertigt, welches Modell zum v der Anwen-
dung für das Denkmal von König Ludwig dem ſich dieſerhalb ge
bildeten Denkmalkomité zum Geſchenk gemacht wurde. Das Modell
iſt nun im unteren Saale des Kunſtvereins zur allgemeinen Anficht
aufgeſtellt und erfreut ſich der allſeitigen Zuſtimmung. Der Beſitzer
der königl. Erzgießerei, Ferd. v. Miller, hat ſich nun erboten, gegen
die geringe Vergütung von 12000 die Herſtellung der Erzſtatue
zu übernehmen. Das betreffende Comite hat eine Liſte zur Ein
zeichnung von freiwilligen Beiträgen im Kunſtverein auflegen laſſen,
an deren Spitze faſt ſämmtliche männliche Mitglieder des königlichen
Hauſes mit einigen hundert Mark ſtehen, dann folgen einige Reichs
räthe, und nun beginnt auch die Reihe der Kunſtfreunde allmählich
ſich zu rühren. Freilich, es bedarf noch vieler Unterſchriften mit be
deutenden Beiträgen, bis dieſe ber Hauptſtadt zum rühmlichen
Schmuck gereichende Statue ausgeführt bez. aufgeſtellt werden kann.

Die Betheiligung der verſchiedenen Architekturſchulen
Deutſchlands an den prämiirten Plänen für den Reichstags
bau ſtellt die „Deutſche Bauzeitung“ wie folgt feſt. Wenn man
einen Architekten nach wie vor als zu der Schule gehörig betrachtet.
der er ſeine künſtleriſche Ausbildung verdankt, ſo iſt das Er ebniß
der Konkurrenz, daß von den 10 Siegern der Wien 7 (Wallot,
Kayſer u. v. Großheim, Cremer u. Wolffenſtein, Seel g. Stier,
Buſſe u. Schwechten, Ende u. Böckmann) zur Berliner Schule ge

während Thierſch ſeine Ausbildung in Stuttgart, Gieſe u.
eidner in der Dresdener Schule Nicolais, Schupmann in Aachen

genoſſen hat. Von den Verfaſſern der 10 angekauften Entwürfe
ehören H. v. Ferſtel und Wagner der Wiener, Eiſenlohr u. Weigleßer Stuttgarter, Bühlmann der Münchener Schule, Bluntſchli der

Züricher Schule Sempers, die 5 übrigen der Berliner Schule an.

Vermiſchtes.
(Graf Beuſt's Mobiliar.] Am Mittwoch iſt in Paris

die brillante Einrichtung des öſterreichiſchen Botſchafterhotels
öffentlich verſteigert worden. Unter den Bietenden waren der
Herzog von Decazes, der Baron Goldſchmidt und andere hervor
ragende Perſönlichkeiten. Die koſtbaren Gegenſtände ging n für
Spottpreiſe weg. Das elegante und geſchmackvolle Mobiliar des
Grafen Beuſt war ſicher an die hunderttauſend Francs werth.
Mehr als 30-40,000 Francs ſind indeß nicht eingekommen.
Ein Service von Meißner Porzellan z. B., welches aus gegen
550 Stücken beſteht, mit einem dergleichen Kronenleuchter, ging
für 6000 Francs weg, während es etwa 25——30,000 Francs ge
koſtet hat. Der Herzog von Decazes war gekommen, um na-
mentlich das ſchöne Bureau des Grafen Beuſt zu erſtehen, das
ſelbe war aber ſchon einige Tage früher direct für 500 Francs
verkauft worden. Wirklicher Werth 6000 Francs. Die große
Ausſtattung von blauem Atlas, Canapes, Fauteuils, Stühle,
Vorhänge und Portièren wurde mit 200 Francs an einen Händler
losgeſchlagen, der 10 Minuten ſpäter das kleinſte Canapé für
1800 Francs anbot. Die Käufer haben gute Geſchäfte gemacht,
namentlich Baron Goldſchmidt, dem das Hotel de la Panauſe
billig zufiel. Nur Graf Beuſt hat dabei verloren. Und wir auch!
ſagt ein franzöſiſches Blatt, welches dem ſcheidenden Diplomaten
ſo manche gute Jnformation verdankte.

(Glückskind. Brechten bei Lünen in Weſtfalen, beſitzt den
Ruhm, ein wahres Glückskind zu beherbergen. Ein armes Mäd-
chen daſelbſt hat nämlich vorige Woche in einer Lotterie 25,000
Mark gewonnen. Da inden letzten Jahren das Glück beim Spielen
als eine Eigenſchaft dieſes Mädchens ruchbar wurde, mußte es
öfters Ortsbewohnern bei Gelegenheit von Verloſungen Looſe
ziehen. Sehr oft gewannen die Looſe. In dieſem Jahre hatte ſich

Das Leben in Paris.
Ueber tie Wandlungen, welche im Weſen von Paris,

der eleganten und graciöſen Weltſtadt, vorgehen, ſpricht ſich ein
Correſpondent des „W. Frebl.“ bezeichnend aus: Das Leben in
Paris iſt ein ganz anderes geworden und iſt im fortwährenden
Wechſel begriffen. Das officielle Paris iſt für die elegante Welt
wie ein geköpfter Roſenſtock und ſie verlegt den Schauplatz des be
kannten Zugſtückes „Le monde ou lon s'ennui“ ganz wo
anders hin, als auf die Breter des Theatrefrangais. Daß die
berittenen Garden von der Oper verſchwanden, daß bei den Neu-
jahrsgratulationen gewiſſe Botſchafter in einfachem Gehrock und
per Cabriolet zum Präſidenten fuhren, daß die großen Kaiſerlogen
in den Theatern zu gewöhnlichen Sitzen umgebaut wurden, das
wäre noch das Wenigſte. Was einen großen Theil der Pariſer
am meiſten ſchmerzt, das iſt die allmähliche Verwandlung der
großen Reſidenz in eine Jnduſtrieſtadt und in einen großen
Modenmarkt. FaubourgSt. Honoré und St. Germain im Quar-
tierHaußmann und Parc Monceau dieſe Quartiere ſind in den
Hintergrund gedrängt. Paris gehört heute dem Faubourgdu
Temple, dem Montmartre und St. Antoine. Jn dem herrlichen
Garten vor den Tuilerien promeniren Banden von Blouſen-
männern ſingend und lärmend; auf dem PlaceduCarrouſel und
de la Concorde wird von Lehrjungen Ball geſpielt, und in dem
einſt ſo vornehmen Elyſée ergötzt ſich heute ein übrigens ganz acht
barer Herr in Hemdärmeln am Billardſpiel! Für den fremden
Touriſten, den Wiener und Berliner, iſt das „Paris travail“
von geringem Jntereſſe, er ſieht auf Paris noch immer als den
Urquell aller Eleganz, aller Mode, und deshalb wird er ſeine Auf-
merkſamkeit mehr den Nachrichten über das elegante Paris zu-
wenden. Da iſt nun vielleicht die Wahrnehmung ganz intereſſant,
daß England immer mehr Einfluß auf die Moden nimmt, und
immer feſteren Fuß auf Pariſer Boden faßt. Der tip top Pariſer
(womit man in England das non plus ultra von Eleganz ver
ſteht) kleidet ſich nach engliſcher Mode, und die Londoner Kaufläden
auf den Boulevards, in der RuedelaPaix und RueSt.Honoré
machen ausgezeichnete Geſchäfte. Sogar in Bezug auf die Saiſon
nimmt man ſich an England ein Beiſpiel, das heißt, während in
früheren Johren le beau monde ſchon im Spätherbſt nach

das Mädchen einen kleinen Betraz erſparen können und faßte nun

den Entſchluß, ſelbſt ein Loos zu kaufen. Fortuna war ihr dabei
ganz hold, indem ſie bei der Ziehung den oben angegebenen Betrag
von 25,000 .4 gewann.

[(Der jüngſt in Dresden verſtorbene Kaufmann
Hr. Franz Ludwiz Gehe) hat in ſeinem Teſtamente einegroße
Zahl wohlthätiger und gemeinnütziger Zwecke mit ſehr anſehnlichen
Legaten bedacht. Das größte, im Betrage von zwei Millionen
Mark, iſt zu einer ſelbſtſtändigen „GeheStiftung“ beſtimmt,
welche unter der Verwaltung der meißner Kreisſtände ſehen und
eine Stütze der Selbſtverwaltung werden ſoll, indem ſie die Ge
winnung der hierzu nothwendigen Kenntniſſe zu erleichtern und
für ſelbſtloſe Aufopferunz im öffentlichen Dienſte einigen Erſatz
zu leiſten bezweckt

(Prozeß Bader.] Der Agent Auguſt Max Bader wurde
am Freitag vor die Schranken des Schwurgerichts des Landge
richts I in Berlin aus der Unterſuchungshaft vorgeführt. Das
dem Bader zur Laſt gelegte Verbrechen hat ſeiner Zeit viel Auf-
ſehen gemacht. Jn der Nacht vom 21. zum 22. Februar entſtand
auf einem Güterſchuppen der BerlinStettiner Bahn eine Feuers-
brunſt, der eine dumpfe Detonation vorausging. Mehrere in dem

durch Brand zerſtört. Der Umſtand, daß eine große Kiſte von
außen ganz unbeſchädigt, von innen aber ausgebrannt war, führte
auf die Vermuthung, daß der Deckel der Kiſte durch eine im Jn-
nern derſelben ſtattgehab Exploſion wegz geſchleudert und daß nur
hier der Feuerherd zu ſuchen ſei. Der Verdacht beſtätigte ſich,
als am Morgen des 22. Februar d. J. unter dem Bauſchutte
ein Uhrwerk vorgefunden wurde, welches dazu benutzt ſein konnte,
nach Ablauf einer beſtimmten Zeit die Exploſion zu bewirken, und
als ermittelt wurde, daß der Jnhalt der Kiſte als aus Pelzwaaren,
Putzfedern und Sammetſtoffen angegeben der Werth dieſer
Gegenſtände auf 8750 Mark normirt und in Höhe dieſer Summe
gegen Verluſt und gegen jegliche Beſchädigung verſichert war. Es

ergab ſich auch alsbald daß der Angeklagte am Abend vorher,
kurz vor 7 Uhr die Kiſte zur Beförderung nach Stettin aufge
geben hatte. Durch weitere Ermittelungen wurde feſtgeſtellt, daß
die Kiſte mit werthloſen leicht Feuer fangenden Dingen gefüllt
war und zweifellos das aufgefundene Uhrwerk enthalten hat,
welches nach Ablauf einer gewiſſen Zeit die Exploſion herbei-
führen ſollte und ja auch herbeigeführt hat alles jedenfalls in
der Abſicht, nach Vernichtung der Kiſte den Erſatz des angegebenen

Werthes zu erlangen. Das Ergebniß der Verhandlungen
werden wir ſ. Z. mittheilen.

(Woher die Kälteder letzten Wochen kommt. Be-
kanntlich hatten wir ſeit Wochen bei vorliegendem Weſtwind eine
ungewöhnliche Kälte. Die Erklärung dafür iſt wohl in folgender
Mittheilung aus New York, 1. Juni, zu finden: „Die Mann
ſchaften der hier landenden Schiffe berichten ſämmtlich über die
auffallend große Anzahl treibender Eisberge auf hoher See. Mei
lenweit iſt die Seefläche mith Treibeis bedeckt, und zwar in
Breitegraden, in welchen ſonſt nur ſelten Treibeis anzutreffen iſt.
Der engliſche Dampfer „City of Lincoln“, welcher hier landete,
hatte beſonders Schwierigkeiten durch das Eis zu beſtehen und
war häufig in Gefahr, vom Eis erdrückt zu werden. Die Reiſe
von Swanſea nach NewYork währte 13 Tage, die Winde wa-
ren verhältnißmäßig günſtig, doch an manchen Tagen mußte der
Dampfer ſich förmlich durch die Eisberge durcharbeiten, während
jeden Augenblick ein neues, anderes Eisriff das Schiff anrannte.
Der Steuermann des Dampfers erzählte: „Von der Brücke aus
war alles rings umher mit Treibeis bedeckt, und nirgens konnte
auch nur ein Fleckchen der grünen Waſſerfläche geſehen werden.
Die Eisberge variiren von 100 bis 1000 Fuß Höhe vom Waſ-
ſerſpiegel a. s gemeſſen. Es war komiſch anzuſehen, wie die
Eisbären, die ſich auf den Eisblöcken befanden, ſich ſonnten oder
von einem Eisflöß auf den anderen ſprangen und ſich wie junge
Katzen geberdeten. Der Dampfer „Jtaly“ ſaß zwei Tage am
Eiſe feſt, und die an Bord befindlichen 1300 Paſſagiere ſtanden
nicht geringe Angſt aus. Aehnlich erging es nahezu allen jetzt hier
anlangenden Schiffen.“

(Landesausſtellung in Nürnberg. Von der aus je
drei Mitgliedern des Finanzausſchuſſes und des Gewerbemuſeums
beſtehenden Commiſſion iſt als erſter Preis für die Lotterie der
Landesausſtellung die von Ch. Hinderer entworfene und von Eyßer
in Bayreuth ausgeführte Zimmer- Einrichtung im Werthe von
16000 Mark, in das noch für 9000 M. Gegenſtände geſtellt
werden, als zweiter Preis das große Gemälde von Profeſſor
Lindenſchmitt in München „Die zechenden Studenten in Auer-
bachs Keller,“ im Werthe von 10000 Mark, und als dritter die

Paris zurückkehrte und die Saiſon der Schwimmhoſen in jene des
Fracks verwandelte, weilt man heute ganz nach engliſchem und (oh
Schrecken!) amerikaniſchem Muſter bis knapp vor oder gar nach
Weihnachten auf ſeinen Landgütern und Schlöſſern, ja ſogar in
den vornehmen Seebädern, und kommt nur auf einige Monate
nach Paris. A quoi bon länger in Paris zu verweilen Das
luſtige, leichte, elegante Leben des einſtigen Paris hat ſich ſtark
verändert; und die kleinen Geſellſchaftskreiſe, die von jener Epoche
zurückgeblieben, erhalten neue Elemente nur von England und
Amerika. Die Blauſtrümpfe, Geldprotzen, die Goldgräber, Pflanzer
und Viehzüchter von jenſeits der Atlantis haben einen großen Theil
des Terrains erobert, ſie wohnen in den ChampsElyſées, geben
viel Geld aus, und das „Paris travail“ liegt ihnen deshalb zu
Füßen. Unter derartiger Leitung iſt es nicht zu verwundern, daß
auch das Kunſtleben von Paris ſich demokratiſirt, um nicht zu
ſagen degenerirt. Das ſieht man im „Salon,“ das ſieht man in
der Oper und in den Theatern. Man höre! Subvention: 800000
Fres. per annum, Einnahmen: 15000 bis 18000 Fres. per
Abend. Und woraus beſteht das Repertoire Aus den Hugenotten,“
„Robert der Teufel,“ „Freiſchütz,“ „Fauſt,“ „Hugenotten,“
„Robert,“ „Fauſt,“ „Freiſchütz,“ „Freiſchütz,“ „Fauſt“ ja ſo,
dieſe wurden ja ſchon genannt. Was noch? Die einzige Novität,
die ſo nebenbei mitläuft, iſt „Frangoiſe de Rimini“ von Thomas.

ein halbes Dutzend Directoren, ein Perſonal von ein paar hundert
Kehlen und einen Palaſt von 50 Millionen Koſten! Man ſehe
ſich doch Wien oder London oder Berlin an, in deren Theatern
50 oder mehr Opern auf dem Repertoire ſtehen und wo man kein
ſo großes Perſonal, keine kolche Subvention und keinen Kunſt-
miniſter hat. Iſt es nicht eine Schmach, daß die Pariſer nach
Deutſchland und England gehen müſſen, um ihre eigenen Compo
niſten zu hören? daß Mozart, Beethoven, Donizetti, Bellini,
Verdi, Wagner, Roſſini auf den Pariſer Bühnen nicht zu hören
ſind? Eine Genugthuung für deutſche Muſik liegt wenigſtens
darin, daß heute an der Pariſer Oper neben Thomas doch zwei
deutſche Componiſten, Weber und Meyerbeer, auf der Tagesord
nung ſind.

Schuppen lagernde, zur Abſendung beſtimmte Frachtſtücke waren

die Firm
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Marmorgruppe des verſtorbenen Profeſſors Wagmüller in Mün
chen: mit einem Kinde ſpielend im Werthe von 5000

Ausſicht genommen.Mut etren re Mörder Garfield's,) iſt den 30. Juni
Mittag 12/, Uhr ohne Gnad' und Barmherzigkeit gehenkt. Es
iſt dieſem Jammermenſchen ohnehin genug Gnade und Barm-
herzigkeit erwieſen worden, daß man ihn ſo lange ſein freches
Spiel im Kerker treiben ließ. Er möchte gerne für einen
Märtyrer oder zum mindeſten für einen Halbnarren gelten. Was
er in der That iſt, weiß die Welt, die endlich von ihm befreit iſt.
Guiteau hinterläßt als offizielle Leidtragende blos die Kinder
eines Bruders, dieſen aber, hat er beſchloſſen, noch vor ſeinem
Austritte aus dieſem Leben alſo im Handumdrehen ein
Vermögen zu hinterlaſſen. Eine Jdee, wie ſie auch nur auf
amerikaniſchem Boden entſtehen nur auf dieſem verwirklicht
werden kann. Guiteau, mit deſſen Photographien NewYork und
die Vereinigten Staaten durch weibliche und männliche Agenten
förmlich überfluthet werden, hatte die Geduld und den Galgen-
humor, jedes einzelne dieſer Bilder mit ſeinem Namenszug zu
verſehen. Eine ſolche Photographie mit dieſem Autograph reprä
ſentirt alsdann den Werth von 25 Cents taxirter Marktpreis.
Die Summe, welche Guiteau bis heute auf dieſe Weiſe zuſammen
gebracht, wird als eine ſehr erhebliche beziffert. Außer dieſem
Geſchäfte war es noch eine Fülle von Blumenſträußen und
Briefen, die rohe und geſchmackloſe Damen und Herren der anti
garfieldianiſchen Partei Tag für Tag an ſeine Adreſſe ſandten,

welche ihn „zerſtreuen“ ſollten. Es iſt allerhand Unbegreifliches
im amerikaniſchen Leben für uns europäiſche Philiſter; dergleichen

Gefühl und Taktloſigkeit dürfte aber auch „drüben“ von jedem
anſtändig Denkenden mit Beſchämung für den Thäter aufge-

nommen werden.

Literariſches.
Der unter dem Namen „Liſt-Club“ in's Leben gerufene

Verein für nationalwirthſchaftliche Propaganda hat beſchloſſen eine
volksthümlich bearbeitete Ausgabe der Werke Friedrich Liſt's
zu veranſtalten, welche ein Bildniß, die Lebensbeſchreibung und eine
ausführliche Darſtellung und kritiſche Würdigung der Jdeen unſeres
größten deutſchen Nationalökonomen enthalten ſoll.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 30. Juni 1882.

ſtraße 1. Des Maurer F. Seifarth Sohn Franz, 7 Tage,
Lungenatelectaſe, kleine Brauhausgaſſe 10. Des KürſchnermeiſteraſſG. Cundius Ehefrau Juliane geh Martin, 53 Jahr 10 Monat
23 Tage, Lungenlähmung, große Klausſtraße 33.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 26. Juni 1882.

Geboren: Dem Kupferſchmied G. H. Hohendorf eine Tochter,
Goſenſtraße 9. Dem Handarbeiter C. L. F. r ein Sohn,
Reilsſtraße 24. Dem Hutmachermeiſter Th. E. R. Duſel ein
Sohn, Burgſtraße 7.

Meldungen vom 28. Juni.
Aufgeboten: Der Maurer F. A. Mohr und F. F. A. verw.

Herrmann geb. Kopſch, Ränzelgaſſe 6.
Ceboren: Dem Handarbeiter J. C. Albrecht eine Tochter,

Böckſtraße 12. Dem Schloſſer F. Barth eine Tochter, Advokaten
en Dem Bahnarbeiter F. W. Picht eine Tochter, Trift-

raße 29.
Geſtorben: Der Handarbeiter A. F. C. Gießler, 37 Jahr 10

Monat 8 Tage, Lungenſchwindſucht, Trothaiſche ab 10. Des
andarbeiter C. R. Richter Tochter, 3 Monat 22 Tage, Krämpfe,
riftſtraße 9. Des Maſchinenſchloſſer F. F. Schmidt Tochter,

1 Monat 3 Tage, Krämpfe, Brunnenſtraße 2.
Meldungen vom 29. Juni.

Aufgeboten: Der Muſikus F. W. O. Schade, Jever, und J.
A. A. M. Zorn, Breitenſtraße 9.

Geſtorben: Des Maurer L. C. Fiedler Tochter, 1 Monat 11
Tage, Krämpfe, Reilsſtraße 22. Des Zimmermann G. F. Bock
Tochter, 5 Monat 13 Tage, chroniſche Lungenentzündung, Trothaiſche

27. Des Handarbeiter F. Richter Sohn, 1 Jahr 1 Monat
13 Tage, Krämpfe, Triftſtraße 20. Des Handarbeiter W. H.
Kohlſchmidt Tochter, 8 Monat 12 Tage, Krämpfe, Advokaten-
ſtraße 13. Des Handarbeiter F. W. Stoye Ehefrau F. W. geb.
Franz, Bauchfellentzündung, Triftſtraße 20.

Meldungen vom 30. Juni.
Geboren: Dem Bäckermeiſter F. K. M. Rößler ein Sohn,

Wittekindſtraße 32. Dem Tiſchler C. C. H. Drewes eine Tochter,
Breitenſtraße 3. Dem Schneider A. B. Linke ein Sohn, Böck-
ſtraße 5.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 30. Juni bis 1. Juli.

Stadt Hamburg. Major v. Helldorff a. Magdeburg. Lieut.
von Helldorff a. Potsdam. Kammerherr v. Helldorff a. Bedra.
Kammerherr v. Helldorff a. Gleina. Kammerherr v. Helldorff a.
Dresden. Landrichter v Bruchhauſen a. Halle. Die Kaufl. Verkade
m. Gem. a. Bremen, Friedländer u. Silbermann a. Berlin, Eich-

u. Pleßner a. Berlin, Tiſchbein a. Magdeburg, Reinhardt g. Ham
burg. Fabrikant Schmidehaus a. Berlin. Fabrikant Heuer g.
Oſterode. Hauptmann Feiber a. Elberfeld. Oekonom Schlegel a.
Du ren abrikant Werner a. Münſter. Jngenieur Mertens

eldorf.
Goldene Kugel. ehe Voigtmann a. Guben. Jngenieur

Hohmers m. Gem. a. Birmingham. Director Wagenland a. Branden
burg. Holzhändler Lipmann a. Oldenberg. Hotelier Schoch a. Zeitz.
Fabrikbeſ. Ellig a. Magdeburg. Bauunternehmer Silliger a. Bremen.Ingenieur Horſt a. Düſſeldorf. Factor Nothdurft m. Fam. g.
Vitzenburg. Die Kaufl. Buchmann m. Gem. a. Eisleben, Kern a.
Rerng gehnann a. Magdeburg, König a. Saalfeld, Kieſenthal g.

ühlhauſen,
Preußiſcher Hof. Die Kaufl. Brandes a. Braunſchweig,

tumme a. Caſſel, Weiſe a. Magdeburg, Vogel a. Wiesbaden,
Richter a. Lichtenau. Paſtor Koſer a. Glasgow. Jnſpect. Bürhaus
a. Elberfeld. Jnſpector Wolf a. Erfurt. Rentier Landmann g.

r r s 7 et n. au Rat midtgen m. Sohn a. Aſchersleben. Frau Rentiere Schilling a. Cöln. Fräul. v
Neuchatel. Brauereibeſ. Lange m. Gem a. Dortmund. IngenieurFr. Hahn a. Lausfeld. Fabrikant Gröhmig a. Wetzlar. Sreretär
Steinbach a. Leipzig. Zimmermeiſter Heinze a. Erfurt. Oekonom
Müller a. Nienburg a/S. Die Kaufl. Sturm a. Celle, Voigt a.
Weſel, Schiermann a. i egdehrg. Eberhardt a. Düſſeldorf, Mühl
a. Geisdorf, Seyfarth a. Berlin, Geißler a. Chemnitz

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.Berliner Fonds- Börſe. 8
Berlin, den 1. Juli 1882.

49 Preußiſche Conſols 101,90. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-
Actien A. C. D. E. 249,25, n her Stamm-Actien
104,75. 490 Ungar. Goldrente 74,30. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
69, Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 545, Oeſterr. CreditActien
534,50. Tendenz: Sertt

erliner Getreide-Bürſe.
Weizeu!(gelber) Juli 208, Sept.Octbr. 198,70, befeſtigt.
Roggen. Jult 147,50. Juli-Auguſt 145,20. Septbr. Octbr. 143,

ſchwankend.
Gerſte loco 120—190.

afer. Juli- Auguſt 133,50.
piritus wo al Juli. Auguſt 46,90. September October 48,

ehauptet.
Rüböl loco 58,80. Septbr.Octbr. 56,90. Octbr.-Novbr. 56,70.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
am 1. Juli 1882.

49/0 Preußiſche Conſols 101,90. 4 Preußiſche Conſols 105,
Geboren: Dem Kaufmann O. Pabſt eine Tochter, Königs

ſtraße 14. Dem Lackirer G. Koch eine Tochter, kleiner Schlamm 5.

Dem Böttcher A. Roſahl eine Tochter, Bernburgerſtraße 30.

NATEöRILICI
XOHLENMSAVRES MINERALWASSRER,

Apollinaris-Brunren, Ahrthal, Rhein- Prenssen.

LT O V10 MILLIONEN FLASCIIEN VND KRGCE.
Kàauflich bei allen Apothekern und Mineralwasser-Händlern.

Auf die bereits wegen ihrer gen Vorzüglichkeit und Reellität in vielen
Tauſenden von Familien eingeführte Amerikaniſche Brillant-Glanz Stärke von
Fritz Schulz jun. in Leipzig wird auch dieſes Mal die J. Damenwelt
aufmerkſam gemacht. Die beim Gebrauch dieſer GlanzStärke (kein Zuſatz, alſo
kein StärkeGlanz oder dergl.) hervorgehende Eleganz der Wäſche macht erſtere faſt
unentbehrlich für jeden Haushalt und iſt dabei der billige Preis welcher pro

acket nur 20 Pf. beträgt, dazu angethan, die Einführung derſelben in jedem
aushalt zu ermöglichen. Die Einfachheit beim Gebrauch derſelben garantirt ſelbſtder un elbten Hand ein ſicheres Gelingen. Für die abſolute Unſchaädlichkeit dieſer

GlanzStärke, ſowie für die Hervorbringung eines ſchönen atlasartigen Glanzesübernimmt der Fabrikant jede Garantie. Lager davon halten die meiſten guten

Colonialwaaren, Droguen und SeifenHandlungen.

wer
Bekanntmachungen.

Steckbrief.
Gegen den Bergarbeiter Franz Bubam aus Teuditz bei Merſeburg,

welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen ſchweren Diebſtahle
verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß
zu Halle a/S. abzuliefern.

Halle a/S., den 29. Juni 1882.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

von Moers.
Handels-Regiſter.

In das Firmen-Regiſter des unterzeichneten Amtsgerichts iſt unter Nr. 200
die Firma:

Otto Lüttich in Weißenſchirmbach und als deren Jnhaber der Kauf-
mann Otto Lüttich daſelbſt eingetragen, dagegen die unter Nr. 172 des Fir
menRegiſters eingetragene Firma: J. Schmidt in Nebra, ſowie die unter
Nr. 10 des GeſellſchaftsRegiſters unter der Firma: Fr. Thoelden in Bot-

tendorf eingetragene offene Handelsgeſellſchaft gelöſcht worden.
Querfurt, den 24. Juni 1882.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Am 23. dieſ. Mts. iſt aus dem Hauſe Wuchererſtraße Nr. 9 von einer

Frauensperſon ein gutes ſchweres Deckbett mit roth und weißſtreifigem Jnlett
geſtohlen worden. Wer über den Verbleib des Deckbetts Angaben zu machen
im Stande iſt, wird erſucht, dieſe dem Kriminal-Commiſſariat, Zimmer Nr.
21 zugehen zu laſſen.

Halle a/S., den 29. Juni 1882. Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachung.

Der Fleiſcher Guſtav Steingraf zu Giebichenſtein beabſichtigt in
ſeinem Neubau an der Brunnenſtraße daſelbſt eine Schlächterei anzulegen.

Dies Vorhaben wird in Gemäßheit des 17 der ReichsGewerbeordnung
Hom 21. Juni 1869 mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß

waige Einwendungen, welche nicht auf privatrechtlichen Titeln beruhen, bin-
nen einer präkluſiviſchen Friſt von 14 Tagen bei uns anzubringen und zu be
gründen ſind.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage liegen im landräthlicheu Geſchäfts
zimmer hierſelbſt Louiſenſtraße Nr. 7 während der gewöhnlichen Büreau-
ſtunden zur Einſicht aus.

Halle a/S., den 26. Juni 1882.
Namens des Kreis- Ausſchuſſes des Saalkreiſes.

C. v. KrosiglkK.

a. Sonneberg, Täge u. Wetzke a. Berlin, Müller a. Magde-
urg, Leeſer a. Stadtoldensdorf, Meyer a. Berlin, Uhlrich a.

Chemnitz, Pinoff a. Berlin, Fichtmüller a. Nürnberg. Rentier Kurz
Dem Kaufmann M. Fackenheim ein Sohn, große Ulrichs- a. Berlin. Fabrikant Kleuter a. Remſcheid. Landgerichtsſekretär

S Dem Mühlknecht W. Hahndorf eine Tochter, Böllbergerweg 34. Lehrer Baumbach a. Coburg. Die Kaufl. Mittelſtädt a. Berlin,rweg Hey Röder a. Berlin, Lohmann a. Naumburg, Stockert a. Leipzig,

Anleihe von 1880 69,

Subinission.
Die Herſtellung eines Trottoirs von Moſaikſteinen auf dem Grund

ſtück der Fraucke'ſchen Stiftungen, veranſchlagt zu 1843 Mark, ſoll in Sub
miſſion vergeben werden.

Anſchlag und Bedingungen liegen bis 5. Jnli er. in meinem Büreau,
Blumenſtraße 17, zur Einſicht aus.

Der Königl. Baninſpector
Külb

Extrafahrt nach Marmn burg
zu ermäßigten Preiſen.

Abfahrt am Sonnabend den 15. Juli 1882
Preiſe für Hin u. Rückfahrt

aus J. Kl. II. Kl. III. Kl.Halle (Extrazug) 1158 Mitt. 28,20 21,10 A. 14,20 J.
Ankunft in Hamburg (über Stendal-Uelzen) 8 Uhr Abends. Rück-

fahrt von Hamburg (Venloer Bahnhof mit allen die betreffende Wagen
klaſſe führenden fahrplanmäßigen Zügen bis incl. 18. Auguſt er., an welchem
Tage die Rückfahrt beendet werden muß.

Fahrtunterbrechung und Freigepäck ausgeſchloſſen. Billetverkauf auf
der obengenannten Station bereits vom 9. Juli er. ab.

Magdeburg, den 29. Juni 1882.
Königliche Eiſenbahn-Direction.

Carl Riesel's Reisekontor. g. st.
Billige Billete nach u. durch die Schweiz, Tyrol u. Bayern mit

Freigepäck auf 6 Wochen: Abreiſe am 8. Juli, 15. Juli, 5. Auguſt.
Die Separatzüge werden bis Kufstein, Salzburg und am 8.

Juli auch bis Lindam durchgeführt. Geſellſchaftsreiſe I. nach Ober
Jtalien (Schweiz, Gotthardbahn, Nürnberg): Abreiſe 8. Juli. II.
Nach Scandinavien am 18. Juli.

Programme gratis. Billetverkauf von heute ab hier gr. Ulrichs-
ſtrage bei Louis Hecise. Anſchluß ab Leipzig am 8. Juli und

Auguſt.

Für die Sommerzeit empfehle folgende in meinem Verlage erſchienen
Sing und Spielbücher:

Spiele für die Volksſchule.
Herausgegeben von Johannes S ahgenberger-

Vierte, verbeſſerte Auflage. Preis 60 Pf.
Dieſes Werkchen enthält über 100 verſchiedene Spiele, darunter die erſten

24 mit Verschen und Kindermelodien, darauf folgen Pfandauslöſungen, Vexir-
oder Räthſelfragen, Verschen aus Volksmunde, Turnunterricht mit Lehrplan
Uebungen ohne und mit Apparat), Leibesübungen für Mädchen (Frei,
antel, Balancierübungen). Anleitung zum Anlegen von Hausmuſeen. Garten

freuden der Jugend.

Spiele und Lieder für Erwachſene.
Mit Melodien.

Vom Herausgeber der „Sing- und Spiellieder“.
Preis 50 Pf.

Dieſes Büchelchen enthält 58 verſchiedene Spiele, 37 Pfänderauslöſungen,
50 Vexir oder Räthſelfragen und 65 Lieder für Erwachſene mit Melodien.
Die Grundidee deſſelben iſt, ſittliche, dauernde Freude des Gemüths zu wecken, zu
ſtärken und zu verbreiten.

Gegen Einſendung des entfallenden Betrags in Briefmarken bin ich gern
zu directer frankirter Zuſendung bereit.

Leipzig und Berlin W., Lützowſtraße 11.

Julius Klnkhardt.

4 Sächſiſche Pfandbriefe 101, 4 Wnl'h Centralpfand
briefe 101,40. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871n 72 83,30. Ruſſiſche

armſtädter Bank Actien 158,30 Dis
conto Commandit Antheile 20450. Deutſche Bank-Actien 150,70.ſtraße 47. Dem Kaufmann F. Gläſer ein Sohn, große Klaus- Dülcke a. Halle. Kammerherr v. Krofigk a. Weimar.

18. Dem Handarbeiter E. Schwenke eine Tochter, Hirten- Stadt Züriqh Hr. Director Krannich a. Dresden. Director Deutſche Genofſſenſch.BankActien 128,40. Oeſterreich. Credit-Actien
gaße 7. Dem Zimmermann H. Schöneburg ein Sohn, Spitze 27. Hammerlah a. Bra unſchweig. Amtmann Köhler a. Bernburg. 534 50. Rechte Oderufer-Bahn 179,50. Oberſchleſiſche StammActien

ACD 249, BreslauFreiburger StammActien 106,50. Mainz
Ludwigshfn. Stamm Actien 104,70. Galizier Carl Ludwigsbahn

Geſtorben: Ein unehel. Sohn, 14 Tage, Schwäche kleine Löwenſtern a. Einbeck. Stamm Actien 133,25. Franzoſen 545, Dortmunder UnionBrauhausgaſſe 20. Der GüterExpeditions Vorſteher Auguſt Coldner Ring. Die Kaufl. Hamann a. Berlin, Weymar a. l Stamm Prioritäten 96, Kurz London 20,44 Oeſterreichiſche
Schultze, 66 Jahr 6 Monat, SpeiſeröhrenVerengung, Delitzſcher- Leipzig, Sprinz u. Lewy a. Berlin, Danziger a Hannover, Michaelis Noten Ruſſiſche Noten 204 20. Tendenz: feſt.
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Mit dem 1. Juli e. wird ein Rund
reiſeverkehr nach dem Harze und Thü
ringen eröffnet.

Billets mit Fahrpreisecmäßigung
und einer Gültigkeitsdauer von 10 Ta
gen werden bei den Billet Expeditionen
Nordhauſen, Eisleben u. Halle
a/ Saale ausgegeben.
Frankfurt a/M., d. 24. Juni 1882.

Königliche Eiſenbahn Direction

Realſchullehrerſtelle offen.
Die Stelle des Religionslehrers

an hieſiger Realſchule I. O. iſt am 1.
October l. J. zu beſetzen. Nur ſolche
Bewerber können Berückſichtigung fin-
den, welche laut amtlichen Zeugniſſes
einer zuſtändigen Prüfungsbehörde die
Fähigkeiten beſitzen, in den oberſten
Klaſſen einer Realſchule I. O. Reli-
gionsunterricht zu ertheilen. Je nach
Dienſtalter und Begabung ſoll dem An-
zuſtellenden ein jährliches penſionsfähi-
ges Gehalt von 2100-—3000 .4 bewil-
ligt werden. Geſuche mit Zeugniſſen
ſind bis zum 20. Juli l. J. an die un
terzeichnete Behörde einzureichen.

Gera, den 29. Juni 1882.
Der Schulvorſtand.
Ruick. Barth.

Das in Gispersleben Kiliani,
Station der NordhauſenErfurter Eiſen
bahn, eirca eine Stunde von Erfurt ge
legene Landgut des Herrn H. Oehl-
mann, 53 Hectar 90 Ar 30 AMe-
ter haltend, in beſter Lage und Boden
kultur, mit Milchwirthſchaft, ſoll wegen
Fortzugs des Beſitzers mit der vortreff
lichen Ernte, ſowie ſämmtlichem leben
den und todten Jnventar verkauft wer
den und kann bei Sicherung der Zah-
lungsfähigkeit des Beſitzers ſofort über

geben werden Näheres durch
Juſtizrath Pinckert, Erfurt.
Bäckerei- Verkauf.
Eine im beſten gangbaren Zuſtande

befindliche Bäckereiſoll mit ſämmtlichem
Inventar Umſtändehalber ſofort ver
kauft werden. Kaufpreis 4400
Bemerkt wird noch, daß 3500 auf
Hypothek ſtehen bleiben können.

Carl Heßler in Zörbig.
Kiedoro apſtal-dulags,
Ein ſchönes Grundſtückin Halle a/S.,

ca. 40 [DRuthen groß, Thoreinfahrt,
großer Hof, 6 Minuten von der Bahn,
ſoll unter günſtigen Bedingungen ver
kauft werden. Offert. von nur Selbſt
käufern beförd. sub M b. 17043 Rud.
Mosse, gr. Ulrichsſtr. 4.

Ein Rollwagen, u. 2ſpännig zu
fahren, ſehr gut erhalten, iſt zu ver
kaufen Merſeburg, Leungerſtr. 3.

Nähere Auskunft hierüber ertheilt
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zum Verkauf ſteht.

Unſern werthen Kunden, ſowie Kaufliebhabern zur gefl. Nachricht,
daß unſer friſcher Transport von einigen 40 Stück

I. Klasse Ardenner Spannpferde
in leichtem und ſchwerem Schlage von Dienstag den 4. Juli bei uns

Stetes Geschàftsprincip:
V Strengſte Reellität. Bl W Billigſte Bedienung.

G a n n C Sia Ha un

Töpferplan 4. S. Gross ma
Tages Kalencler unch Lokal. Anzeiger-

Local Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu Wünf Zeilen gewöhnlicher
eitungsſchrift einnehmen, den geſelligen Tagesverkehr, Coucerte und Reſtaurationsverkehr,
ocale Dienſtgeſuche und Anerbietungen, wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auf

genommen und die 28paſtige Zelle mit var 15 Pfg. berechnet,

Sonntag den 2. Juli:
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

10 12 Uhr Vm
Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Vm I 12 Wiederhol. im Deutſch Rech

nen, Geometrie in der Volksſchule. Nm. 1—3 allgemeiner Zeichenunterricht im
Gewerbeſchulzeichenſaale des Stadtgymnafium.

Kaufmänn. Verein Vm. 11 Vorſtandsſitzung.
Katholiſcher GeſellenVerein: Ab. von 8-10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.
Concerte. Gr. Concert von der Capelle des Stadtmufikdir. W. Halle: früh 6'/,

u. Nm. 3/, in Bad Wittekind.
aaſ- Sonntag d. D. Juni v. Nachm. T Ab. 0 unnn

terbrochen. Concert v. d. Capelle d. Brandenb. Pionier-
Schloss- Sat. Nr. 3 zu Torgau, unter perſönl. Leitung des Stabstrom
Brauerei peter Hrn. Weichhold. Entréèe 25 Bei eintret. Dunkel-

heit electriſche Beleuchtung der geſammten Anlagen.

Montag den 3. Juli:
Kgl. UniverſitätsBibliothek (Wilhelmöſtr.): geöffnet v. Vwm. 8--1 Uhr, Bücher

Ausleihung von 11 1 Uhr.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3--6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3--6.
Schwurgericht. Vm. 9: 1) wider das Dienſtmädchen Marie Frenzel a. Beeſen-

ſtedt, und 2) den Töpfergeſellen Karl Krahmer a. Burgkemnitz, Beide wegen
wiſſentlichen Meineids angeklagt.

StadtverordnetenVerſammlung: Nm. 4 im Sitzungs- Saale. g
Standesamt: Vm. v. 9-- 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4—-5 Sophienſtr. 10
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch geöffnet

von 8-- 12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8-—-9,,: 1. Abth. Buchführung, 2. Abth.

Geometrie, 3. Abth. fremde Sprachen in der Volksſchule.
Kaufmänn. Verein Ab. 8 Garten Concert im „goldenen Hirſch“.
Polyhtechniſcher Verein: Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer im „Kronprinz“.
Kquiergdiwacrt Krieger-Verein 1870/71. Jeden Montag nach dem lIſten Ver-ſammlung ühelhisſtrage 14.

Schachklub: Ab. 8 im Hotel „zum Kron r part.
all. Turnverein: Ab. 8-10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
hiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der
„Dresdener Bierhalle“.

Concerte. Concert der S rie Ab. 6 im Saale der Volksſchule.
Gr. Militair- Concert (Walther): Ab. 8 in Freybergs Garten.

SimgAkademie.Montag d. 3. Juli Vorm. punkt II Uhr Hauptprobe im Saale
der Volksſchule.

Zutritt nur für Mitglieder. Der Vorſtand.

S Wilke's Garten.Montag den 3. Juli großes Militär Concert zum Andenken derSchlacht bei Königgrätz. Kahnnation und bengaliſche Beleuchtung

des Gartens. Anfang 8 Uhr. Entree frei.
Eine Wohnung für 270 iſt ſofort oder ſpäter zu beziehen

an der Glauch. Kirche Nr. 2.
94 er. A. Francke s Sool-Vader im Fuürſtentyal. Sandbader Mon-

tag, Mittwoch u. Freitag zu haben. Jriſch-römiſche Bäder v. 8- 12 U. f. Herren, v
1--4 U. f. Damen, v. 4-—8 U. f. Herren. Sool, Schwefel Malz, Kleien, Seifen,
Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant ein-
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Restaurant gute Küche.

Sovlbad Wittekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Zebwetel-,
Malz-, Kleien-, Stahl-, Fichtennadel- und Wasser- Bäder, Trinkkuren der
Quelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Dawen gegeben.

Parkbad, Icrien Weſruſchan in Halle a/S. zw. Bahnhof u. den neuen
Univerſitäts Kliniken gelegen, täglich v. früh 6 bis Ab. 9, mit Ausn. d. Sonn
u. Feſttage Nm. geöffnet. Verabreicht alle Arten Wannenbäder mit Waſſer-
benutzung aus ſtädt. Leitung, Douche, Russ. Dampf- u. Irisch-Röm. Bäder;
Letztere ununterbrochen von früh 8 bis Ab. 9 (bleiben von 12 bis 4 für Damen
reſervirt). Soolbäder u. Soole- Inhalation von altbewährter 18 roher Soole
der Pfännerſchaftl. Saline. Elegante Wartezimmer u. Conditorei, Benutzung
auch für Nichtbadegäſte, Logis u. Penſion im Hauſe, Preiſe ſolid.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs große Ulrichs
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Für ein Penſiongt geeignete Woh Geſucht
nung, Preis 250 pro anno, ge wird eine ordentliche, kochperfekte

Ausſchreibung.
Die Herſtellung eines Thonrohrcanals in einem Theile der großen

Wallſtraße, veranſchlagt zu 1551,54 Mark, ſoll im Wege der Wettbewerbung
vergeben werden. Angebote ſind bis zum

6. Juli d. Js. Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeich-
nungen ausliegen.

Halle a/S., den 29. Juni 1882. Der Stadtbaurath
Lohausen.

Ausſchreibung.
Die Herſtellung eines Thonrohrcanals in einem Theile der alten Pro

menade und auf dem Brunnenplatz, veranſchlagt zu 1934,18 Mark, ſoll im
Wege der Wettbewerbung vergeben werden. Angebote ſind bis zum

6. Juli d. Js. Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeich-
nungen ausliegen.

Halle a/S., den 29. Juni 1882. Der Stadtbaurath
Lohausen.

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der beim unterzeichneten Leihamte im zweiten

Quartale 1881 verſetzten und erneuerten Pfänder, welche die Pfandnummern

65 861 bis 80020 tragen und worüber die Pfandſcheine in gelbem Druck
ausgeſtellt ſind, findet

Donnerstag am 20. Juli 1882 Vormittags von 10 bis 12 Uhr
und Nachmittags von 3 bis 5 7 r und nachfolgende Wochen
giye t ne von 9 bis 12 Uh. und Nachmittags von

r

im Auctions-Lokale des Leihamtes ſtatt.
Einlöſungen und Erneuerungen dieſer Pfänder werden nur bis Mittwoch

den 5. Juli 1882 angenommen.
Halle a/S. am 13. Mai 1882.

Das Leihamt der Stadt Halle.
Kögdoer, Jnſpektor.

Beſte und billigſte

ausgetrocknete Kernſeifen
liefert den geehrten Hausfrauen die

Srifenfabrik von II. Kayser,
Halle. Krauſenſtraße 3,

zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen.

Vorxautsldeal gr. Solaunm 10 (Porelh,)

Bei Entnahme von 3 liefere die Seife frei in's
Haus, bei Beſtellungen p. Poſt vergüte das Porto.

Preiscourant.
Weiße Wachsſeife 8/, t für 3 1 40
Gelbe Wachsſeife 9 3 1 38Weiße Oberſchaalſeife 10 3 1 35
Gelbe Harzkernſeife 10 3 1 35
Graum. Talgſeife 12 30Naturkorn-Elainſeife 3 1 25Jn u. Etr. 22 in Etr. 23 incl. Faß.
Grüne Seife 15 t für 3 1 t 20Jn u. Etr. 17 in Etr. 18 incl. Faß.

Alle Sorten Parfumerien, Toilett- u. mediciniſche Seifen,
Wachswaaren, Stearinlichte aus der Fabrik von A. Motard
C Co., Berlin Paraffinlichte, Reis- und Weizenſtärke,
Soda, Waſchblan, Borax u. Glanzſtärke zu billigen Preiſen.

Abſchnitte zum Einſchneiden in Keſſel zu jedem Quantum.
Talg und Fett zum Umtauſch. 1 W Talg: 1 t gute Seife.

b Wiederverkäufer erhalten Rabatt-

Ab Eyinerd,S e er allgemein als vorzüg-ne lich befundenen Amee rikaniſchen Brillant-Glanz-Stärke erbiete ich mich
e hiermit der frechen Nachpfuſcher-Annoncen wegen,

i zu einer Belohnung von 1000 Mark für Denjenigen,
W f der mir nachweiſt, daß vor dieſer meiner Glanz Stärke

in roſarothen Papierbeuteln, letztere je 4 Pulver enthal
tend, eine Glanzſtärke in gleicher Packung ſchon je exiſtirt hätte. Jch will da

See xS 1k ze

durch verhindern, daß man meine GlanzStärke mit ähnlich und gleich benann
ten Fabrikaten, deren Verpackung meiner Originalpackung täuſchend nachgeuhmt
wird, verwechſeln, denn auch jeder Pfuſcher ſagt gern in ſeinen Annoncen: „Nur
meine Waare iſt echt.“ Meine Amerikaniſche BrillantGlanz Stärke iſt durch
die hier beigedruckte Schutzmarke Globus die jedes Packetchen auf der
Vorderſeite trägt, gekennzeichnet, und iſt faſt überall in den meiſten Colonial
waaren, Droguen und SeifenHandlungen zu haben.

Fritz Schulz jun., Leipzig.
5 Jahre beim Eine Wirthſchafterin mit den beſtenEin Landwirth,

mm C Sohn. Töpferplan 4.
(K. B. 68)

Für Damen,
die sich selbständ. machen wollen
u. über ca. 1000 Thlr. baar Ver-
fügen, bietet sich günst. Gelegen-
heit, aus freier Hand ein in
bester frequentester Lage Leip-
zigs befindl. Schuhwaaren-
geschäft mit nur couranten
Vorräthen zu kaufen. Näh. auf
gefl. Off. sub M. 112. an

Robert Braunes
Annoncen- Bureau Leipzig

Jn meinem Penſionagt können einige
Schüler Aufnahme finden. Wohnung
mit Garten in geſunder Lage vor dem
Ranniſchen Thore im Stückrath'ſchen
Hauſe.

Halle, Wörmlitzer Straße 42.
B. Böhme, Lehrer.

Herrſchaftl. Wohnungen
in der Blumenſtr., beſtehend aus
W resp. 9 heizbaren Räumen mit
Zubehör vermiethet per 1. Okto
ber er. E. Friedrich,Jägerplatz 13.

Ein unverheiratheter tüchtiger Hof
meiſter, der mit Rübenbau und allen
Wirthſchaftsarbeiten vollkommen ver
traut iſt, ſowie durchaus gute Zeugniſſe
aufzuweiſen hat, wird zum ſofortigen
Antritt geſucht. Bewerber wollen die
Abſchrift ihrer Zeugniſſe in der Ann.
Expedition von J. Barck Co.,
Halle a/S. unter W. 4 4912
niederlegen.

Ein empfohlener Reiſender,
welcher Thüringen, Sachſen, Mans-
felder Seekreis beſucht und Luſt hat,
einen gut eingeführten Conſum
artikel f. Colouialwaarengeſchäfte
bei hoher Proviſion mit zu über
nehmen, wird erſucht, ſeine Adreſſe
unter A. HI. in der Expedition des
Sprreipondent in Merſeburg abzu
geben.

Land u. Stadtwirthſchafte
rinnen, Kochmamſells, Köchin
nen, Stuben-, Haus u. Kinder
mädchen werden geſucht und
nachgewieſen durch

Pauline Vileckinger,kl. Schlamm 3.

Lau de Quinin,
aromatiſcher, nervenſtärkender

Kräuter-Extract.
zur Stärkung und Nahrung des Kopf-
h aarbodens und dadurch bedingter För

dernng des Haarwuchſes. Zu haben
à Fl. 1,25, 3 Fl. 3 bei
Oscar Ballin, Parfümenur,

Halle a/S., Leipzigerſtr. 95.

eine Stelle sucht, eine
solche zu vergeben hat,

ein Geschüft zu verkaufen wünseht,
oder ein solches kaufen will. eine
Geschäftsanzeige zu erlassen ge
überhaupt inveritren Erfolg
von seinen Annoncen haben will ohne
grosse Kosie wende sich ver-trauens vori an die

Central-Annoncen- Expedition

der deutschen und ausländischen

Kataloge
Rabatt

f

d

a ee gratis.

Büreau in Halle a/S. Schmeerstr. 24.

Geſucht ſof. 1 Jungfer, wel
che Schneidern, Friſiren u. Plätten

S

räumig, geſund gelegen, mit großem
Hof und Garten iſt p. 1. October er.
zu vermiethen. Näheres im Comptoir
Kleinſchmieden 3.

Wirthſchafterin mittleren Alters und
angenehmen Weſens für einige Zucker
fabriksbeamte bei Antritt am 1. Aug. c.
Off. unter G. 222. an d. Exp. d. Ztg.

Fach, ſucht für die Zeit vom 1. Auguſt
bis 1. Novbr. Stellung als Verwal
ter. Gefäll. Off. sub O. 1 durch die
Exped. d. Ztg,

verſteht, bei 60 Gehalt, auch
mehr. Mit Atteſt. zu melden bei

Frau Binnnweiss,
gr. Märkerſir. 18.

Zeugniſſen und Empfehlungen ſucht
wegen Todesfall ihrer jetzigen Herr
ſchaft anderw. Stellung. Gefl. Offert.

unter S. J. poſtlag. Weimar erbeten.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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Sonntag, 2. Juli.13882. Pr. 27. Beſondere Beilage zur Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke ſchen Perlage.

Mittheilungen
über

Landwirthſchaft, Harkenban und Hausvwirthſchaft.
Torfſtreu.

In der Provinz Hannover, ſowohl in Diepholz wie in
Neuſtadt am Rübenberge, ſind bereits große Torfſtreu Fabriken
eingerichtet, weil der dortige leichte, mooſige Torf ſich ganz
beſonders zur Torfſtreu Fabrikation eignet und weil man all
gemein der Meinung iſt, daß die Torfſtreu dort, wo ſie einmal
Eingang gefunden, auch in Jahren des Ueberfluſſes an Streu
material, niemals wieder ganz zu verdrängen ſein wird, weil ſie
einzelne Vorzüge beſitzt, die in keinem andern Streumaterial ent
halten ſind und die ſie für gewiſſe Zwecke geradezu unentbehrlich
machen.

Um Denjenigen, welche auf ihren Beſitzungen leichten,
werthloſen Moostorf haben, die Selbſtfabrikation von
Torfſtreu zu erleichtern, hat die Torfmaſchinen-Fabrik
von R. Dolberg zu Roſtock in Mecklenburg Torfmühlen
und Reißwölfe konſtruirt. Durch dieſe Mühlen wird der
leichte mooſige Torf, der als Brennmaterial faſt werthlos iſt,
zerkleinert, um ihn als Torfſtreu zu bereiten, die bedeutend
billiger als Streuſtroh iſt. Dieſe Torfmühlen werden für den
Großbetrieb, ſowie in 3 verſchiedenen Größen für den Klein
betrieb gefertigt. Nr. I iſt für Dampf- oder Pferdebetrieb
berechnet, erfordert 1 2 Pferdekräfte und mahlt 20 30,000
Torfſoden per Tag. Nr. II für Pferde- und Dampfbetrieb,
erfordert 1 Pferdekraft und mahlt täglich 15 20,000
Torfſoden. Nr. III für Hand oder Pferdebetrieb, fördert täglich
6000 Torfſoden. Die Reißwölfe, welche den Torf nicht ſo
fein zerkleinern wie die Mühlen, haben dafür eine ungeheure
Leiſtungsfähigkeit. Dieſelben werden in 4 Größen angefertigt
und der größte davon liefert täglich 1000 Ctr. Torfſtreu.

Von Seiten der deutſchen CavallerieRegimenter ſind Ver
ſuche angeſtellt worden, anſtatt des Strohes Torfſtreu in den
Stallungen zu verwenden. Die Reſultate ſind, nach einem Be
richte der „Jahrbücher der deutſchen Armee“, folgende Vortheile
der Torfſtreu:

1. Größere Reinlichkeit und reinere Luft in den Stallungen;
2. beſſere Conſervirung der Hufe als bei Strohſtreu, von

Mauke c. nichts zu bemerken;
3. großes Wohlbefinden der Pferde, dieſelben legten ſich gern;

4. der Nährzuſtand war ein beſſerer, die Pferde nahmen nach
Ablauf einiger Wochen an Gewicht zu;

5. das erſparte Stroh, zum Theil als Häckſel verfüttert, iſt
den Pferden geſunder als das theilweiſe von Jauche getränkt
Stroh, welches die Pferde aus der Matratzenſtreu auffreſſen;

6. Pferde mit Hufleiden (Strahlfäule, Hufgelenklahmheit),
Augenleiden 2c. wurden ſchneller geheilt, als vorausſichtlich der
Heilungsprozeß bei Strohſtreu gedauert hätte.

Ueber Verwendung des Moostorfs als Stall-
ſtreu berichtet Dr. C. Arnold, Chemiker der Königlichen Thier

arzeneiSchule in Hannover, im dreizehnten Jahresbericht dieſer
Anſtalt wie folgt:

en innn

Reißwolf
zur Fabrikation von Torfſtreu von R. Dolberg jn Roſtock.

Von den v.rſchiedenſten Seiten wird bereits ſeit längerer
Zeit auf die großen Vorzüge des Torfes als Streumaterial hin

gewieſen, beſonders in Fällen, wo bei Mangel an Stroh ein ge
eignetes Erſatzmittel für daſſelbe erwünſcht iſt. Beſonders iſt die
Eigenſchaft des Torfes, große Mengen Flüſſigkeit aufzunehmen,
der Grund, ihm den Vorzug vor allen vorgeſchlagenen Stroh-
erſatzmitteln zu geben, ſo lange er für den gleichen Preis wie dieſe
zu erlangen iſt. Während Stroh und Sägeſpähne das 3,40
4,00fache an Waſſer aufnehmen, hält Torf nach vorliegenden
Verſuchen das 9fache ſeines Gewichts an Waſſer zurück. Ein der
hieſigen Anſtalt zu Verſuchen überſandter Ballen des mittelſt
Maſchinen ſorgfältig zerkleinerten und faſt ſtaubfreien Materials
gab die erwünſchte Gelegenheit, ſich von den Vorzügen dieſes
Objectes durch eigene Verſuche zu überzeugen. 100 Gramm des
lufttrockenen Materials nehmen an Waſſer auf:

beim 1. Verſuch 780 Gramm,

2. 7603. 3809alſo durchſchniltlich 783 Gramm; nahezu doppelt ſo viel wie
Strohſtreu.

Die gerühmten Vorzüge des Torfes, die Stallluft ammo
niakfrei zu halten, treten jedoch nur in den erſten acht Tagen deut

lich -hervor; nachdem die Streu vierzehn Tage liegt, iſt der Stall
geruch vorhanden wie bei Strohſtreu. Es empfiehlt ſich daher in
Fällen, wo man eine möglichſt ammoniakfreie Stallluft wünſcht,
den Torf lieber in dünner Schicht zu ſtreuen, dieſelbe, ſobald ſie

feucht geworden, ganz zu entfernen und nicht mit friſchem Torfe
wochenlang zu überſtreuen. Die erſte Streu, zu welcher zwei
Drittel des Ballens verwendet wurden, war nach 20 Tagen feucht

geworden, das letzte Drittel des Ballens genügte genau weitere
10 Tage zum Aufſchütten. Man ſieht, wie gleichmäßig das Ab
ſorptionsvermögen der Torfſtreu iſt, und daß dieſelbe Wirkung
ſtattfindet, ob man den Ballen auf drei bis viermal oder auf ein
mal ſtreut, im erſteren Falle aber durch Erneuerung des Materials
nie den ſtarken Ammoniakgehalt, der Stallluft hat, wie im zweiten,
reſp. bei meinem Verſuche. Beſonders halte ich Torfſtreu auch
dort äußerſt geeignet, wo zur Aufbewahrung des Miſtes nur be

ſchränkte Räume zur Verfügung ſtehen, alſo in erſter Linie für
Militär und Luxuspferde, da der Dung von 2 Pferden in einem
ganzen Jahre höchſtens einen Raum von 20,0 Cubikmeter ein
nimmt.

Der holſteiniſche Landwirth Friederichs zu Krems II. bei
Segeberg berichtet ferner hierüber

Nach meiner Erfahrung, die ich mit Torfſſtreu gemacht,
reichten 500 Kilo für 40 Kühe eine Woche zum Streuen voll
kommen aus; mithin konnte ich bei dem Preiſe von M. 23 pr.
500 Kilo 40 Kühe pro Tag für den Preis von M. 3,30 mit

Skizze der Torfmühle
zur Fabrikation von Torfſtreu von R. Dolberg in Roſtock.

Streu erhalten, wo hingegen beim Streuen mit Stroh per Kuh
3 Kilo nöthig waren; rechnet man den Centner zu M. 4, ſo ſtellen
ſich die 3 Kilo Stroh auf M. 0,24, mithin für 40 Kühe M.
9,60 pro Tag.

Wir kommen alſo zu dem Reſultat, daß Strohſtreu
theurer als Torfſtreu iſt. Außerdem ſei noch zu bemerken, daß
das Vieh auf Torfſtreu viel ſauberer als auf Strohſtreu zu er
halten iſt. Daher nur Jedem, der Streu für ſein Vieh kaufen
muß, zur Torfſtren rathen.

Torfſtreu iſt das beſte und billigſte Streumaterial für Vieh
ſtälle jeder Art.

Torfſtreu abſorbirt das in den Ställen ſich entwickelnde
Ammonigak, ſo daß die Luft eine reine, geſunde und den Thieren
zuträgliche bleibt.

e

Durchſchnitts Skizze der Torfmühle
zur Fabrikation von Torfſtreu von R. Dolberg in Roſtock.

Torfſtreu bindet alle Dungſtoffe und iſt daher allem andern
Streumaterial vorzuziehen.

Torfſtreukoſtet, weil dieſelbe das 8bis 9fache ihres Gewichts
an Feuchtigkeit aufnimmt, ungefähr den vierten Theil der Strohſtreu.

Torfſtreu iſt zur Anlage von Eiskellern, ſowie zur Füllung
von Eisſchränken ganz beſonders zu empfehlen.

Torfſtreu eignet ſich vorzüglich dazu, um Obſt und Kartoffeln
darin zu durchwintern, weil die Früchte ihre urſprüngliche Friſche
behalten. Torfſtreu iſt überhaupt ein vorzügliches Conſervirungs
mittel.

Der Tafelſenf, ſeine Verfälſchungen und leichter
Nachweis derſelben.

Von Hermann Krätzer, Chemiker in Leipzig.
Zwei gelbblühende, zu den Kreuzblüthlern (Cruciferae) ge-

hörige, ſchötchentragende, einjährige Pflanzen liefern nutzbare
Samen: der weiße Senf (Sinapis alba) und der ſchwarze
Senf (Sinapis nigra). Der Samen des erſteren ſieht erbs-
oder ſchwefelgelb, der des letzteren kaſtanienbraun aus.
Da der ſchwarze Senf ſchärfer und brennender als der weiße
ſchmeckt, ſo wendet man ihn an zur Darſtellung des ätheriſchen
Senföls, zu Hautreizmitteln,; ſo gibt z. B. das ätheriſche
Senföl ſtark mit Weingeiſt verdünnt den ſogenannten Senf-
ſpiritus.

Unſer Tafel oder Speiſeſenf nun beſteht aus den klar-
gemahlenen Körnern des weißen Senfs, öfter unter Zuſatz von
etwas ſchwarzem Senf. Nachdem der Senf gemahlen, preßt man
das in ihm enthaltene fette Oel aus, mahlt wiederum die zurück-
gebliebenen Kuchen, macht ſie mit Eſſig oder Moſt ein, und ſetzt
nunmehr, um die dem Senfe eigenthümliche Schärfe zu mildern
und angenehm zu machen, demſelben noch Zucker, Salz und Ge-
würze hinzu. Der fertige Senf wird in Fäßchen, weißen irdenen
oder gläſernen Büchſen verſandt, und es wird deutſchen Fabrikaten
gern der Name „Düſſeldorfer Moſtrich“ beigelegt.

Je vielverſprechender jedoch die Namen und je ſchöner die
Etiquettes ſind, deſto mehr Mißtrauen ſetze man in den ange
prieſenen Senf, denn die Verfälſchungen derſelben haben z. Z.
ſehr überhand genommen. So wird Senf mit Kartoffel-,
Getreidemehl, Mehl von Hülſenfrüchten verfälſcht;
ſchwächeren weißen Senf verſtärkt man durch Hinzugeben einer
kleinen Menge ätheriſchen Senföls, auch Pfeffer, nament
lich Cayennepfeffer, dient als Zuſatz; die ſchöne gelbe Farbe
endlich verleiht man den Senfarten durch Curcuma (Kurkume,
Gelbwurz). Da eben ſehr viele Sorten Senf fabrizirt werden,
feine und ganz ordinäre, ſo hat leider die Kunſt des Einmengens
geringer Stoffe einen großen Spielraum. Gewürzt werden Tafel
ſenfſorten mit Zucker, Salz, Jngwer, Zimmt, Majoran,
Nelken, Thymian, mit Zwiebeln zc., und hat jede Fabrik
eigene Recepte hierzu.

Wenden wir uns derleichten Nachweiſung der Verfälſchungen
des Senfes zu, ſo löſe man ein wenig Senf unter Kochen in
einem weißen Glaſe (ProbirReagenzgläschen) und ſetze nach dem
Erkalten ein wenig Jodtinktur hinzu; wird die Maſſe blau,
ſo iſt Mehl das Verfälſchungsmittel, bleibt die Maſſe
gelb, ſo iſt ſie frei von Mehl. Iſt Senf ätheriſches
Senföl zum Verſtärken beigegeben, ſo riecht derartiger Senf
beim Oeffnen der Fäßchen oder Büchſen ſtark nach Senf und
zeigt einen ſehr ſcharfen Geſchmack; jedoch ſchon nach kurzer
Zeit verliert ſolcher Senf an Schärfe und Geſchmack, da ſich das
ätheriſche Oel bald verflüchtigt. Pfeffer, namentlich Cayenne
pfeffer, verräth ſich durch heftiges Brennen des Produktes
auf Lippen und Zunge und Curcuma ſchließlich erkennt man
dadurch, daß ein ſolcher Senf mit ein paar Tropfen Salmiak-
geiſt übergoſſen ſich braun färbt.

Dieſe leichten Methoden der Senfunterſuchung können von
e ſchnell und billig ausgeführt werden und ſind ſehr
icher.

Ueber die Wirkung des Käſes auf die Verdauung.
Ob der Käſe der Verdauung förderlich oder nachtheilig iſt,

darauf antworten im Allgemeinen die Befragten beiahend oder
verneinend, je nach der vorherrſchenden Liebhaberei für dieſen
Gegenſtand und je nachdem er ihnen bekommt. Aehnlich iſt es
beim Taback und beim Kaffee Diejenigen, welche beide Genüſſe
ohne alle Beſchwerde und Gefahr zu ſich nehmen, halten ſie für
vorzüglich, während Andere, denen der Taback Uebelkeiten und
der Kaffee Wallungen und ſchlafloſe Nächte macht, beides für
ſehr gefährliche Genüſſe erachten. Indeß liegt der Fall hier doch
noch anders es gibt in der großen Anzahl der Käſe, die zur
Konſumtion kommen, ſehr verſchiedenartige: von jenem friſchen
Sahnkäſe an bis zu jenen, die man durch eine ſtarke Gährung
erhält, die bei manchen Sorten bis zur Zerſetzung geht.

Namhafte Aerzte haben ſehr ernſte Studien über den Grad
der Verdaulichkeit der Käſe gemacht, und ihr Urtheil ging dahin,
den friſchen, ungeſalzenen Käſe (Quark) für leicht verdaulich und
nahrhaft zu erklären, zumal wenn er mit Zucker vermiſcht wird,
wogegen ein Zuſatz von Früchten oder feinen Kräutern ihn ſchon
ſchwerer macht.

Der friſche geſalzene Käſe hat, wenn man ihn ißt, ſchon
einen erſten Gährungsgrad durchgemacht, den man an dem
leichten Schimmelüberzuge erkennt, der ihn umgibt; die Ver
dauung dieſer Käſe iſt auch eine leichte, ſie haben aber doch ſchon
etwas Reizendes, und behagen daher mehr dem recht geſunden
Magen, und darf man ſie nicht zu alt werden laſſen. Die durch
gearbeiteten Käſe, die ihre Gährung ganz durchgemacht haben,
wie der Cheſter, der Gruyère und der Holländiſche ſind die
unverdaulichſten. Sie ſind ſehr nahrhaft, aber ihr zu reichlicher
Genuß ruft leicht Unbehagen und Magenſchmerzen hervor und
man thut unrecht, wie es in vielen Familien Sitte iſt, den
Kindern zum Vesperbrod ein Stück Käſe zu geben.

Es bleibt nun außer dieſen noch eine Kategorie, deren
Gährungsprozeß, wie wir ſchon ſagten, noch höher geht, d. h.
bis zur Zerſetzung; dieſe erregen ſehr lebhaft die Magenſchleim-
haut und rufen dadurch einen gewaltigen Durſt hervor, weil ſie
eben ſo die Zunge und den Gaumen reizen. Es ſind das die
ſogenannten gefährlichen, wie im Allgemeinen es jede in Gährung
übergegangene Subſtanz iſt. Selbſtverſtändlich können aber dieſe
Beobachtungen nicht auf jeden Magen angewandt werden; denn
es gibt viele Perſonen, die den vollſtändig zerſetzten Käſe ſehr
leicht verdauen und ſogar von ſeiner guten Wirkung ſprechen, es
überhaupt unbegreiflich finden, an ihre Unverdaulichkeit zu
glauben indeß beruhen die Beobachtungen ihres Nachtheils im
Allgemeinen doch auf gründlichen Studien und verdienen, zumal
bei ſchwächlichen Perſonen, die vollſte Beachtung.

Wir ſchließen den kleinen Artikel, bemerkt die „Nordd. Allg.
Ztg.“ in ihrer Sonntagsbeilage, indem wir den Käſe noch als
anwendbar in der Heilkunde, laut eines von Galenus gegebenen
Rezeptes, gegen die Gicht empfohlen ſehen, darin heißt es:
„Nimm zu gleichen Theilen alten Käſe und geräucherten Schinken
und zerſtoße Beides ſo lange in einem Marmormörſer, bis es
ein Brei wird, dieſe Salbe wird dann auf die ſchmerzhe“
Stellen des Gichtkranken gelegt und ihm Erleichterung
Schmerzen verſchaffen.“ Bei dem heutigen Standpun“
Heilkunde wagen wir indeß doch nicht trotz des ber
Namens das Rezept als ein unfehlbares Mittel zu
Eine vorzügliche Wirkung aber thut das Auflegen
Käſe Quark) bei Blutgeſchwüren, die mit ſtarker F
auftreten, er kühlt und zieht die Hitze an ſich
trocken wird und erneut werden muß, ſchafft rer
Weiſe dem Kranken Linderung ſeiner Schmerz

Ein hagelreiches Jahr in Ausſſcht! Naturforſcher
wollen die Beobachtung gemacht haben, daß zwiſchen dem Auf-
treten von Sonnenflecken und dem Hagelfall ein Zuſammenhang
beſteht, und daß demnach Jahre, in denen ſich viele Sonnenflecken
zeigen, reich an hagelfällen ſind. Für 1882 ſind ungewöhnlich
große Gruppen von Sonnenflecken angekündigt, danach ſtände
alſo ein Hagelreiches Jahr in Ausſicht. Es liegt alſo wohl Ver
anlaſſung für diejenigen Landwirthe vor, welche ihre Feldfrüchte
bis jetzt noch nicht verſichert haben, dies ungeſäumt nachzuholen.
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neber die r ſktiglenn des mit der Maſchine e
droſchenen Getreides bringen die „Weſtpr. ldw. Mitth.“
folgende Notiz: Schon durch den Augenſchein kann man ſich über
zeugen, daß viele Körner, die durch die Dreſchmaſchine gegangen,
gebrochen oder verletzt worden find. Welchen Einfluß dieſe Ver
letzungen auf die Keimfähigkeit derſelben ausüben, habe ich kaum
geahnt. Es iſt als gewiß anzunehmen, daß Weizen, Roggen
und Gerſtenkörner widerſtandsſähiger und weniger empfindlich
ſind, beim Hafer aber, der mit der Maſchine gedroſchen, iſt der
Verluſt an keimfähigen Körnern ein ſo bedeutender, daß es noth
wendig erſcheint, dieſe Fruchtgattung ſtets mit dem Flegel und
nicht mit der Maſchine dreſchen zu laſſen. Zur Probe wurden
kürzlich im warmen Zimmer in eine mit humoſer Erde gefüllte
Kiſte, der Licht gegönnt wurde, 24 Körner Hafer beſchädigt und
ebenſo viel noch mit Hülſen verſehene geſäet. Das Reſultat iſt
Folgendes: Von den unbeſchädigten, noch mit Hülſe verſehenen
Körnern ſind 22 erwachſen und gedeihen normal, während von
den enthülſten nur 3 aufgelaufen und kränklich ſind und dieſe nur
halb ſo lange Halme getrieben haben. Es iſt hiernach wohl zweifel
los, daß ganz durch die Maſchine enthülſte Haferkörner, ſelbſt
wenn die Wurzel und Blattkeime nicht zerſtört ſind, die direkte
Einwirkung des Fruchtbodens nicht vertragen, und daß die ent
fernte Hülſe nothwendig bleibt, um die Fäulniß des Kornes zu
verhindern. Die Stellung der Maſchine, eng oder weit, die feuchte
oder trockene Beſchaffenheit der Garben, feuchte oder trockene
Luft beim Dreſchen mögen nachtheilig oder entgegengeſetzt ein-
wirken. Jm gegebenen Falle waren die Garben normal trocken,
der Erdruſch geſchah bei 2 Grad Froſt. Die Maſchine war weit
geſtellt und dennoch beträgt der Theil der enthülſten, alſo kaum
keimfähigen Körner 10 pCt. Kein Wunder, wenn unter dieſen
Umſtänden eine Einſaat von 1 Scheffeln auf Hektar nicht
mehr genügt und 2 Scheffel für erforderlich gehalten werden.
Mir ſcheint dies Faktum wichtig genug, um auch zu Proben mit
anderen Getreidearten anzuregen.

Trocknen des Hens mittelſt künſtlicher Wärme.
Bisher erlitt die Landwirthſchaft einen Schaden von ungezählten
Millionen durch den Einfluß des Regens auf die Heuernte. Der
Maſchinentechnik iſt es gelungen, den Menſchen auch in dieſem
Punkt zum Herrn der Situation zu machen. Auf einem Gute
des Herzogs von Mancheſter, zu Kimbolton Caſtle in Hunting-
ronſhire, iſt während der Heuernte des vergangenen Jahres zum
Heumachen ein Apparat ängewendet worden, in welchem das
Gras mittels künſtlicher Hitze in wenigen Stunden nicht blos
getrocknet, ſondern auch Farbe und Geruch vollſtändig befrie-
digend erhalten wurde. Das Experiment iſt ſofort beim erſten
male gelungen. Das mit dem Apparat gemachte Heu war
trocken, ſüß und ohne irgend ein Anzeichen von Ueberhitzung oder
Schwitzen. Der neue Apparat iſt von W. A. Gibbs in Gillwell-

park Shingford, Eſſex, erfunden und von der
Briſtoler Wagenbaugeſellſchaft hergeſtellt wor-
den. Jn der zweiten Woche des Juli wurde mit
dem Apparate auf dem Grangehofe des Lord
Affburton bei Alresford, Hampf hire, das Pro
dukt von 22 Acres Wieſen in 17 Wagenladungen
in 7 Stunden getrocknet. Einen noch bedeu
tenderen Verſuch hat Herr Fuller in Neſton-
Park bei Corſcham, Wiltſhire, gemacht. Der-
ſelbe mähte 117 Acres und trocknete das Gras
davon in drei Tagen, während es 14 Tage reg-
nete. Der Koſtenpunkt ſtellt ſich dabei noch billiger
als bei dem gewöhnlichen Heumachen. Außerdem

rechnet man auf eine weitere Vervollkommnung
des Apparates. Die Verallgemeinerung des
Apparates und ſeine Benutzung auch durch klei-

nere Beſitzer iſt eine Aufgabe des Genoſſen-
ſchaftsweſens und die Anregung zur genoſſen-
ſchaftlichen Beſchaffung der neuen Maſchine eine
ſch'ne Pflicht der landwirthſchaftlichen Vereine.

Gegen das Auffreſſen der Ferkel durch die Mutter
ſchweine. Ueber dieſe in der Aufſchrift genannte Kalamität bringt
aus der Feder eines alten erfahrenen Farmers das „Journal of
comparative Medicine“ folgende Mittheilung Sobald ich ein
Mutterſchwein habe (die alten ſind die ſchl immſten), welches im
Begriffe iſt zu ferkeln, dann ſuche ich mir aus der Räucher-
kammer ein altes, übriggebliebenes Stück Fleiſch, am beſtenein ſolches mit einem Knochen, denn die Schweine nagen gern,

und gebe es der Sau. Jhr Appetit ſcheint dergleichen ungeſtüm
zu verlangen, denn es iſt manchmal wirklich erſtaunlich anzuſehen,
mit welcher Gier das Fleiſch verſchlungen wird. Jch habe geſehen,

wie die Mutterſchweine das beſte Getreidefutter, Trank und
Ferkel unberührt ließen für ein derartiges Stück alten ſalzigen
Fleiſches. Ein vier bis fünfpfündiges Stück iſt vollauf hinreichend,
den Appetit zu befriedigen und die böſe Neigung, die Jungen auf-
zufreſſen, zu verhindern.

Vertilgung der Ratten. Jn ſeinem Werke „Thier-
leben“ empfiehlt Brehm folgende Rattenfalle als ſehr wirkſam:
An beſuchten Gangſtraßen der Ratten legt man eine 1 Meter
tiefe Grube an und kleidet ſie innen mit glatten Steinplatten aus.
Eine viereckige Platte von 1 Meter im Geviert bildet den Grund,
vier andere, oben ſchmälere ſtellen die Seiten her. Die Grube

muß oben halb ſo weit ſein als unten, ſo daß die Wände nach
allen Seiten hin überhangen und ein Heraufklettern der hinein
gegangenen Ratten unmöglich machen. Nun gießt man auf den
Boden geſchmolzenes Fett, mit Waſſer verdünnten Honig und
andere ſtark riechende Stoffe aus, ſetzt ein t. önernes Gefäß,
welches oben eine enge Oeffnung hat, hinein, tränkt es mit
Snis und füllt es mit Mais, Weizen, Hanf, Hafer, gebratenem

peck u. dgl. an. Dann kommt etwas Häckſel auf den Boden
Her Grube und endlich über den Eingang ein Gitter, damit nicht

agllig Hausthiere hineinfallen können. Der Duft des Honigs,
Sckes c. lockt die Ratten an und ſie ſpringen ahnungslos in

Brube, woſelbſt ſie ſich aber mit dem Geruche begnügen
weil die Lockmittel im Gefäße nicht zugänglich ſind da

elbſtverſtändlich bald Hunger einſtellt und alle Mühe,

niſſe zu entrinneu, vergeblich iſt, ſo bleibt nichts
als daß nach einem Balgen auf Leben und Tod

die andere auffrißt. Selten ſoll es vorkommen,
tten zu gleicher Zeit in dieſer Falle findet.

Zwergſtdunch Schoten. (Mit Abbild.) Die Pflanze wird

ungefähr 10 Zoll hoch und trägt bei guter Kultur im Durchſchnitt
12 Schoten, die mit etwa 6 großen Erbſen dicht gefüllt ſind. Die
Erbſe reift ſehr zeitig. Grüne Erbſen gelten allgemein als das
feinſte der Gemüſe. Die Arbeit des Beſchaffens und Einſteckens
des Reiſigs, oder das Herſtellen eines Erſatzes in der Form von
Draht und anderen Spalieren, iſt ein ziemlich hoher Preis für
ein oder zweimaliges Pflücken. Die Einführung einer guten
Zwergart vereinfacht den Erbſenban bedeutend. Wir hatten bis
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Weinländer nach den Berechnungen von Dr. T.

her eine Anzahl ſolcher Zwergarten, aber die produktiven waren
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von ſchlechter Qualität und die guten nicht ertragreich. Jn der
„American Wonder“ haben wir Güte mit Ertrag vereinigt.Auf gutem Boden kann dieſe Art in 18 Zoll abſtehende Reihen

gelegt werden. Sie iſt in 30—35 Tagen nach der Ausſaat fürdie Tafel bereit. Durch Ausſaat in Zeufolgen von einer Woche

und weniger kann man ſo lange grüne Erbſen haben, ſo lange die
Witterung für den erfolgreichen Anbau günſtig bleibt.

Marmorgegenſtände zu reinigen. Die weißen Mar-
morgegenſtände werden leicht gelb und dunkelfarbig. Gewöhnlich
thut man nichts, um ihnen ihre urſprüngliche Farbe wieder zu
geben, weil man glaubt, daß dies nicht möglich oder doch ſehr
ſchwierig ſei. Es iſt dies aber ein Jrrthum, denn wenn es auch
nicht gelingt, die urſprüngliche weiße Farbe vollkommen wieder
herzuſtellen, ſo erlangt man doch recht befriedigende Reſultate, die
des Verſuchs werth ſind. Zu dieſem Behufe genügt es, die
Gegenſtände entweder mit reinem oder mit Waſſer verdünntem
Salmiakßzeiſt zu putzen, wobei man ſich mit Vortheil einer kleinen
Bürſte bedienen kann, beſonders um die Vertiefungen gehörig zu
reinigen.

Konſervirung der Eier. Es wird wieder einmal ein
neues Mittel der zweckmäßigen Konſervirung von Eiern mitge-
theilt, das, da es ſehr leicht anzuwenden iſt und ſich bewährt,
empfohlen wird. Man legt 10-—-12 Eier in ein Suppennetz und
taucht dieſes dann in kochendes Waſſer, in welchem man ſie 12
Sekunden lang verweilen läßt. Hierauf werden ſie auf ein Regal
gelegt und jede Woche gekehrt. Das Regal befindet ſich in einer
trockenen und kühlen Kammer oder ähnlichem Orte. Die Eier
ſind nach Verlauf von vier Monaten vollſtändig wohlſchmeckend.

Durch das kochende Waſſer gerinnt das Eiweiß in der Stärke
eines Haares und ſchließt die Luft ab. Zuſatz von 2 Kilogramm
„Viehſalz“ zu 10 Liter Waſſer iſt zweckmäßig.

Eiſerne Schrauben und Volzen, welche eingeroſtetſind und deshalb nicht entfernt werden können, was in manchen

Fällen viele Mühe und Arbeit verurſacht, können nach den
neueſten Erfahrungen durch Anwendung einer genügenden Menge
Petroleum leicht gelockert werden. Nur muß man dem Oel Zeit
genug geben, einzudringen und den Roſt aufzulöſen. Man braucht
deshalb ſolche eingeroſtete Eiſentheile nicht mehr, wie es bisher
häufig geſchehen iſt, zu zerbrechen.

Fragen und Antworten.
D. in E. Jſt die Waſſerpeſt (Elodea canadensis) mit

Vortheil zur Entwäfſerung von Teichen zu verwenden und
ſtirbt ſie, falls der Teich trocken gelegt wird, von ſelbſt wiederWoher bezieht man den Samen der Pflanze

So viel uns bekannt, iſt die Waſſerpeſt wohl im Stande, kleineFlüſſe und Bäche theils unbefahrbar, theils unfiſchbar zu machen,
falls nicht bei Zeiten dagegen eingeſchritten wird aber daß ſie im Stande

American Wonder Erbſe.

ſei, Teiche zu entwäſſern, müſſen wir bezweifeln. Den Samen der
Pflanze können Sie unſeres Erachtens wohl aus einem botaniſchen
Garten beziehen. Jn der Zeitſchrift Gäa vom Jahre 1875 oder
1876 finden Sie Näheres darüber.

Pr. in Z. Wer iſt der Erfinder des Rübenſchnitzel-
Syſtems?

Die Saftgewinnung mittelſt Diffuſion. alſo aus geſchnitzelten
Rüben, wurde zuerſt von dem öſterreichiſch en Zuckerfabrikant Robert
eingeführt und praktiſch verwerthet. Jn der Provinz Sachſen
führte die Diffuſion die Zuckerfabrik Wulferſtedt bei Neuwegersleben
zuerſt ein. Dieſe und andere Saftgewinnung s-Verfahren ſind in
der Praxis verbeſſert und jetzt in Deutſchland, wie auch in den
meiſten franzöſiſchen und engliſchen Fabriken allgemein eingeführt.

Marie B. in Kr. Was verſteht man unter „Teſtpunkt
des Petroleums“

Jedes Petroleum läßt bei einer beſtimmten Temperatur ent
flammbare Dämpfe entweichen, welche in Berührung mit einer
Flamme c. Exploſionen verurſachen können. Die Temperatur, beiwelcher dies geſchieht, liegt höher oder tiefer, je e nach der Zuſammen
ſetzen der Petroleumſorte. Je höher ſich die erwähnte Temperatur

findet deſto ungefährlicher wird im Allgemeinen das Petroleum
ſein, je tiefer deſto gefährlicher, denn die hohen Temperaturen
müſſen bei gewöhnlichen Verhältniſſen künſtlich hergeſtellt werden,
die niederen (warmes Zimmer 2c.) geben ſich von ſelbſt. Man hat
deshalb durch geſetzliche Verordnung eine Temperaturgrenze feſtge-
ſetzt, unterhalb welcher das Petroleum keine entflammbaren Dämpfe
entweichen laſſen darf, wenn es unbeanſtandet im gewöhnlichen Handels-
verkehr verkauft werden ſoll. Die Temperaturgrenze, in Deutſch
land bei 21 Gr. Celſius liegend, nennt man Teſtpunkt (vom eng-
liſchen test, Prüfung.

Fr. K. in Naumburg. Hat Deutſchland oder Oeſterreich
einen bedeutenderen Weinbau?

Wenn Sie unter Oeſterreich die geſammte öſterreichiſch-
ungariſche Monarchie verſtehen, ſo iſt hier der Weinbau ſowohl ausgedehnter, wie auch ertiagreicher, als in Deutſchland. Denn in

Oeſterreich-Ungarn kommt auf je 99, in Deutſchland auf je 362 ha
der Geſammtfläche 1 ha Rebland, und jenes produzirt im Durch-

ſchnitt jährlich für 251, dieſes für 104 Millionen Mark Wein.Etwas anders ſind die Verhältnifſe, wenn Sie ſpeziell das Kaiſer-
thum Oeſterreich (Cisleithanien) meinen, denn hier iſt die Aus
dehnung des Weinbaues zwar z noch größer, als in Deutſchland
(nämlich 1 ha Rebland auf 142 ha Geſammtfläche), aber der Er
trag iſt geringer: die fährliche Durchſchnittsproduktion hat hier
nur einen Werth von 47 Millionen Mark, während ſie ca. 58 Mill.
Mark betragen müßte, wenn ſie nach dem Größenverhältniſſe
(Deutſchland rund 540 000, Cisleithanien 300 000 qkm) derjenigen
Deutſchlands gleich ſein ſollte. Zu weiterer Vergleichung geben
wir Jhnen nachſtehend die Zahlen der wichtigſten europäiſchen

Moritz in Geiſen-
heim (A. die jährliche Durchſchnittsproduktion, B. das Verhältniß
des Reblandes zur Geſammtfläche):

A. B.Frankreich 960 Mill. Mark 1 22Spanien 592 e 1 36Jtalien 543 I 16Ungarn 2904 76Deutſchland 104 1 362Portugal 80 1 45Oeſterreich (Cisleith.) 47 g I 142Schweiz 26 I 120Den ſtärkſten Weinbau (der Ausdehnung nach) betreibt alſo Jtalien,
den ertragreichſten Frankreich.

zum „Edlen von Kleefeld“ ernannt wurde.
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Länder und Völkerkunde, Natur und Kulturgeſchichte.
Die Landwirthſchaft einſt und jetzt.

Von Prof. Dr. W. Kirchner in Halle. (Fortſetzung ſtatt Schluß.)
Die Erweiterung der Pferdezucht ſtellte ſich für Karl den

Großen deshalb als Nothwendigkeit dar, weil er häufig Kriege
mit Völkern führte, welche beritten waren, denen alſo Reiterei
entgegengeſtellt werden mußte. Während demnach die Stutereien
eigentlich dazu beſtimmt waren, Pferde für das Heer zu liefern,
bürgerte ſich auch von hier aus die Verwendung der Pferde für
den landwirthſchaftlichen Betrieb ein. Den Ochſen und Kühen,
mit welchen bis dahin allein die landwirthſchaftlichen Geſpann
arbeiten verrichtet waren, geſellte ſich noch, wenn auch nur ſehr
allmälig, das Pferd hinzu.

Eine weitere Wendung in dem Stande unſerer deutſchen
Landwirthſchaft fällt in das 12. Jahrhundert, in welchem Albrecht

der Bär mit der Mark Brandenburg belehnt wurde (1134). Es
hatte in dieſer Zeit ein natürlich mit langwierigen Kriegen ver
bundener Beſitzwechſel zwiſchen Wenden und Slawen einerſeits
und Deutſchen andererſeits ſtattgefunden, indem der erſtere Volks
ſtamm, welcher von Oſten her bis in das Herz Deutſchlands mit
ſeinen Anſiedelungen vorgedrungen war, durch die aus dem reicher
bevölkerten Weſten und Süden nach Oſten wandernden Deutſchen
verdrängt wurde. Gleichzeitig wanderten auch aus Holland und
Flamland zahlreiche Landwirthe nach Deutſchland ein. Dieſelben,
durch die Sturmfluthen, welche im 12. Jahrhundert Hollands
Küſte verheerten und zum Beiſpiel den ZuyderSee dem Feſtlande
abgewannen, ihres Grund und Bodens beraubt, ſuchten ſich in
fremdem Lande eine Exiſtenz, was dem betreffenden Lande nur
Vortheil brachte. Denn beſonders in der Milchwirthſchaft und
in der Ent und Bewäſſerung waren die Holländer Meiſter zu
nennen. Die hauptſächlichſten Niederlaſſungen der „Flamländer“
ſind durch Namen gekennzeichnet, welche ſich bis heute erhalten
haben, wie z. B. der Fläming mit der Stadt Bitterfeld, Flemhüde
in Holſtein u. ſ. w. Der fördernde Einfluß derſelben auf den Be
trieb der Milchwirthſchaft gibt ſich durch die Bezeichnung „Hol
länderei“ bezw. „Holländer“ kund, womit man die Molkerei bezw.
den Molkereipächter in vielen Gegenden Deutſchlands, namentüch

in SchleswigHolſtein, bezeichnet. Der Ruf, den ſich das letztere
Land in Beziehung auf die dort produzirte Butter erworben, iſt
allein dem durchſchlagenden Einfluſſe der Holländer zuzuſchreiben,
wie auch heute noch die ſogenannte Holſteiniſche Aufrahmmethode
die größte Aehnlichkeit mit dem in Holland üblichen Verfahren
der Milchverarbeitung beſitzt.

Wir übergehen die folgenden Jahrhunderte, da aus denſelben
beſonders Wichtiges für die Landwirthſchaft kaum zu melden iſt,
mit Ausnahme vielleicht der Bauernkriege zu Anfang des 16. Jahr-

hunderts, der vereinzelten Einführung eines von dem Dreifelder-
ſyſtem abweichenden Fruchtwechſels, welcher

Rüben, Luzerne c. war. Daß der 30jährige
Krieg, 1618-—-1648, da, wo er wüthete, die
Entwicklung der Landwirthſchaft auf lange Zeit
hemmte, bedarf kaum einer Erwähnung weiter.

Hervorheben müſſen wir aber aus dieſer
Zeit die Ueberführung einer der gegenwärtig
als Volksnahrungsmittel ſo überaus wichtigen

Die Kartoffel wurde Mitte des 16. Jahrhun-
derts als wildwachſende Pflanze auf den Ge
birgen Mexikos und Perus aufgefunden und

S gelangte durch die Spanier und Engländer nach
S S Europa. Franz Drake namentlich brachte die

ſelbe im Jahre 1586 nach England. Der deut
S ſche Name „Kartoffel“ ſtammt aus dem Italie

niſchen „Tartuffoli“, denn die Jtaliener hatten
die Frucht von den Spaniern erhalten. Lange
Zeit galt dieſelbe als Delikateſſe und wurde

faſt nur in den Gärten der Fürſten gebaut Friedrich Wilhelm I.
ließ im Garten der Charité in Berlin Anbauverſuche aus
führen), wie auch im Volke gegen die Kartoffel, als zur Familie
der giftigen Solaneen gehörend, eine gewiſſe Abneigung herrſchte.
Erſt zu Beginn des 18. Jahrhunderts fand die Kartoffel als
Feldfrucht allgemeinere Verbreitung, zum Theil in Folge von
regierungsſeitig angeordneten Zwangsmaßregeln, und hat in dieſer
Eigenſchaft für manche Gegenden eine durchgreifende und wohl
thätige Veränderung des Landwirthſchaftsbetriebes zur Folge ge
habt, inſofern die Kartoffel vielfach an die Stelle der Brache trat,

ſomit der Anfang zum Verlaſſen der Dreifelderwirthſchaft, zur
Einführung des Fruchtwechſels gemacht, inſofern die Ernährung
des Viehes mit Hilfe dieſer Frucht eine beſſere und inſofern
ſcht ießlich durch Anlage von Brennereien die Technik in den Dienſt
der Landwirthſchaft geſtellt wurde und damit der Wohlſtand der
Landwirthe ſich hob.

Aus dem 18. Jahrhundert haben wir zweir.r preußiſcher
Herrſcher rühmend zu gedenken, welche ein beſonderes Jntereſſe
für die Landwirthſchaft bekundeten und durch weiſe und energiſche
Maßregeln und Verordnungen dies Gewerbe zu heben ſuchten,
nämlich Friedrich Wilhelms J. und Friedrichs des Großen. Beide
Fürſten ſahen ſehr wohl ein, daß der Aufſchwung und die Blüthe
der Landwirthſchaft gleichbedeutend mit einer Erhöhung der Steuer
kraft des Landes war. Friedrich Wilhelm I. hat ſich beſonders
durch die Aufnahme der aus Salzburg vertriebenen 17 000 Re
formirten im Jahre 1731, denen er Wohnſtätten in Oſt und
Weſtpreußen anwies und dadurch dieſe Gegend bevölkerte, ver
dient gemacht; ferner durch die Trockenlegung und Kultivirung
des havelländiſchen Lug's zwiſchen Frieſack und Spandau, wo die

mit einer Molkereiſchule verbundene Muſterwirthſchaft Königs
horſt gegründet wurde. Friedrich der Große folgte dem Bei
ſpiele ſeinds Vaters, indem er die Trockenlegung des OderWarthe
Bruches ausführen ließ. Er verbot ferner die Zuſammenziehung
der Bauerhöfe, um den Bauernſtand zu erhalten und, was beſon
ders erwähnenswerth, er errichtete landwirthſchaftliche Kredit
Anſtalten.

Aus demſelben Jahrhundert ſind noch einige andere bedeut
ſame Momente zu nennen, nämlich die Einführung ſpaniſchex
Schafe im Jahre 1765, zunächſt nach Sachſen, dann auch in die
Mark und nach Schleſien, in Folge deſſen die genannten Gegen
den lange Zeit die Stammländer der deutſchen Merinozucht waren
ferner die Gründung landwirthſchaftlicher Vereine, von denen dis

Königliche Landwirthſchafts Geſellſchaft in Celle, gegr. 1763,
die Oekonomiſche Societät in Leipzig, gegr. 1764, und die Oekono-
miſche Societät zu Breslau, gegr. 1770, als die erſten aufzuführen.
ſind; ſchließlich die Ausbreitung des Kleebaues durch den Apoſtel
deſſelben, Schubart, geb. 1734 zu Zeitz, geſt. 1787 auf ſeinem
Gute Würchwitz bei Zeitz, welcher wegen ſeiner Verdienſte um die
Einführung des Kleebaues vom Kaiſer Joſeph II. von Oeſterreich

(Schluß folgt.)

eine Folge des Anbaues von Leguminoſen,

Frucht, der Kartoffel, von Amerika nach Europa.

r
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